Digitale Bibliothek (DigiBib) mobil : inhaltliche und funktionale Anforderungen an eine mobile Version der Digitalen Bibliothek (DigiBib) unter besonderer Berücksichtigung der Usability by Schweitzer, Roswitha
DigitaleBibliothek(DigiBib)mobil


InhaltlicheundfunktionaleAnforderungenaneine
mobileVersionderDigitalenBibliothek(DigiBib)
unterbesondererBerücksichtigungderUsability








Masterarbeit
FachhochschuleKöln
FakultätfürInformationsͲundKommunikationswissenschaften
StudiengangBibliotheksͲundInformationswissenschaft
(MasterinLibraryandInformationScience)


vorgelegtvon
RoswithaSchweitzer,Matr.Nr.1106945019
am19.11.2011



1.Gutachter:Prof.Dr.AchimOßwald
2.Gutachter:Dr.PeterKostädt
ii
EidesstattlicheErklärung











Hiermitversichereich,dieArbeitselbstständigverfasstundkeineanderenalsdie
angegebenenQuellenundHilfsmittelbenutztzuhaben.









Rösrath,den19.11.2011     RoswithaSchweitzer



















iii
Abstract


DiezunehmendeNutzungdesmobilenInternetsstelltanbibliothekarischeRechercheͲ
portaleneueAnforderungen.DasHochschulbibliothekszentrumdesLandesNordrheinͲ
Westfalen(hbz)siehtdeshalbdieNotwendigkeit,dasvomhbzbetriebeneBibliotheksͲ
portal „DigitaleBibliothek (DigiBib)“ in einermobilen, für die Nutzung über SmartͲ
phoneundTabletͲPCgeeignetenVarianteanzubieten.ZieldervorliegendenArbeit ist
es, inhaltlicheund funktionaleAnforderungen fürdiemobileDigiBib zu formulieren
unterBerücksichtigungderUsability.HierfürwurdederaktuelleForschungsstandzum
mobilen Internet,zurUsabilityundzumobilenBibliotheksanwendungenermitteltsoͲ
wieeinequantitativeOnlineͲUmfrageunterDigiBibͲNutzerndurchgeführt.Ergebnisist,
dass einemobileDigiBib vorrangig über ein AndroidͲ oder iOSͲSmartphone genutzt
würde.WichtigstesAnwendungsszenario istdieSuchenacheinembestimmtenTitel,
dichtgefolgtvonderthematischenSuche.HierfürsolltensowohlEinfeldͲalsauchErͲ
weiterteSucheangebotenwerden.DieReduzierungvonTexteingabendurchVoreinͲ
stellungenundeinedynamischeErgänzungderSuchbegriffesowieExportmöglichkeiͲ
tenzurWeiterverarbeitungderSuchergebnissesindwichtigeUsabilityͲAnforderungen.
In Verbindung mit der Verfügbarkeitsrecherche sollte die standortbezogene
Lokalisierung der besitzendenBibliotheken integriertwerden.AuchdieOnlineͲFernͲ
leihemitBestellung und Kontoabfrage ist für diemobileNutzung relevant,weniger
wichtigsinddagegendieLinkszuDatenbankenundeJournals.WegenbegrenzterResͲ
sourcenundzurErreichungeinerPlattformunabhängigkeitsolltediemobileDigiBibals
WebͲAnwendungentwickeltwerden.EinzigdieausNutzersichtwünschenswerteReaͲ
lisierungderISBNͲBarcodeͲSuchewürdeeinenativeApplikationerfordern.Siewirdfür
einenachrangigeEntwicklungvorgeschlagen.
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1. Einleitung
InnerhalbkurzerZeiterlebenwireinedrittetechnologischeRevolution:NachdervonͲ
einanderunabhängigenEntwicklungvon InternetundMobilfunkmit ihren immensen
AuswirkungenaufunserLebenereignetsichheutedieVerschmelzungbeiderTechnoͲ
logien zummobilen Internet1 Ͳodernochumfassender– zum „mobileComputing“:
„MenschenundUnternehmenmachensichunabhängigvomstationärenInternetund
damitvonRäumen,Situationen,Zeiten.OnlinezuseinbedeutetheuteEchtzeit, in jeͲ
derLebenslageundan jedembeliebigenOrt.“2Dies istdievielleichtwichtigste indusͲ
trielleEntwicklungdernächstenbeidenJahrzehnte.3
DieInternetnutzungübermobileEndgerätesteigtexplosionsartigan.Sohatsichz.B.
derVerkaufvonSmartphones inDeutschland imJahr2011um36Prozentgegenüber
demVorjahrgesteigert.4ImJahr2015wirddas„MobileWeb“dasstationäreInternet
überholt haben – so lautet die Prognose eines internationalen Technologiereports.5
DabeigehtesnichtnurumdiemobilenEndgeräteselbst,siesind lediglich„Türenzu
denInhalten[…]undzurÖffnungbedarfesnureinerBerührung.“6DasmobileInternet
hatdirektenEinflussaufunserenAlltagundwird ihnundunsereArbeitsumgebungen
massiv verändern:7das Lesen vonNachrichtenoder Tageszeitungen,unsereArtder
Kommunikation, unsere Einkaufsgewohnheiten und nicht zuletzt auch unsere
Informationssuche.
Den veränderten Gewohnheiten der Informationsrecherche wird auch die vom
HochschulbibliothekszentrumdesLandesNRW(hbz)8entwickelteundbereitgestellte
DigitaleBibliothek (DigiBib)9 angepasstwerdenmüssen,die alsBibliotheksportal zur
LiteraturͲundInformationssuche in220Bibliothekeneingesetztwird.Dievorliegende
ArbeitmöchtehierzueinenBeitragleisten.

1Alby2008,S.XIII
2Accenture2010,S.37
3Vgl.Accenture2010,S.37
4BITKOM2011f
5MorganStanleyResearch2009
6HorizonReport2011,S.14
7Vgl.Accenture2010,S.3;Googleetal.2010,S.2
8HochschulbibliothekszentrumdesLandesNRW(hbz),http://www.hbzͲnrw.de/
9DigitaleBibliothek(DigiBib),http://www.hbzͲnrw.de/angebote/digitale_bibliothek/
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1.1 Ausgangssituation
Der international ausgerichtete HorizonͲReport10 geht davon aus, dass das mobile
InternetsichinnerhalbdesnächstenJahresimBildungsͲundHochschulbereichdurchͲ
setzenundhoheRelevanzerlangenwird. Inden letzten Jahrenhaben insbesondere
Hochschulbibliothekenweltweit und zunehmend auch inDeutschland damit begonͲ
nen,mobileDienste zurVerfügung zu stellen, z. B. für die Suche im lokalen BiblioͲ
thekskatalog.11HerstellervonBibliotheksportalenundDiscoveryServiceswieExLibris,
OCLCoderSerialsSolutionshabenebenfallsmobileVersionen ihrerSoftwareaufden
Marktgebracht.12
Das DigiBibͲPortal kann mit allen Inhalten und Funktionalitäten ortsunabhängig
genutztwerden,wenndiebetreffendeBibliothekdies zulässt. Esexistiert allerdings
derzeit keine angepasste Version für eine Nutzung mit mobilen Endgeräten wie
Smartphones oder TabletͲPCs. Nach Ergebnissen der ARD/ZDFͲOnlineͲStudie 2011
verfügen jedoch heute schon 22 Prozent der deutschen Internetnutzer über ein
SmartphoneodereinenTabletͲPC,13sodasssichdieFragenacheinermobilenVersion
derDigiBibstellt,imFolgenden„mobileDigiBib“genannt.

1.2 Problemstellung
Aufgrund der zunehmenden Nutzung desmobilen Internets und der geschilderten
MarktentwicklungsehendashbzsowiediefürdieDigiBibzuständigeberatendeKomͲ
mission14 die Notwendigkeit, die DigiBib zukünftig auch in einer mobilen Variante
anzubieten,umdieWettbewerbsfähigkeitdesPortalszugewährleisten.15Daallerdings
dieNutzungmobilerbibliothekarischerAnwendungenbisherhinterdenErwartungen
zurückbleibtundbeimhbznurbegrenzteRessourcen fürdieEntwicklungvorhanden
sind,stellensichdieFragennachderDringlichkeitdesBedarfsundnachdemUmfang
derzukünftigenmobilenDigiBib.
10Vgl.HorizonReport2011,S.3
11DervonderBayerischenStaatsbibliothekentwickelteOPACplusmobilwirdz.B.vonetlichen
Hochschulbibliothekennachgenutzt:vgl.LehnardͲBruch2011,S.14
12Vgl.ExLibris2011;OCLC2011;SerialsSolutions2011
13Vgl.EimerenundFrees2011,S.339
14KommissionDigiBibdeshbzͲBeirats;vgl.http://www.hbzͲnrw.de/ueberuns/beirat/
15InternesProtokollderKommissionDigiBibvom24.02.2011
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DasDigiBibͲPortal isteinesehrmächtigeAnwendungmiteinerVielzahlvonFunktioͲ
nalitäten,sodassdieAnpassunganmobileEndgerätemitihrenspeziellenMerkmalen
grundlegendeVorüberlegungenerfordert.DieseHerausforderunggiltinersterLiniefür
Smartphonesund TabletͲPCs.BeideGeräteklassen verfügen imVergleich zumDeskͲ
topͲPC,Laptop,NoteͲoderNetbookübereinvollständiganderesBedienkonzeptund
multifunktionale Eigenschaften mit neuen Nutzungsmöglichkeiten, aber auch über
Nutzungseinschränkungen.16 Sie benötigen aus diesem Grund spezielle SoftwareͲ
Anpassungen,dieeinerseitsdaserweitertePotentialdiesermobilenEndgerätenutzen
undandererseitsdieGeräterestriktionenausgleichen.Esistdeshalbzuklären,welche
Diensteund(eventuellzusätzliche)FunktionalitäteneinemobileDigiBibzurVerfügung
stellensollteundinwelcherForm.
Die Einschränkungenmobiler Endgeräte sowie diemobileNutzungssituation an sich
führenzuerschwertenNutzungsbedingungen,sodassdieUsability17beiderEntwickͲ
lungmobilerAnwendungenbesondereRelevanzhat.DadieOberflächenundNavigaͲ
tionderDigiBibohnehinsehrkomplexsind,empfiehltessichdeshalb,einbesonderes
AugenmerkaufeineguteBedienbarkeitzulegen,wenndermobileDienstvomBenutͲ
zerangenommenwerden soll.18Zudembefindet sichdasDigiBibRelease6 ineinem
professionellbegleitetenOptimierungsprozesszurUsability,19demeinemobileDigiBib
nichtnachstehensoll.
ImEinzelnenergebensichdiefolgendenFragen:
x WelchenBedarfgibtesfüreinemobileDigiBib?
x WelcheNutzungsszenariensindfüreinemobileDigiBibvonBedeutung?
x WelcheDiensteundFunktionalitätensolleinemobileDigiBibbeinhalten–
sowohlalsAuswahlausschonbestehendenalsauchalsSpezifizierungneuer,
dermobilenNutzungdienlichenFunktionalitäten?
x WelcheUsabilityͲAnforderungensindanOberfläche,Navigationund
Benutzerführungzustellen?
16 Vgl. Neumann 2010, S. 576 und Kapitel 3.2 
17 Usability wird übersetzt mit „Gebrauchstauglichkeit“, vgl. Balzert et al. 2009, S. 3; vgl. auch Kapitel 4 
18 Vgl. Google et al. 2010, S. 26 
19 Vgl. eResult 2010 
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x WelcheFormderRealisierung(nativeApplikationoderWebanwendung)eignet
sichfürdiemobileDigiBib?

1.3 ZielederArbeit
ZieldervorliegendenArbeit istes, inhaltlicheund funktionaleAnforderungen fürdie
mobileDigiBib zu formulieren,die füreineNutzungüberSmartphoneundTabletͲPC
optimiertist.HierbeisollauchdieUsabilityberücksichtigtwerden.Ausgehendvonden
funktionalenAnforderungenundUsabilityͲAspektensollaußerdemdasFürundWider
einerWebanwendungodernativenApplikationaufgezeigtwerden.
GrundlagefürdiezuformulierendenAnforderungenistdieErmittlungdesBedarfsund
der relevanten Nutzungsszenarien. Die inhaltlichen Anforderungen bezeichnen die
anzubietendenDienstederDigiBib;siebeziehensichnichtaufdieFrage,welcheeinͲ
zelnenRessourcen ͲwieDatenbanken oderOnlineͲLexika Ͳ in derDigiBib enthalten
seinsollen.

1.4 Vorgehensweise
Voraussetzung für die Erstellung einer erfolgreichen mobilen Anwendung ist die
„Kenntnis der Kundenbedürfnisse und eine intensive Auseinandersetzung mit dem
Markt“20, d. h. die Durchführung einer Marktforschungsstudie. Unter dem Begriff
„Marktforschung"wird„diesystematischeSammlung,AnalyseundInterpretationvon
DatenüberMärkte(KundenundWettbewerber)zumZweckderFundierungvonMarͲ
ketingentscheidungen"21verstanden.IndiesemFallgehtesumdieAnalysederAnforͲ
derungenderDigiBibͲNutzer22aneinneuesProdukt (mobileDigiBib)unddiedaraus
resultierendenEntscheidungenfürdieEntwicklung.23
Die Ermittlung der Kundenanforderungen erfolgte auf mehrerenWegen: Zunächst
wurdederForschungsstandzurNutzungdesmobilen Internets festgestelltunterBeͲ
achtungderUsability.AußerdemwurdedieFachliteraturzumStandmobilerAnwenͲ
20BuschowundOlavarria2010
21HomburgundKrohmer2006,S.250
22AusGründenderbesserenLesbarkeitschließtdiemännlicheFormjeweilsdieweiblicheFormein.
23Vgl.HomburgundKrohmer2006,S.258
5
dungen für die Literaturrecherche und diesbezüglicher bibliothekarischerNutzerstuͲ
dienausgewertet.UnterBerücksichtigungdesForschungsstandeswurdeeinequantiͲ
tativeUntersuchung inFormeinerOnlineͲUmfrageunterdenDigiBibͲNutzerndurchͲ
geführt,umdiemobilenNutzungsszenarienunddiehierfürerforderlichenDiensteund
Funktionalitätenfestzustellen.
BasierendaufdenausLiteraturundOnlineͲUmfrageermitteltenKundenͲundUsabiͲ
lityͲAnforderungenwurden die inhaltlichen und funktionalenAnforderungen für die
mobileDigiBiberstellt. IndiesemZusammenhangwurdeauchderFragenachgeganͲ
gen,welcheForm–WebanwendungodernativeApplikation–fürdieRealisierungder
mobilenDigiBibgeeignetist.

1.5 StrukturderArbeit
Zunächstwird inKapitel2dasDigiBibͲPortalmitseinerZielsetzung,seinenDiensten,
OberflächenundAnwendungsbezügendargestellt.InKapitel3werdendieGrundlagen
desmobilen Internets sowiediederzeitigenNutzungstrendserläutert, sofern sie für
dieDigiBib vonBedeutung sind.AußerdemwerdendiebeiderEntwicklungmobiler
AnwendungenzuberücksichtigendenEigenschaftenvonSmartphonesundTabletͲPCs
beleuchtet.Kapitel4beschäftigtsichmitdenUsabilityͲAnforderungenanmobileAnͲ
wendungen.Mobile Bibliotheksdienste für die Literaturrecherche und ihre Nutzung
stehen imFokusvonKapitel5.AufdemHintergrunddes indenvorherigenKapiteln
erläuterten Forschungsstandeswerden inKapitel 6dieOnlineͲUmfrageund ihre ErͲ
gebnisse vorgestellt und bewertet sowie Schlussfolgerungen für einemobileDigiBib
gezogen.AufbauendaufdenErkenntnissenausLiteraturundOnlineͲUmfrage formuͲ
liert Kapitel 7 die Anforderungen für einemobile DigiBib hinsichtlich ihrer Inhalte,
FunktionalitätundUsability.FazitundAusblickschließendieArbeitmitKapitel8ab.




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2. DieDigitaleBibliothek
DieDigitale Bibliothek (DigiBib) ist ein vom hbz betriebenes und ständigweiterentͲ
wickeltesBibliotheksportalzurInformationsrecherche,dasdieverschiedenenInformaͲ
tionsangeboteund ͲdienstleistungeneinerBibliothekuntereinerhomogenenBenutͲ
zeroberflächezurVerfügungstellt.TechnischbasiertdieDigiBibaufderPortalsoftware
IPS(InformationPortalSuite),fürdiedashbzdasalleinigeLizenzrechtfürdengesamͲ
tendeutschsprachigenöffentlichenBereichbesitzt.DashbzhatebenfallsdasRechtam
SourcecodeunddamitdieMöglichkeitderWeiterentwicklungderSoftware.24

2.1 EntstehungundZielsetzung
DieEntwicklungderDigitalenBibliothek (DigiBib)wurdeEndeder1990er JahreaufͲ
grundvorangegangenerStudentenstreiks fürdieVerbesserungderStudienbedingunͲ
gen vomWissenschaftsministerium des LandesNordrheinͲWestfalen (NRW) initiiert.
Zielwares,denAngehörigenderHochschulendesLandesein innovativesInstrument
zurVerbesserungderInformationsversorgungzurVerfügungzustellenmitdemAngeͲ
bot elektronischer Ressourcenwie Datenbanken, Zeitschriften und Lehrbücher.Mit
BundesͲundLandesfördermittelnwurdedieDigitaleBibliothekNRWvonderUniversiͲ
tätsbibliothekBielefeldunddemhbzunterBeteiligungderHochschulbibliothekendes
LandesentwickeltundimJuni1999fürdenProduktionsbetriebfreigeschaltet.25
AbdemJahr2000wirddieDigiBib–zunächstimRahmeneinesPilotprojektes–auchin
öffentlichen Bibliotheken des Landes eingesetzt. Das Projekt „Digitale Öffentliche
Bibliothek NRW“ hatte das Ziel, die Voraussetzungen zu prüfen, unter denen die
DigiBib inöffentlichenBibliotheken zurAnwendungkommenkönnteunddieDienstͲ
leistung entsprechend anzupassen. Projektpartner waren die Stadtbibliotheken in
Köln, Düsseldorf und Dortmund sowie das hbz.26 Schnell folgten viele weitere
BibliothekendesLandesundschließlichauchWissenschaftlicheundÖffentlicheBiblioͲ
thekenandererBundesländer(vgl.Kapitel2.4).
24 http://www.hbz-nrw.de/angebote/ips/  
25 Vgl. Bode 2000, S. 2 f.; Stadler 2009, S. 2 f. 
26 Vgl. NRW vorne 2003, S. 3 
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2.2 DiensteundInhalte
DieDigiBibbeinhaltetfolgendeKomponenten:
x MetasuchemitVerfügbarkeitsrechercheundAuthentifizierungfürdenZugriff
auflizenzierteAngebote,
x OpenURLLinkresolver27alsEinstiegindieVerfügbarkeitsrecherche,
x OnlineͲFernleihefürBuchͲundDokumentbestellung,
x Linksammlung(DigiLink28oderDBISͲDatenbankͲInfosystem29)fürDatenbanken
sowieLinkszuelektronischenZeitschriftendurchdieIntegrationderElektroniͲ
schenZeitschriftenbibliothek(EZB)30.
DieMetasuche,demnächstergänztdurchSuchmaschinentechnologie,ermöglichteine
paralleleSucheineinerAuswahlausüber500Bibliothekskatalogen,Fachdatenbanken,
VolltextservernundNachschlagewerken,die sowohl lizenzpflichtigalsauch lizenzfrei
seinkönnen.FürdieSucheinlizenzpflichtigenDatenbankenisteineAuthentifizierung
erforderlichoderderZugriffübereinfreigeschaltetesCampusͲNetz.DieEinzeltrefferͲ
anzeigezeigtnebendenvollständigenbibliographischenInformationenggf.zusätzliche
Informationenwie z. B.Abstracts, Inhaltsverzeichnisse, Rezensionen, Buchcover aus
Amazon31undLinkszuGoogleBooks32.Überdie integrierteVerfügbarkeitsrecherche
erfährt derNutzer,wo und inwelcher Form die gefundene Literatur zurVerfügung
steht,z.B.alselektronischerText,alsDruckexemplarinderBibliothekvorOrt,alsLieͲ
ferungeineranderenBibliotheküberdieOnlineͲFernleiheoderalskäuflichesExemplar
imOnlineͲBuchhandel.DieSuchergebnissekönnenineinerMerklistegespeichertoder
exportiertwerden,z.B.ineinLiteraturverwaltungsprogramm.
MitHilfederOnlineͲFernleihekanneineFernleihbestellungfüreinBuchodereinDoͲ
kumentdirekt imAnschluss an eineRecherche von zuHause ausüberdas Internet
27Vgl.verschiedeneBeiträgeaufdemAnwendertreffenderDigiBib2005:http://www.hbzͲ
nrw.de/dokumentencenter/produkte/digitale_bibliothek/archiv/anwendertreffen/anwendertreffen_
wb/2005%284%29/
28http://www.hbzͲnrw.de/angebote/digilink/
29http://rzblx10.uniͲregensburg.de/dbinfo/index.php?bib_id=alle&colors=3&ocolors=40&ref=about
30http://rzblx1.uniͲregensburg.de/ezeit/
31http://www.amazon.de/
32http://books.google.de/

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aufgegebenwerden.DieaufgegebenenBestellungenkönnenübereineKontofunktion
verfolgtwerden.
NebenderMetasuchefürdieLiteraturrecherchestehtfürdieFaktenrechercheunddie
sehrspezialisierteSucheeineLinksammlungfürelektronischeRessourcen(DatenbanͲ
ken,OnlineͲLexikaetc.)zurVerfügung.DieBibliothekkannentscheiden,obsiedievom
hbzbereitgestelltekooperativeLinkverwaltungDigiLinkoderdasvonderUniversitätsͲ
bibliothekRegensburgbetriebeneDBIS (DatenbankͲInfosystem) indieDigiBibeinbinͲ
denmöchte.ParallelzuDigiLinkoderDBISistdieElektronischeZeitschriftenbibliothek
(EZB) integriert,diedirektzuelektronischenZeitschriftenverlinkt.AlledreiAngebote
könnennachFachgebietoderalphabetischsortiertangezeigtwerdenundbeinhalten
eineSuchfunktion.SiezeigensowohllizenzpflichtigewieauchlizenzfreieAngebotean.
LizenzpflichtigeAngebotekönnennurmitentsprechenderAuthentifizierungoderüber
einCampusͲNetzgenutztwerden.WiebeiderMetasuchestehenauchhierdieMögͲ
lichkeiteneinerMerklisteunddesDatenexportszurVerfügung.

2.3 OberflächenundUsability
DieDigiBiberscheint imCorporateDesignder jeweiligenBibliothekund ist ihmweitͲ
gehendangepasst,sodassdemBenutzer idealerweisenichtauffällt,wennerdieBibͲ
liotheksseitenverlässtund indieDigiBibwechselt.NebenderEinzelsichteinerBiblioͲ
thek gibtes sogenannteVerbundsichtenderDigiBib fürmehrereBibliotheken eines
Bibliotheksverbundes oder einer Region und Stadtsichten für die Bibliotheken einer
Stadt.SiehabenjeweilseineeinheitlicheOberflächeundstellendieselbenInhaltezur
Verfügung.AlleunterKapitel2.2genanntenKomponentenderDigiBib ͲauchdieexͲ
ternenAnwendungenwieDBISoderEZB Ͳ sind vollständig indieDigiBibͲOberfläche
integriertundkönnenohneMedienbruchgenutztwerden.DieDigiBibͲOberfläche ist
außerdembarrierefrei.
DieHauptnavigationbestehtausRegisterkartenfürdieHauptanwendungender
DigiBib:Metasuche,elektronischeRessourcen(Linksammlung)undOnlineͲFernleihe.
AußerdemfindetsichhierderEinstiegindiepersonalisiertenEinstellungensowiein
dieHilfeͲSeitemitKontaktmöglichkeit.DieUnternavigationfindetsichineinerzweiͲ
stufigenHierarchieaufderlinkenSeite.Abbildung1zeigteinBeispieleiner
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EinstiegsseitefürdieMetasuche.WeitereBeispielseiten–auchfürDigiLinkunddie
OnlineͲFernleihe–befindensichinAnhang1.


Abb.1:EinstiegsseiteindieMetasuchederStadtbibliothekDormagen

MitRelease6,dasseit2010produktivist,wurdenmitderBarrierefreiheit,demSuchͲ
einstiegübereineEinfeldsuche sowiederMöglichkeitdernachträglichenAuthentifiͲ
zierungeinigewesentlicheAnforderungenandieBenutzerfreundlichkeitrealisiert.Da
dieDigiBibͲOberfläche jedochkomplex ist,solltedieBedienbarkeitdes inderEinfühͲ
rungbefindlichenneuenReleasesgetestetundweiteroptimiertwerden.Ausdiesem
GrundhatdashbzimJahr2010dieprofessionelleDurchführungeinerUsabilityͲStudie
beauftragt. In fünfBibliothekenwurdenEndanwenderdurchverschiedeneAufgabenͲ
stellungenundWorkflowsbegleitetundbeobachtet.Parallelhierzu fandeineExperͲ
tenanalysederOberflächen statt.DieErgebnissebeiderStudienwurden zusammenͲ
geführtundsindaufderWebsitedeshbzveröffentlicht.33Soweitmöglich,wurdendie
Empfehlungen bereits realisiert, größere Strukturänderungen werden im nächsten
ReleaseinAngriffgenommen.
33Vgl.eResult2010
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2.4 NutzerundNutzung
Das DigiBibͲPortalwird zurzeit von 220 Bibliotheken eingesetzt. Der geographische
Schwerpunkt liegtaufNordrheinͲWestfalen,weildieDigiBibvorzwölfJahren imAufͲ
tragdiesesBundeslandesentwickeltwurde (vgl.Kapitel2.1).Mittlerweilekommtdie
DigiBibininsgesamtzehndeutschenBundesländernundeinerBibliothekinÖsterreich
zumEinsatz.
Unter denDigiBibͲKundenbibliotheken sind alle Bibliothekstypen vertreten: von der
großenUniversitätsbibliothekbiszurkleinenGemeindebücherei.EineAufstellungüber
dieimKundenkreisvertretenenBibliothekstypenfindetsichinAnhang2.
Entsprechend heterogen ist der Kreis derjenigen, die dieDigiBib nutzen: Studenten
undWissenschaftler,SchülerundBerufstätige,FortbildungswilligeundBürger,die ihͲ
renHobbysnachgehen.DieAltersgruppenreichenvomSchülerals„DigitalNative“34
bishinzumSenioren.DadieDigiBibvorrangigderLiteraturversorgungderUniversitäͲ
tenundFachhochschulendientundhierfürkonzipiertwurde,sindalsHauptzielgruppe
StudentenundWissenschaftleranzusehen.
AufihrerWebsiteverlinkendieBibliothekenzurAnmeldeseitedesDigiBibͲPortals.Der
Bibliotheksbenutzer hat dieWahl, sich entweder unter der Benutzernummer seiner
Bibliothek anzumelden oder die DigiBib unangemeldet aufzurufen. Sobald eine AuͲ
thentifizierung erfolgt ist, stehen dem Nutzer alle Inhalte und Funktionalitäten der
DigiBib zurVerfügung, andernfalls istdieNutzungeingeschränkt.DieAnmeldung ist
auchnachträglichohneWechselderBildschirmseitemöglich.
DadieDigiBibauchvonnicht registriertenNutzernaufgerufenwerdenkann, istder
Anwenderkreisnichtklareingegrenztundlässtsichnichtbeziffern(vgl.Kapitel6.2.1).
InderDigiBibͲNutzungsstatistikwerdenlediglichdieSessionsgezählt.ImDurchschnitt
werden inderDigiBibmonatlich462.202Sessionsgeöffnet.EinenÜberblicküberdie
genauen Nutzungszahlen (Anzahl der Logins der letztenMonate sowie Anzahl der
WebͲZugriffenachBetriebssystemundBrowser)gibtAnhang3.
Obwohl dieDigiBib zurzeit noch nicht aufmobile Endgeräte angepasst ist, zeigt die
WebͲZugriffsstatistik,dasseinemobileNutzungstattfindet,wennauch insehrgerinͲ
34Personen,diemitderdigitalenTechnologieaufgewachsensind;vgl.
http://de.wikipedia.org/wiki/Digital_Native
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gemUmfang.VonderGesamtzahlvon7.290.610ZugriffenimSeptember2011bilden
diemobilenZugriffe,soweitsiezuzuordnensind,einenAnteilvon0,2%.DieStatistikͲ
SoftwareAWStats35hatfürdasBetriebssystem iOSvonAppleausungeklärtenGrünͲ
denkeineZugriffeverzeichnet. Insofern istdieZugriffstatistiknurunterVorbehaltzu
betrachten.Beider InterpretationderZahlenmussaußerdemberücksichtigtwerden,
dasssichnichtalleZugriffezuordnen lassen,weilsie inderStatistikunterderRubrik
„Sonstiges“ gezähltwerden.Auch kann die Entwicklung derAnzahlmobiler Zugriffe
leider nicht nachvollzogenwerden,weil AWStats nur Zugriffe aufDigiBib Release 6
zähltundbisvorkurzemnochBibliothekenvonRelease5aufRelease6gewechselt
haben,sodasssicheinfalschesBildergebenwürde.


3. DasmobileInternet
3.1 Begriffsklärungen
DerBegriff„mobilesInternet“istnochjungundnichteindeutigdefiniert.DasWorld
WideWebConsortia(W3C)36verstehtdarunterden„ZugangzumWebmiteinem
mobilenEndgerät“.37DieseDefinitionistnichtganzunstrittig,vorallemistnäherzu
bestimmen,wasein„mobilesEndgerät“ist.38 HiergibteseinebreiteDefinitionsͲ
spanne.ImAllgemeinenzählenzudenmobilenEndgerätenalletransportablenGeräte,
mitdenendasInternetgenutztwerdenkann.DieskönnenLaptops,Notebooks,NetͲ
books,TabletͲPCsoderMobiltelefonesein.OftwerdenunterdemBegriff„mobile
Endgeräte“allerdingsnurinternetfähigeMobiltelefoneverstanden, entwederweilsie
wegenihrergeringenGrößespezielleEinschränkungenhinsichtlichderInternetnutͲ
zungaufweisenunddamiteineSonderstellungeinnehmenoderweilsiewegenihrer
HandlichkeitinbesonderemMaßestetsundüberallverfügbarsind.39
35http://www.awstats.org/
36WorldWideWebConsortia(W3C),http://www.w3.org/
37Alby2008,S.31
38Vgl.Alby,2008S.31undThibaut2010,S.7
39Vgl.z.B.Alby2008,S.31undPinnaundWessels2010,S.4f.
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ImRahmendervorliegendenArbeitwerdenmobileEndgeräteaufinternetfähigeMoͲ
biltelefoneundTabletͲPCseingegrenzt;beidebesitzenähnlicheAusstattungsmerkͲ
male(z.B.denTouchscreen)undhabeneinehoheortsunabhängigeVerfügbarkeit.

3.2 MobileEndgeräte–MobiltelefonundTabletͲPC
ImFolgendenwerdendiebeidenfürdieseStudierelevantenGeräteklassendargestellt:
MobiltelefoneundTabletͲPCs.EswerdenZahlenzurMarktdurchdringunggenannt,die
spezifischen Geräteeigenschaften erläutert und die technischen Standards aufgeͲ
führt.40

3.2.1 Mobiltelefon
DasMobiltelefon(auch„Handy“genannt)istdasGerät,dasdemmobilenInternetzum
Durchbruch verholfen hat.41 83 Prozent der Deutschen besitzen einMobiltelefon,42
rund75Prozenteinesmit Internetzugang. 43 ImFolgendenwerdennurdie internetͲ
fähigenMobiltelefonebetrachtet.
EinebesondereGeräteklasse innerhalbderMobiltelefonebildendie„PersonalDigital
Assistants (PDAs)“.AlssieAnfangder1990er JahreaufdenMarktkamen,warensie
zwarmiteinerVielzahlvonFunktionenfürdieBürokommunikationausgestattet,aber
nichtinternetfähig.InzwischenwerdensiemitWLANundInternetzugangangeboten.44
JedesdritteneueHandy,das inDeutschland imJahr2011verkauftwird, isteinsogeͲ
nanntes „Smartphone“.45 Smartphones sind internetfähigund eineKombination aus
Mobiltelefon und PDA. Zusätzlich besitzen sie eine Vielzahl weiterer AusstattungsͲ
merkmale,z.B.eineKamerafunktionoderdiePositionsbestimmungüberGPS(Global
PositioningSystem).DieneuerenModelleverfügenübereinenetwasgrößerenBildͲ
40EineumfassendeÜbersichtüberdieEigenschaftenundStandardsneuererMobiltelefonegibtHanson
2011b
41BITKOM2011a
42BITKOM2011e
43Vgl.TomorrowFocusMedia2011b,S.5
44Vgl.http://de.blackberry.com/
45Vgl.BITKOM2011f
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schirm als herkömmlicheMobiltelefone, den sogenannten Touchscreen, der berühͲ
rungsempfindlichistundmitStiftoderFingerbedientwird.46

3.2.1.1 Geräteeigenschaften
Mobiltelefone sollen klein und handlich sein, so dass sie in jede Handtasche oder
Hosentasche passen und überall hin mitgenommen werden können. Aus diesen
Anforderungen ergeben sich einige wichtige Einschränkungen hinsichtlich der
Internetnutzung:47
DerzurVerfügungstehendeBildschirm istsehrklein:AktuelleSmartphoneshaben in
derRegeleinemaximaleBildschirmdiagonale von4,3 ZollundeineBildschirmauflöͲ
sung vonmaximal 540x960 Pixel. Angekündigt sind Handysmit 4,7 Zoll BildͲDiagoͲ
nale.48ÄltereModellehabeneinegeringereAuflösungundreduzierteDarstellungder
Farbtiefe.
HinzukommteinanderesBedienkonzept.FürdieTexteingabeistkeinenormaleComͲ
putertastaturvorhanden,sonderneineaufdemTouchscreenaufrufbareTastatur.SoͲ
genannte SliderͲSmartphonesbesitzen eine zusätzliche Schiebetastatur alsQWERTZͲ
Tastatur49 imMiniaturformat.50PDAssind inderRegelstiftbedienbarundältereHanͲ
dysbesitzennurdiefürdieZahleneingabeoptimierteTelefontastatur.Außerdemsteht
keineMausfüreinepunktgenaueBedienungundSteuerungzurVerfügung.DieBedieͲ
nungerfolgtbeiSmartphonesmitdemFinger(Mehrfingergesten),beiälterenModelͲ
len über dieMobiltelefontastatur.51 Durch die Integration eines Sensors reagieren
SmartphonesauchaufdieLageundaufBewegung,z.B.Drehen,Schütteln.52
Der Arbeitsspeicher ist begrenzt und damit auch Schnelligkeit undUmfang der ReͲ
chenleistung.
46ImangloͲamerikanischenSprachgebrauchwirdzwischen“featurephone”(ohneInternetzugang)und
“smartphone”(miteigenemBetriebssystemundInternetzugang)unterschieden,vgl.HuundMeier
2010,S.5;teilweisewerdenallerdingsauchprimitiveHandysmitInternetzugangdaruntergefasst:
vgl.Nielsen2011d
47Vgl.Bieh2008,S.22f.u.S.25f.;Alby2008,S.64f.
48Vgl.Steimels2011;Kremp2011
49QWERTZͲTastatur:DeutschesTastaturͲLayout,beschreibtimZusammenhangmitSmartphoneseine
vollständigeTastatur;vgl.zurangloͲamerikanischenVarianteQWERTYHanson2011b,S.12f.
50Vgl.DiebestenSliderͲSmartphoness
51Vgl.Neumann2010,S.576
52Vgl.Neumann2011,S.9
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Den genannten Einschränkungen stehen etliche Nutzungsvorteile gegenüber: HandͲ
lichkeitundKompaktheitgewährleisteneineUbiquität(Allgegenwärtigkeit),durchdie
sichdasSmartphonevonallenanderenmobilenGeräteklassenabgrenzt;dasHandyist
daseinzigemobileEndgerät,dasderNutzer immerbei sich trägt.53Zudem sind vor
allem bei der neuen GeräteͲGeneration viele unterschiedliche Funktionen in einem
einzigenGerätvereint,weshalbdasSmartphoneinderangloͲamerikanischenLiteratur
auchals„DigitalSwissArmyͲKnife“54bezeichnetwird:Telefon,SMS,EͲMail,Kamera,
Kompass, Lokalisierung überGPS (Global Positioning System),Navigation, Kalender,
AdressbuchundeinigesmehrmachendasSmartphonezueinemMultifunktionsgerät
und zueiner „universellen InformationsͲundKommunikationsplattform“:55 „AlleKaͲ
näle,[..]alleInhalte[laufen]ineinemGerätzusammen.“56

3.2.1.2 Betriebssysteme
Smartphones laufenaufeinerVielzahlunterschiedlicherPlattformen.Fast jederHerͲ
stellerhatseineigenesBetriebssystem.DieVormachtstellunghabenAndroidundiOS,
die imzweitenQuartal2011 ihrengemeinsamenMarktanteilauffast62ProzentsteiͲ
gernunddamitgegenüberdemVorjahrverdoppelnkonnten.57DasamhäufigstenverͲ
kaufteBetriebssystemweltweit istAndroid,das inDeutschlandbeiüber30Prozent
der Smartphones vertreten ist.58 Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die
aktuellenMarktanteileweltweit. 59EinedeutscheStudievon2011ermittelte für iOS
höhereundfürSymbiandeutlichniedrigereAnteile.60


53Vgl.BuschowundOlavarria,2010S.7
54Vgl.PerkinsundCasdorph,2011S.13
55BITKOM2011e
56Googleetal.2010,S.20
57Vgl.Gartner2011
58Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[9]
59Vgl.Gartner2011a
60Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[9];zuneuerenEntwicklungenvgl.auchKapitel6.5.2
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BetriebsͲ
system
Anbieter Marktanteilder
Betriebssysteme
amGesamtvoluͲ
menverkaufter
Smartphones,
2.Quartal201161

SoftwareͲ
Lizenz
BesondereMerkmale62
Android Konsortium
OpenHandset
Alliance/unter
Leitungvon
Google
43,4% OpenSource Touchscreen,intuitive
Bedienung,nichtaufeinen
HandyͲHersteller
beschränkt

Symbian Nokia 22,1% Proprietär
(warkurzeZeit
OpenSource)
63
Touchscreen,umständliche
Bedienung,nichtzukunftsͲ
fähig,daNokiainZukunft
WindowsPhoneverwenden
wird
iOS Apple 18,2% Proprietär Touchscreen,intuitive
Bedienung,schnelle
Reaktionszeit
BlackBerryOS RIM(Research
inMotion)
11,7% Proprietär Touchscreen,StiftbedieͲ
nung,PushͲEͲMailͲ
Funktion;EinhandbedieͲ
nungnurmitDaumen
möglich;kannineinem
Firmennetzwerkeingesetzt
werden
Bada Samsung 1,9% Proprietär Touchscreen,schwache
Speicherverwaltung
Windows
Phone7
Microsoft 1,6% Proprietär Touchscreen,intuitiveBeͲ
dienung,MSOfficeͲAnwenͲ
dungen,neukonzipiert,
deshalbnichtganz
ausgereift
Andere  1,0%  

Tab.1:ÜbersichtderweltweitverbreitetenBetriebssystemevonSmartphones(Quelle:Eigene
erweiterteundaktualisierteDarstellungnachLehnardͲBruch2011undGartner2011a)

3.2.2 TabletͲPC
UntereinemTabletͲPCwirdeintragbarer,flacherComputerverstanden,dermit
einemTouchscreenausgerüstetundmitFingeroderStiftbedienbarist.DieAbgrenͲ
zungzuNotebooksoderdenkleinerenNetbooksistjedochnichtganzeindeutig.So
61Vgl.Gartner2011a
62Vgl.Heinfling2011
63Vgl.http://de.wikipedia.org/wiki/SymbianͲPlattform
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unterscheideteineAnalysedesMarktforschungsinstitutsGartnerdreiArtenvon
TabletͲPCs:64
„SlatePCs“haben keine Tastatur, sondernnureinenberührungsempfindlichenBildͲ
schirm,dermitStiftbedientwird.SieverfügenübereineHandschriftenerkennungund
könnendeshalbauchzumZeichnenundKonstruiereneingesetztwerden.
„MediaTablets“,ebenfallsohneTastatur,habeneinenMultiͲTouchscreenmitMehrͲ
fingergestenerkennungwiedieneuerenModellederSmartphonesundlaufenunterim
VergleichzuDesktopͲPCeingeschränktenBetriebssystemen.SiesindinderRegelkleiͲ
nerundleichteralsSlatePCs.
Unter „Convertibles“werdenNotebooksmit Tastatur verstanden, derenMonitor in
denTabletͲModegedrehtwerdenkann,sodasserflachaufdemKeyboardliegt.
In der vorliegenden Arbeitwird der Begriff „TabletͲPC“ eng gefasst, eswerden nur
TabletͲPCsmitTouchscreenberücksichtigt,„Convertibles“fallennichtdarunter.
Ebensowie Smartphones tragen auch TabletͲPCs zum Boom desmobilen Internets
bei.65Mankanndavonausgehen,dassderVerkaufvonTabletͲPCssichin2011gegenͲ
über dem Vorjahr fast verdoppelnwird. Obwohl sie erst im zweiten Jahr auf dem
Marktsind,nehmensiebereitseinenAnteilvon10ProzentamgesamtenPCͲMarktein
undverdrängendieNetbooks.66

3.2.2.1 Geräteeigenschaften
TabletͲPCs sind hinsichtlich der InternetͲNutzung nicht so stark eingeschränkt wie
Smartphones:DasiegrößereAbmessungenhaben,sindauchdieDisplaysgrößer,maͲ
ximal10,1ZollmiteinerBildschirmauflösungbiszu1280x800Pixel.67Umfangreiche
TexteundgroßeDatenmengenlassensichdeshalbbesserdarstellenalsaufdemHanͲ
dy,allerdingsmitAbstrichenbeiderWiedergabevonOfficeͲDokumenten.AusletztgeͲ
nanntemGrundundwegenderunkomfortablenTexteingabekanneinTabletͲPCeinen
64Vgl.Pelkmann2011
65Vgl.BITKOM2011a
66Vgl.BITKOM2011d
67Vgl.Frickel2011
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DesktopͲPC jedochnichtodernureingeschränktersetzen.68EbensowieSmartphones
habenTabletͲPCskeineTastaturundkeineMaus;siewerdenüberFingerͲoderStiftͲ
BerührungendesTouchscreensgesteuert.ZurTexteingabewirdeinemitFingeroder
StiftbedienbarevirtuelleTastaturaufgerufen.
DiemeistenGeräteunterstützendenInternetzugangüberUMTSundHSDPA(vgl.KapiͲ
tel3.3).69AllerdingssindTabletͲPCssindinderRegelnichtsomultifunktionalausgelegt
wieSmartphones.ObderTabletͲPCdarüberhinausüberWLAN,Kameraundweitere
Funktionenverfügt,hängtvomjeweiligenModellab.70

3.2.2.2 Betriebssysteme

Betriebssystem

Anbieter 2010 2011 2012 2015
Android KonsortiumOpen
HandsetAlliance
unterLeitungvon
Google

2.512 11.020 22.875 116.444
iOS Apple

14.685 46.697 69.025 148.674
MeeGo

verschieden 179 476 490 197
Windows Microsoft

0 0 4.348 34.435
QNX RIM(Researchin
Motion)

0 3.016 6.274 26.123
WebOS

HPPalm 0 2.053 0 0
Andere
(z.B.BlackBerry
TabletOS)
 235 375 467 431
     
Gesamt  17.610 63.637 103.479 326.304
Tab.2:WeltweiterVerkaufvonTabletͲPCsanEndnutzernachBetriebssystem(inTausend)(Quelle:
eigeneDarstellungnachGartner2011b)

68Vgl.Pelkmann2011
69Vgl.BITKOM2011b
70Vgl.Frickel2011
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AuchTabletͲPCswerdenwieSmartphonesaufunterschiedlichenPlattformenangeboͲ
ten.Tabelle2gibteinenÜberblicküberdieaktuellenundprognostiziertenMarktanͲ
teilederTabletͲPCͲBetriebssysteme(inTausend).71

3.3 Datenübertragung
DiezurzeitamMarktbefindlichenmobilenGerätenutzenunterschiedlicheStandards
fürdieDatenübertragung:72
x GeneralPacketRadioService (GPRS)wirdseit2001 inDeutschlandeingesetzt
und isteinpaketorientierterDatenübertragungsdienst imGSMͲNetzderzweiͲ
tenGenerationderMobiltelefontechnologie.GPRSermöglichttheoretischeine
Datenübertragungsratevonbiszu115,2kBit/s.
x Mit Enhanced Data Rates for GSM Evolution (EDGE) erhöht sich die
Datenübertragungsrateauftheoretischbiszu473,6kBit/s.EDGEisteineErweiͲ
terungdesGSMͲNetzes,zähltebenfallszurzweitenGenerationderMobilfunkͲ
standardsundistseit2006inDeutschlandimEinsatz.
x UniversalMobile Telecommunications System (UMTS) und die Erweiterungen
HSDPA,HSUPAundHSPA+gehörenzurdrittenGenerationderMobilfunküberͲ
tragungstechnik und ermöglichenmit Breitbandtechnik noch höhere DatenͲ
übertragungsraten, nämlich theoretisch bis zu 42Mbit/s (Download) und 22
Mbit/s(Upload).UMTSwirdseit2004inDeutschlandeingesetztundistanein
eigenesUMTSͲNetzgekoppelt,dasinderAbdeckungzurzeitnochnichtandas
GSMͲNetzheranreichtundinderVerfügbarkeitdeshalbstarkvonderAusbauͲ
stufedesjeweiligenNetzbetreibersabhängt.
x WirelessLocalAreaNetwork(WLAN),alszertifizierterStandardauchWiͲFigeͲ
nannt, steht als lokales Funknetz an vielen Orten derWelt als sogenannter
71Vgl.Gartner2011
72Vgl.Alby2008,S.21ff.;Bieh2008,S.20ff.
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HotspotzurVerfügung,z.B.aufFlughäfenoderbeiStarbucks73,undkannvon
MobiltelefonenmitWLANͲModulgenutztwerden.
x Long Term Evolution (LTE), das zur viertenGeneration derMobilfunktechnik
zählt,bautaufUMTSauf, istabernoch inderEntwicklungbegriffenundwird
voraussichtlich Ende 2011 inDeutschland in Produktion gehen. LTE kann im
GegensatzzuUMTSflexibelunterschiedlicheBandbreitenbedienenundzeichͲ
netsichdeshalbdurchnochhöhereGeschwindigkeitaus.LTEsollDatenüberͲ
tragungsratenvonbiszu100MegabitproSekundeerreichen.DurchdenAusͲ
bauvonGlasfasernetzenwirdbiszueinGigabyteproSekundeangestrebt.74LTE
wirdauchalsgeeigneteTechnologie fürdendrahtlosenNetzzugang inbisher
unterversorgtenländlichenGebietenangesehen.75
TrotzallerFortschritteinderErhöhungderDatenübertragungsrateerreichtdiemobile
DatenübertragungnureinDrittelbisdieHälftederNormalleistungamDesktopͲPC.Zur
reinen Datenübertragungszeit kommen noch die Zeiten für den Verbindungsaufbau
und–abbau.AußerdemistdieVerbindungoftnichtstabilunddaherstöranfällig.76

3.4 MobileAnwendungen
Die Erschließungdes Internetsdurchmobile Endgerätewirdnichtnurdurch immer
nutzerfreundlichere Geräteeigenschaften und schnellere Zugangstechniken, sondern
auchdurchdiemobilenAnwendungenvorangetrieben.
„NativeApplikationen (Apps)“sindkleineDienstprogramme,diediemobile InternetͲ
nutzungerleichtern.SiesindpassgenauaufbestimmteAnwendungsfällezugeschnitten
und berücksichtigen die – erweiterten oder eingeschränkten ͲGeräteeigenschaften.
DieProgrammewerden füreinbestimmtesEndgerätoderBetriebssystementwickelt
undaufeinerProviderͲPlattform(z.B.demiStorevonApple77oderdemAndroidMarͲ
73http://www.starbucks.com/coffeehouse/wirelessͲinternet
74Vgl.BITKOM2011b
75Vgl.GraumannundSpeich2010,S.13
76Vgl.Neumann2011,S.15
77http://store.apple.com/de
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ketvonGoogle78)kostenlosoderkostenpflichtigzurVerfügunggestellt.79Siekönnen
onlineoderofflinebetriebenwerden.
 „Unter einer nativen Anwendung verstehtman ein Programm, das nicht im
 BrowserdesTelefons(odereinesComputers) läuft,sondernalseigenständiges
 ProgrammaufdasGerätgeladenwurde.“80
Danebengibtes„mobileWebsites“,auch„Webanwendungen“genannt,dieeinbesteͲ
hendesWebangebotfürdieverschiedenenmobilenEndgeräteoptimiertaufbereiten.
Im Gegensatz zur nativen Applikation benötigt dieWebanwendung zur Ausführung
einenBrowser. Funktionen,diederBrowsernicht abbilden kann (z.B.KamerafunkͲ
tion),kannauchdieWebanwendungnichtanbieten.Webanwendungensindnichtauf
einBetriebssystembeschränkt,sondernkönnenaufallenmobilenPlattformenlaufen.
81 Da sie nicht auf das Endgerät geladen werden, sind sie immer aktuell.
WebanwendungenkönnenalseineeigensangelegtemobileWebsitemiteigenerURL
oderalsAnpassungeinerbereitsbestehendenWebsitemitHilfevonCascadingStyle
Sheets(CSS)realisiertwerden.
Weltweit existierten Ende 2009 rund 325.000mobileWebanwendungen und rund
180.000Apps.DieZahlderAppͲDownloadsinDeutschlandhatsichmitüber900MilliͲ
onenAppsimJahr2010gegenüberdemVorjahrmehralsverdoppelt.82Nurknappein
ViertelderNutzergehtausschließlichüberdenBrowserinsmobileInternetundnutzt
keineApps.83WelchederbeidenAngebotsformensich langfristigetablierenwird, ist
noch offen.84 Allerdings schwinden die Vorteile der Apps: Mit dem Einsatz von
HTML585könnenWebanwendungenallerdingsinzwischenFunktionenabbilden,diein
derVergangenheitnurnativenAppsvorbehaltenwar, z.B.dieStandortbestimmung
oder lokalesSpeichern.86InderfolgendenTabellewerdendieVorͲundNachteileder
beidenFormenaufgelistet.

78https://market.android.com/
79Vgl.dieBeschreibungverschiedenerEntwicklungsstrategienbeiBuschowundOlavarria2010S.35
80SpieringundHaiges2010,S.8
81Vgl.SpieringundHaiges2010,S.10
82Vgl.BITKOM2011c
83Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[27]
84Vgl.BuschowundOlavarria2010,S.14;SpieringundHaiges2010,S.11
85HTML5:NeuesteVersionvonHTML(HypertextMarkupLanguage)
86Vgl.Power2011
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
VorͲundNachteilemobilerWebanwendungenundnativerApplikationen87
 MobileWebanwendung NativeApplikation
Kosten88 ca.10.000bis20.000Euro ca.20.000Euro
Vorteile +GeringereEntwicklungskosten
+GeringereAnforderungenanEntwickler
(HTML,CSSundJavaScript)
+LäuftaufallenPlattformen(Browser,
Betriebssysteme)
+keinDownload,deshalbimmeraktuell
+Erfahrungswerteausdemstationären
Internet
+ErmittlungderUniqueUser89möglich
+HostingaufeigenemWebservermit
unbeschränktemZugrifffürEntwickler

+PrestigeträchtigeDistribution
+HoherKomfortderBenutzeroberfläche,
z.B.direkterStartderAnwendungohne
EintippenderWebadresse
+BessereUsability90alsbeiWebanwenͲ
dung
+VollständigeNutzungallerHardwareͲ
Funktionen
+HöherePerformanz
+kannonlineundofflinegenutztwerden
+HoheProduktqualität
+BlaupausefürFolgeͲApps
+EarlyͲAdoptersͲBonus
Nachteile –NurmitInternetzugriffnutzbar
–KeinevollständigeNutzungaller
Hardwarefunktionen(Kamera)
–KeinesoeleganteBenutzeroberfläche
wiebeieinerApp
–GeringerePerformanzbei
BildverarbeitungundSpielen

–HöhereEntwicklungskosten
–HöhereAnforderungenanEntwickler
(ObjectiveͲCoderJava)91
–NurfüreingeschränkteZielgruppe
konzipiert(bestimmtesEndgerät,
Betriebssystem,ProviderͲPlattform)
–Mehrfachaufwand,wennmehrere
Plattformenbedientwerdensollen
–NurAppsmitechtemMehrwerthaben
hoheVerbleibͲundNutzungsquote
–HostingaufProviderͲServer(ggf.
Gebühren,Genehmigungsverfahren)
Tab.3:VorͲundNachteilemobilerWebanwendungenundnativerApplikationen(Quelle:Eigene
DarstellungnachBuschow2010unterBerücksichtigungvonPower2011,Hanson2011cund
Spiering2010)
87Vgl.BuschowundOlavarria2010,S.33f.undS.73;Power2011;Hanson2011c,S.30f.;Haefele2011,
S.119ff.;Neumann2011,S.26ff.
88Stand2009
89UniqueUser:UnterschiedlicheBesuchereinerWebsiteinnerhalbeinerbestimmtenPeriode;mehrere
BesuchedesselbenNutzerswerdendabeinureinmaligberücksichtigt;vgl.
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/uniqueͲuser.html
90UsabilityͲStudienvonNielsenermitteltenfürAppseinebessereUsabilityalsfürWebanwendungen,
vgl.Nielsen2011d
91MitHTML5istneuerdingsauchdieErstellungnativerAppsmöglich,vgl.SpieringundHaiges2010S.
10
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3.5 MobileInternetnutzung
SeitdemJahr2010setztsichdieNutzungdesmobilenInternetsinrasanterGeschwinͲ
digkeitdurch.GründehiefürsinddieneuennutzerfreundlichenSmartphonesmitgröͲ
ßerenDisplays,dieinnovativenTabletͲPCs,ÄnderungeninderTarifpolitikderProvider,
d.h.kostengünstigeDatenflatratessowiedieverbesserteNetzabdeckungmitschnelleͲ
renÜbertragungsraten.92Hinzukommtdie steigendeZahlundBeliebtheitderApps,
diediemobileNutzungerleichtern.93
16Prozentderdeutschen Internetnutzerwählten sich2010über ihrHandy insWeb
ein,94dieswaren78ProzentmehralsimVorjahr95mitstarksteigenderTendenz:Eine
OnlineͲStudievomSeptember2011nennt35Prozent.96Die fürdieDigiBibrelevante
GruppederStudentenund Jugendlichennutztdasmobile Internet intensiveralsder
Durchschnitt:20ProzentdeutscherJugendlichervon14bis25Jahrenwaren2010moͲ
bilimInternetunterwegs.97NacheinerUmfrageunterStudentenindenUSAbesitzen
zweiDrittelein internetfähigesHandyund43Prozenthiervongehentäglichmitdem
GerätinsInternet.98DerHorizonͲReportstelltfürdenBereichderLehreundForschung
fest: „DieMenschen erwarten,woundwann immer siewollenarbeiten, lernenund
studierenzukönnen.“99
Der jederzeit verfügbare Informationsabruf und –austausch ist zurNorm geworden.
Dabei istzuerkennen,dassdiemobileNutzungdenstationärenZugangzumInternet
nichtkomplettersetzt,sondernbeideZugangswegesichgegenseitigverstärken100und
ergänzen101. Der Trend geht allerdings in Richtung einer zukünftig überwiegend
mobilenInternetͲNutzung.102DervomBundeswirtschaftsministeriumherausgegebene
„Monitoring ReportDeutschland digital“ prognostiziert für das Jahr 2019, dass drei
92Vgl.BITKOM2011b;Googleetal.2010S.2
93Vgl.BITKOM2011c;EimerenundFrees2011,S.339
94WerdennurSmartphoneͲBesitzerbetrachtet,erhöhensichdieseZahlenaufüber20%:vgl.Googleet
al.2010,S.5
95Vgl.StatistischesBundesamt2011
96Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[15]
97Vgl.Nielsen2010,S.6
98Vgl.SmithundCaruso2010,S.37
99HorizonReport2011,S.3
100Vgl.EimerenundFrees2011,S.338;Horrigan2009,S.99
101Vgl.GoogleundIPSOSOTXMediaCT2011,S.18
102Vgl.Googleetal.2010,S.12
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ViertelderdeutschenHandybesitzerdas Internetüber ihrMobiltelefonnutzenwerͲ
den.103InternationaleStudiengehenvoneinemnochfrüherenZeitpunktaus.104
FürdieEntwicklungeinererfolgreichenmobilenAnwendungisteserforderlich,sowohl
dieNutzerbedürfnisse als auchdasNutzungsverhalten zu kennen.105Werwannund
wiewelcheInhaltemobilimInternetaufruftistdeshalbThemazahlreichernationaler
und internationalerStudien,die jenachMethodikundAuswahlderGrundgesamtheit
teilweisezuetwasunterschiedlichenErgebnissenkommen,inderTendenzaberüberͲ
einstimmen. Eine ausführlicheÜbersicht undBeschreibung dieser Studien und ihrer
Unterschiede findet sichbeiLehnardͲBruch.106 ImFolgendenwerdendiewichtigsten
Trendserläutert,diefürdieEntwicklungeinermobilenDigiBibrelevantsind.
Beidenmobilen Internetnutzernhandeltessichüberwiegendumunter30ͲJährige107
mithohemBildungsabschluss,dieinderAusbildungbefindlichoderberufstätigsind.108
DieMehrheitderSmartphoneͲBesitzergehtmindestenstäglichmobilinsInternet,beͲ
vorzugtzudensogenannten„DriveͲTimes“morgensundabends,109worausgeschlosͲ
senwerden kann,dassdasmobile Internetüberwiegend vonunterwegs aufgerufen
wird.DieskorrespondiertauchmitdendreiamhäufigstengenanntenNutzungsorten:
AnersterStellestehenVerkehrsmittel,anzweiterSchule,Universität,Arbeitsplatzund
an dritter Stelle folgen öffentliche Plätze und Straßen.110 Rund 30 Prozentmobiler
InternetͲNutzer indenUSAgabenan, ihrSmartphoneu.a.auch inderBibliothekzu
nutzen.111AnderenStudienzufolgespieltdiemobile InternetnutzungüberdasHandy
mit75Prozentauch zuHauseeinegroßeRolle,112weilesbequemer ist,dasHandy
einzuschalten,alssichandenSchreibtischzusetzen.113
DiehauptsächlichenNutzungsgründe sind Zeitvertreibund Zeitersparnis, jeweilsmit
fast50Prozent.114 AufdieFrage,weshalbsieüberihrSmartphoneimInternetsuchen,
103Vgl.GraumannundSpeich2010,S.13
104Vgl.TheHorizonReport2011,S.14
105Vgl.BuschowundOlavarria2010,S.30;Bieh2008,S.53
106Vgl.LehnardͲBruch2011,S.22undAnhang1
107Vgl.EimerenundFrees2011,S.338
108Vgl.TomorrowFocusMedia2011b,S.27
109Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[22]ff.
110Vgl.TomorrowFocusMedia2011b,S.15
111Vgl.GoogleundIPSOSOTXMediaCT2011,S.7
112Vgl.BuschowundOlavarria2010,S.10
113Vgl.HorizonReport2011,S.14
114Vgl.TomorrowFocusMedia2011b,S.19;Googleetal.2010,S.8f.
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gaben fast90Prozentan,dasssie jederzeitundan jedemOrtschnellundunkompliͲ
ziert Informationen erhaltenmöchten.115Dies ist auch ein relevanterAnschaffungsͲ
grundfürdasSmartphone.116
Die am häufigsten genutzten Inhalte sind EͲMail,Nachrichten sowieWebͲSeiten zu
InformationenundWissen.117AuchbestehtwachsendesInteresseanstandortbezogeͲ
nenDiensten.118EineUSͲUmfrageunterStudentenergabähnlicheErgebnisse:Mehr
alsdreiViertelderBefragtengaban,dasssieüber ihrSmartphone im InternetNachͲ
richtenundInformationensuchen(85%).ZweiDrittel(68,6%)nutzenesfürdieNavigaͲ
tion zur Ortssuche.119 Neben der Informationsbeschaffung dient das Smartphone
StudierendenzunehmendalsLernplattform:EsgibtinzwischenVerlage,dieStudenten
überAbonnementsmitLehrbüchernundLernmaterialienüberSmartphoneoder iPad
versorgen.Die indische IndiraGandhiNationalUniversitybietet2,5MillionenStudieͲ
rendenKurseaufdemMobiltelefonan.120
Da diemobile Internetnutzung über TabletͲPC in einigen Punkten deutlich von den
obengenanntenErgebnissenabweicht,musssiegesondertbetrachtetwerden.15ProͲ
zentderInternetͲNutzerverwendeneinTabletͲPC.121Knapp90Prozentvonihnensind
über30Jahrealt,ehermännlich,mithohemBildungsabschlussundEinkommen.122
ZweiDrittelderTabletͲPCͲNutzergehtmindestenstäglichmitdemGerät ins Internet
undnutztesüberwiegendfürprivateZwecke.123Über80ProzentverwendetesdemͲ
entsprechendhauptsächlich zuHause,und zwar inersterLiniemorgensundabends
zur „BreakfastͲ and Couchtime“.124 Auch die TabletͲPCͲBesitzer nutzen ihr Gerät Ͳ
außerfürSpieleͲinersterLiniezurInformationssucheundEͲMailͲÜbermittlung.125Ein
großerTeilderTabletͲPCͲNutzerliestüberdasGerätZeitungen(rund65%),ZeitschrifͲ
115Vgl.GoogleundIPSOSOTXMediaCT2011,S.16
116Vgl.Googleetal.2010,S.8undS.15
117Vgl.TomorrowFocusMedia2011b,S.18;Accenture2011,S.21;Googleetal.2010,S.13;Google
undIPSOSOTXMediaCT2011,S.11
118Vgl.BuschowundOlavarria2010,S.63undS.75;GoogleundIPSOSOTXMediaCT2011,S.20;vgl.
auchdiePrognosederInternationalenDelphiͲStudie:Kesseletal.2009,S.140
119Vgl.SmithundCaruso2010,S.55
120Vgl.HorizonReport2011,S.10undS.18
121Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[37]
122Vgl.TomorrowFocusMedia2011c,S.50
123Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[38]ff.;Accenture(Hg.)S.25
124Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[44]ff.
125Vgl.admob2011,S.2
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ten(rund35%)126undEͲBooks(46%).127ÜbereinViertelderNutzersehendenTabletͲ
PCals ihrenprimärenComputeranundnichtmehrdenDesktopͲPC.128Aufgrunddes
größerenDisplayseignet sichderTabletͲPC imGegensatz zumSmartphoneauch für
zeitintensivereAnwendungen,z.B.fürlängeresBrowsenimInternet.129

4. UsabilitymobilerAnwendungen
4.1 Begriffsklärungen
DerenglischsprachigeFachbegriffUsabilitywirdmitdemdeutschenWortGebrauchsͲ
tauglichkeitübersetzt.DieUsabilityoderGebrauchstauglichkeit istdaswichtigsteKriͲ
terium zur Beurteilung eines SoftwareͲProdukts. In der ISOͲNorm EN ISO 9241Ͳ11:
1998wirdderBegriffGebrauchstauglichkeitfolgendermaßendefiniert:130
 „Gebrauchstauglichkeit ist dasAusmaß, in dem ein Produkt durch bestimmte
 Nutzer in einem bestimmten Nutzungskontext genutzt werden kann, um
 bestimmteZieleeffektiv,effizientundzufriedenstellendzuerreichen.“
DabeiwirdunterEffektivitätdieGenauigkeitundVollständigkeitverstanden,mitder
BenutzereinbestimmtesZielerreichen,also z.B.eineAufgabeerfolgreichabschlieͲ
ßen.DieEffizienzwirdgemessendurchdeneingesetztenAufwand imVerhältnis zur
GenauigkeitundVollständigkeitderZielerreichung,also z.B.durchdenZeitaufwand
oderdieAnzahlderKlicks.DieZufriedenheitbezeichnetdieemotionaleQualitätder
Nutzung,diesichz.B.darinausdrückenkann,wiehäufigeinBenutzereinebestimmte
Websitebesucht.UnterdemNutzungskontextwirddieUmgebungverstanden, inder
dasProduktgenutztwird,d.h.denBenutzerselbst,dieArbeitsaufgaben,dieArbeitsͲ
mittelwiez.B.HardͲundSoftwaresowiediephysischeundsozialeUmgebung.131


126Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[48]
127Vgl.admob2011,S.2
128Vgl.admob2011,S.2
129Vgl.HorizonReport2011,S.14
130NachBalzertetal.2009,S.2f.
131Vgl.Balzertetal.2009,S.3ff.;zumNutzungskontextdermobilenDigiBibvgl.Kapitel7.2
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4.2 UsabilityͲAnforderungenanmobileAnwendungen
Aus der Ubiquität des mobilen Internets folgt, dass mobile Anwendungen einen
anderen Nutzungskontext haben als Anwendungen für einen DesktopͲPC mit den
nachfolgenderläutertenAuswirkungen.
4.2.1 MobileSituation
DieStudienzurNutzungdesmobilenInternetszeigen,dassdasInternetvomHandy
ausüberwiegendunterwegsaufgerufenwird,alsoz.B.inVerkehrsmittelnoderin
öffentlichenRäumen(vgl.Kapitel3.5).FolgendenRahmenbedingungenmussdie
SoftwaredeshalbRechnungtragen:132/133
x GeteilteAufmerksamkeit:DerBenutzeristdurchvielfältigeStörungenschnell
abgelenkt;eskannzuUnterbrechungenkommen.Zudembeeinträchtigen
eventuelleHintergrundgeräuscheoder–lärmdieAufnahmefähigkeit.
x PhysikalischeFaktoren:SchlechteLichtverhältnissesowieErschütterungen
beimGehenoderFahrenkönnendieNutzungerschweren.
x UnzureichendeNetzabdeckungundVerbindung,geringeDatenübertragungsͲ
rate:DerFunkkontaktkannabreißen;langeLadezeitenkönnenauftreten.134
x KurzesZeitfenster:UnterwegsstehtoftnurwenigZeitzurVerfügung.
x HoheDatenübertragungskosten:DerUmfangderübertragenenDatenmuss
berücksichtigtwerden.

4.2.2 EigenschaftenmobilerEndgeräte
AusdenGeräteeigenschaftenvonSmartphoneundTabletͲPC(vgl.Kapitel3.2.1.1und
3.2.2.1)ergebensichebenfallsspezielleAnforderungenandieSoftware.ImFolgenden
werdendiewichtigstenGesichtspunkteaufgeführt:135
132Vgl.Bieh2008,S.159
133Vgl.Cordes2007,S.31f.
134Vgl.Kapitel3.3
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x DaskleineDisplayverursachtumständlichesScrollensowieeineunzumutbare
DarstellungundistdiewohlgrößteHerausforderungbeiSmartphones.
x EinegeringereBildschirmauflösungführtzuQualitätsverlusteninder
Darstellung.
x DieTexteingabeüberdenTouchscreenistmühsamundzeitaufwändig,weil–
zumindestbeimSmartphone–keineaufFingergrößeangepassteQUERTZͲ
Tastaturvorhandenist.136
x DieBedienungüberFingergestenbeiSmartphonesundTabletͲPCsistzwar
intuitiv,aberbeiweitemnichtsoexaktwiedieSteuerungperMaus.
x VieleWebͲBrowsermobilerEndgeräteverzichtenausPlatzgründenaufdie
Adressleiste,denSystemstatusundetlicheNavigationselemente(z.B.den
ZurückͲButton),wasdieOrientierungundNutzungerschwert.137
x EinkleinererArbeitsspeicherundeinegeringereProzessorleistungführenzu
einerschwächerenRechenleistungimVergleichzumDesktopͲPC.

4.3 UsabilityͲEmpfehlungenfürmobileAnwendungen
DasWorldWideWeb Consortium (W3C) hat eine Arbeitsgruppe gebildet, die SoftͲ
wareͲEmpfehlungenfürdasmobile Internetausgearbeitethat,die„MobileWebBest
Practices1.0(MWBP)“.138DieEmpfehlungenrichtensichanEntwicklerundBetreiber
mobilerWebsitesunddienenalsBasis fürdas„mobileOKͲSiegel“.139DiesesZertifikat
wirdmobilenWebsites verliehen, die hinsichtlich Bedienung und Layout besonders
benutzerfreundlichsind.140DanebenexistierenetlicheandereRichtlinien.141
135Vgl.Bieh2008,S.157f.;Neumann2010,S.576
136DiesgiltauchfürSliderͲSmartphonesmitihrenwinzigenTastaturen.
137Vgl.SyzygyDeutschlandGmbH2010,S.12;aufS.11Ͳ20wirdeineÜbersichtüberdieFunktionalität
einigerSmartphoneͲBrowsergegeben
138Vgl.DasWorldWideWebConsortium2008
139Vgl.http://www.w3.org/Consortium/Legal/2008/04ͲmobileokͲpolicy.html;zurValidierungmobiler
WebsitesstehtdermobileOKCheckerzurVerfügung:http://validator.w3.org/mobile/
140Vgl.Bieh2008,S.151f.
141z.B.dieRichtlinienvonLucaPassani,deralsPionierdesmobilenInternetsandererstenFassungder
MWBPbeteiligtwarundeigeneErgänzungenformulierthat,vgl.Passani2010
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Auch fürdieBetriebssysteme iOSundAndroid stehenEmpfehlungen zurVerfügung,
nämlich die „iPhone Human Interface Guidelines“142und der „Android Developer´s
Guide“.143
ImfolgendenKapitelwerdendiewichtigstenRichtlinienfürdieBenutzerfreundlichkeit
mobilerDiensteerläutert.Dabeigehtesdarum,wiedieAnwendungaufdemEndgerät
dargestelltwirdundbedientwerdenkannundnichtumdentechnischenWegdorthin.
FragendesLayoutsundderTypografiebleibenebenfallsunberücksichtigt.

4.3.1 AllgemeineGrundsätze
UsabilityͲEmpfehlungenbasieren aufdemmenschlichenVerhaltenundbleibenüber
langeZeiträumestabil.144AusdiesemGrundsolltenseit langemanerkannteUsabilityͲ
Empfehlungenwie z. B. die Heuristiken von Nielsen145 oder Sarodnick und Brau146
grundsätzlichauchimmobilenWebAnwendungfinden.147
DasgrößteUsabilityͲProblem immobilen Internet istdas kleineDisplay,aufdasdie
Inhalte des stationärenWebs angepasst werdenmüssen. Hinzu kommt die starke
FragmentierungdesHandyͲMarktsmitderFolgeunterschiedlicherBrowser,BetriebsͲ
systemeundGeräteeigenschaften.EinwichtigerGrundsatzbestehtdeshalbdarin,die
Inhalte durch eine automatische BrowserͲ und Geräteerkennung dynamisch an das
jeweilige Endgerät anzupassen.148 Da die automatische Weiterleitung nicht immer
funktioniert,solltediemobileAnwendungauchüberdiestationäreWebsitegefunden
werden können. StationäreundmobileWebsite solltenmit gut sichtbaren Links zur
jeweilsanderenAnwendungführen.149
DieHerausforderungbestehtnichtnurdarin,dieInhaltedesstationärenInternetsauf
kleineMaßeherunterzubrechen, sondern sie ineinem völlig anderen, inKapitel4.2
142
http://developer.apple.com/library/ios/#documentation/userexperience/conceptual/mobilehig/Intr
oduction/Introduction.html
143http://developer.android.com/guide/index.html
144Vgl.Nielsen2011d
145Vgl.http://www.useit.com/alertbox/
146Vgl.SarodnickundBrau2011
147Vgl.SyzygyDeutschlandGmbH2010,S.3und41
148DieMöglichkeitenderContentͲAdaptionsindbeschriebenbeiBieh2008,S.160ff.;einBeispielaus
demBibliotheksbereichfindetsichbeiSheikhundTin
149Vgl.SyzygyDeutschlandGmbH2010,S.3und41;Nielsen2011d
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beschriebenen, Nutzungskontext zu präsentieren. Dies gelingt laut Nielsen nurmit
einereigensfürdiesenZweckerstelltenmobilenWebanwendung:„Adedicatedmobile
site isamust.“150EineAusnahmebildengrößereTabletͲPCswiedas iPad:UsabilityͲ
StudienvonNielsenzeigen,dassdieseGeräteklasseauchohnespezielleWebanwenͲ
dungeinigermaßenzufriedenstellendgenutztwerdenkann.151DiefolgendenEmpfehͲ
lungenbeziehensichdeshalbinersterLinieaufdasSmartphone.

4.3.2 InhaltlicheStruktur
GrundsätzlichempfehlendieMWBP,dassdie InhaltedermobilenWebsitemöglichst
nicht oder nurwenig von der originalenWebsite abweichen sollten.Dabei geht es
nicht um eine exakteÜbereinstimmung, vielmehr verfolgt dasW3C das „OneͲWebͲ
Prinzip“,152dasdiethematischeKonsistenzderuntereinemURIzugänglichen Inhalte
einfordert,unabhängig davon, vonwelchem Endgerät (mobil oder stationär) die InͲ
halteabgerufenwerden.153
DaaufdemDisplaymobilerEndgeräte jedoch sehrvielwenigerPlatz zurVerfügung
steht,müssendie Inhalte fürdasmobile Internetpriorisiertwerden.Diewichtigsten
InformationenundLinkssolltenaufdenerstenBlickerfasstwerdenkönnenundohne
Scrollenzugänglichsein.FürdiezutreffendeAuswahlisteswichtig,dieNutzerbedürfͲ
nissezukennen.Auchsolltenurdasgezeigtwerden,wasderNutzerangeforderthat
undauf irrelevante Inhalteverzichtetwerden.154ZumschnellenVerständnismüssen
die zu übermittelnden Informationen kurz, prägnant und verständlich sein.Dies gilt
auchfürFehlermeldungen.155NielsenstelltdieRegelauf:„Shortistoolongformobile.
UltraͲshortistherule.“156
150Nielsen2011d
151Vgl.Nielsen2011d;Nielsen2011a
152ZumOneͲWebͲPrinzipvgl.auchAlby2008,S.31ff.
153Vgl.Bieh2008,S.59
154Vgl.Bieh2008,S.62f.,S.156ff.undS.170ff.;Nielsen2011c;SyzygyDeutschlandGmbH2010,S.3;
aufSeitenohneInformationwiez.B.Willkommensseitensollteverzichtetwerden:vgl.Bieh2008,S.
223
155Vgl.Bieh2008,S.182f.undS.210;Nielsen2011e
156Nielsen2011b
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Auf Bilder sollteweitgehend verzichtetwerden: Sie verursachen längere Ladezeiten
undnehmenknappenPlatzweg.157BeiFarbensolltewegenmöglicherweiseschlechter
LichtverhältnissegrundsätzlichaufdenKontrastgeachtetwerden.Wennunklarist,ob
NichtͲTextͲElemente vom Endgerät unterstütztwerden, empfiehlt es sich, sie durch
Textäquivalentezuersetzen.Alle Inhaltesollten ineinemvommobilenEndgerätunͲ
terstütztenFormatundZeichensatzübermitteltwerden.158

4.3.3 SeitenstrukturundNutzerführung
DieEinstiegsadresse füreinemobileWebsite solltekurzgehaltenwerden,damit sie
leichtübereinHandyeingetipptwerdenkann.AufdemHintergrundfehlenderBrowͲ
serfunktionalität sollte jedeSeiteeinenkurzen,aberaussagekräftigenSeitentitelhaͲ
ben,damitderBenutzerjederzeitweiß,woersichbefindet.159
DieSeitenstruktursollteverständlichundintuitivsein.WichtigeInhaltegehöreninden
oberen Bereich der Seite,160 nebensächliche Inhalte sollten entweder weggelassen
oder im Seitenfuß angezeigtwerden. 161 Eswirdempfohlen,umfangreiche Seiten in
benutzbare,begrenztgroßeTeilezuzerlegen;dabeiistaufeineguteBalancezwischen
InformationsgehaltundLadezeit/Ͳkostenzuachten.162MehralsfünfͲbiszehnmaliges
Scrollen gilt als nicht zumutbar, auch sollte es nur auf eine Richtung beschränkt
sein.163/164AufFramessolltevollständigverzichtetwerden,möglichstauchaufTabelͲ
len,dasienichtvonallenGerätenunterstütztwerden.165
Für die Benutzerführung empfiehlt sich eine konsistente DrillͲDownͲNavigationmit
wenigenHauptüberschriftenundNavigationslinks,dieaufjederSeitewiederholtwerͲ
den.Dabeisollteesmöglichsein,aufjederEbenezurnächsthöherenEbenezurückzuͲ
157Vgl.Bieh2008,S.65f.undS.190;Nielsen2011b
158Vgl.Bieh2008,S.191ff.
159Vgl.Bieh2008,S.56ff.undS.173ff.
160Vgl.Bieh2008,S.61undS.68
161Vgl.Bieh2008,S.188f.;z.B.auchImpressumundKontakt
162Vgl.Bieh2008,S.185f.;vgl.hierzuauchdieUmfrageergebnissederCaliforniaDigitalLibrary:Huund
Meier2010,S.22
163Vgl.Bieh2008,S.187undS.231
164ZuderFrage,welcherSeitenumfangeinemNutzerzuzumutenist,gibteswidersprüchliche
Nutzerstudien:vgl.Bieh2008,S.186
165Vgl.Bieh2008,S.193ff.
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springen.166Mitmaximal vierKlicks solltederBenutzerdie gewünschte Information
erhalten.WichtigsindauchVorͲundZurückͲButtonsamEndejederSeite,eineBreadͲ
crumbͲNavigationistdagegennichtempfehlenswert.167Funktionensolltenimmerklar
erkennbarsein,168diesgiltinsbesonderez.B.fürhorizontalesSwiping,169dasz.B.bei
TabletͲPCͲAnwendungensinnvollseinkann.170
Ratsamistes,wegenlangerLadezeitendieDatenmenge,insbesondereauchdieAnzahl
externverlinkterRessourcenmöglichstgeringzuhalten.171ZurOrientierungdesNutͲ
zerssindbeimLadenaußerdemStatusanzeigensinnvoll.172Auchsollteda,woesmögͲ
lichist,offlinegearbeitetwerden.173
Benutzereingaben solltenaufdasabsolutnotwenigeMaß zubeschränktwerden, inͲ
demz.B.FreitexteingabendurchvoreingestellteWerteersetzt,dienötigenKlicksreͲ
duziertwerdenundeineAuthentifizierungnurdannabgefragtwird,wenn sieunbeͲ
dingt erforderlich ist. Bei Telefonnummern sollten EinͲKlickͲAnrufe ermöglichtwerͲ
den.174GrundsätzlichsolltenalleBereichezurTexteingabeundSteuerunggroßgenug
sein,dasssiemitdemFingerbedientwerdenkönnen.175

4.3.4 ZusammenfassendeEmpfehlungen
DiewichtigstenEmpfehlungendervorangegangenenKapitelkönnenindenfolgenden
zehnPunktenzusammengefasstwerden:176
x EineeigenemobileWebsitefürSmartphoneͲAnwendungenentwickeln
x NutzerbedürfnisseindenMittelpunktstellen
x LangjähriganerkannteUsabilityͲGrundsätzebeachten
166Vgl.Nielsen2011e
167Vgl.Bieh2008,S.232
168Vgl.SyzygyDeutschlandGmbH2010,S.30
169Swiping:MehrfingerͲWischͲGesteaufdemTouchscreen
170Vgl.Nielsen2011d;Nielsen2011a
171Vgl.Bieh2008,S.174ff.undS.222
172Vgl.SyzygyDeutschlandGmbH,2010S.12und15
173Vgl.Neumann2011,S.19
174Vgl.Bieh2008,S.216ff.undS.226;SpieringundHaiges2010,S.67
175Vgl.Nielsen2011d
176Vgl.auchdieausführlicherenundanderpraktischenUmsetzungorientierten10ͲPunkteͲ
EmpfehlungenderOregonStateUniversity:Griggsetal.2009S.[5]f.
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x InhalteanunterschiedlicheGeräteundPlattformenanpassen
x MobileundstationäreWebsiteinbeideRichtungengutsichtbarverlinken
x ThematischeKonsistenzzwischenmobilerundstationärerWebsitebeachten
x DasWesentlichefokussierenundprägnantdarstellen
x Benutzereingaben(TextundKlicks)reduzieren
x Navigationslinksreduzieren
x JederzeitOrientierungbieten


5. MobileBibliotheksanwendungenfürdieLiteraturrecherche
MobileAnwendungenhabenindenletztenJahrenweltweit,vorallemindenUSA,EinͲ
gang indieBibliothekengefunden. ImangloͲamerikanischenBereichwirddasThema
„MobileDienste“aufbreiterBasis inFachartikelnundÜbersichtsbeiträgensowieauf
Kongressen177und Internetplattformen178diskutiert.EineUmfrageunterBibliotheken
indenUSAergab,dass44%derwissenschaftlichenund34%derÖffentlichenBiblioͲ
thekenmobile Services anbieten.179DeutscheBibliotheken setztendagegenbisher Ͳ
voneinigenAusnahmenabgesehen180ͲdieneueTechnologienurzögerndein.181Pinna
undWesselsermittelten,dassnur3,6%derdeutschenÖffentlichenBibliothekenmoͲ
bileDiensteanbieten.182DementsprechendwurdenmobileBibliotheksanwendungen
inderdeutschen Fachliteraturbisherwenig thematisiert.Dieexistierenden grundleͲ
gendenBeiträge sind vor allemAbschlussarbeiten, die sich dieser Thematik als ForͲ
177Vgl.z.B.http://www.usq.edu.au/mͲlibraries/
178Vgl.z.B.http://www.libsuccess.org/index.php?title=MͲLibraries;http://handheldlib.blogspot.com/
179Vgl.CarlucciThomas2010,S.30;vgl.auchGerrityundBruxvoort2010,S.18
180PionieranwendungensinddiemobilenKatalogversionenderUniversitätsbibliotekHeidelberg,
http://ub.blog.uniͲheidelberg.de/2010/03/05/heidiͲfuerͲmobiltelefoneͲbetatest/undder
BayerischenStaatsbibliothek,http://www.bsbͲmuenchen.de/MobilerͲOPACplus.2771.0.html,beide
seitMärz2010produktivsowiediePortalanwendungderUniversitätzuKölnmiteinerBuchsuche,
seit2008imEinsatz,http://mobil.uniͲkoeln.de/int/bsuche.xmlunddasGatewayBayern,seitJuni
2010produktiv,vgl.http://www.ub.uniͲdortmund.de/listen/inetbib/msg42423.html;http://m.bsbͲ
muenchen.de/index.php?mobileRedirect=1)
181Vgl.Pfeifenberger2010,S.29undLehnardͲBruch2011,S.14;PinnaundWesselsanalysierendie
GründehierfürfürdenBereichderÖffentlichenBibliotheken:PinnaundWessels,2010S.10und50
ff.
182Vgl.PinnaundWessels2010,S.26
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schungsgegenstandwidmen.183 Allerdings istmittlerweile auch in Deutschland eine
ZunahmemobilerAnwendungen festzustellen; sowurdedasThema2011aucherstͲ
malsineinemeigenenVortragsblockaufdemDeutschenBibliothekartagdiskutiert.184
DievonBibliothekenzurVerfügunggestelltenmobilenDienstesindsehrvielfältig.185
Da es sich bei der DigiBib um ein Rechercheportal handelt, beschränken sich die
folgendenAusführungenaufmobileInformationsdienstezurLiteraturrecherche.

5.1 BestehendemobileDienstezurLiteraturrecherche
MobileAnwendungenzurLiteraturrecherchesindsowohlalsWebanwendungalsauch
alsnativeApplikationrealisiert. InderLiteraturund im InternetfindensichnachverͲ
schiedenenAspektengegliederteÜbersichtendieserDienste:EineAuflistungmobiler
Bibliothekskatalogebietetz.B.dasLibrarySuccessWiki,186mobiloptimierteDatenbanͲ
ken findensichebenfallshier187sowie–mitausführlicherBeschreibungderFunktioͲ
nalitätenͲimBlogvonTay.188NativeBibliotheksapplikationenfürdieRecherchenenͲ
nen Pohla189 und Tay. 190 Eine aktuelle Bestandsaufnahme deutscher Anwendungen
findetsichbeiLehnardͲBruch,191sodasshierdaraufverzichtetwird.
ImFolgendensollderFokusaufdieInhalteundFunktionenmobilerDienstezurLiteraͲ
turrecherchegelegtwerden.

5.1.1 InhalteundVerbreitung
MobileAnwendungenzurLiteraturrecherchekönnensichaufunterschiedlicheInhalte
beziehen.AnersterStelle isthierder fürdiemobileNutzungzurVerfügunggestellte
183Vgl.Pfeifenberger2010alsgrundlegendeEinführungindasThemaunterEinbeziehungvonUsabilityͲ
Tests;Pohla2010zurEntwicklungbibliothekarischerApps;PinnaundWessels2010zumobilen
AnwendungeninÖffentlichenBibliotheken;LehnardͲBruch2011zuNutzungsgesichtspunktenaus
SichteinerLandesbibliothek
184http://www.bibliothekartag2011.de/biblio2011/redaktion/programm/programm.php
185Vgl.dieKategorisierungdermobilenBibliotheksservicesbeiLehnardͲBruch2011,S.12ff.
186http://www.libsuccess.org/index.php?title=MͲLibraries#Mobile_OPACS_only
187Ebd.
188Vgl.Tay2011
189Vgl.Pohla2010,S.66Ͳ69
190Vgl.Tay2011
191Vgl.LehnardͲBruch2011,S.14ff.
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lokale Bibliothekskatalog192 zu nennen: Nach einer EͲMailͲUmfrage der Zeitschrift
LibraryJournalistdieserDienstnachdemmobilenWebauftrittdiezweithäufigsteAnͲ
wendung193undwirdnacheinerweiterenaktuellenStudievonüberderHälftederUSͲ
amerikanischenBibliothekenangeboten.194BeidenMitgliedsbibliothekenderAssociaͲ
tionofResearchLibrariesistdermobileKatalogandritterStelledermobilenAngebote
platziert nach Öffnungszeiten und Auskunftsdiensten.195 Beispiele deutscher
BibliothekskatalogesinddiemobileVersiondesOPACplusderBayerischenStaatsbibͲ
liothek (BSB),196dermobileKatalogderUniversitätsbibliothekHeidelberg197und der
BibliothekderFreienUniversitätBerlin.198
FastebensohäufigwiedieKatalogsuche–mitfast50ProzentderNennungen–wird
von amerikanischen Bibliotheken diemobile Recherche in Aufsatzdatenbanken zur
Verfügunggestellt.RundeinDrittelderEinrichtungenbietetdiemobileSuche fürEͲ
BooksundelektronischeZeitschriftenan.199
DatenbankanbieterwieEBSCO200, IEEE201oderGale202sindmitmobilenVersionen ihͲ
rerPlattformenundDiscoveryServicesaufdenMarktgegangenebensowiedieHerͲ
steller von Bibliothekssoftwaremitmobilen Anpassungen für Bibliotheksportale. So
werdenz.B.dasPortaldesBayerischenBibliotheksverbundes (BVB) ineinermobilen
Varianteangeboten203sowiedasBibliotheksportalPrimo inderUniversitätsbibliothek
derTechnischenUniversitätBerlin (vgl.Kapitel5.4).204Beispiele fürmobileDiscovery
ServicessindSummon205sowiederEBSCODiscoveryService(EDS).206
192InderangloͲamerikanischenFachliteraturals„MobileOPAC“oder„MOPAC“bezeichnet,vgl.Murray
2010S.238
193Vgl.CarlucciThomas2010,S.33
194Vgl.DresselhausundShrode2011,S.6
195Vgl.GerrityundBruxvoort2010,S.18Ͳ19;vgl.auchAldrich2010,S.[9]
196EinstiegsseiteOPACplus:https://opacplus.bsbͲ
muenchen.de/InfoGuideClient/start.do?Login=opacint&BaseURL=https%3a%2f%2fopacplus.bsbͲ
muenchen.de%2fInfoGuideClient%2fstart.do%3fLogin%3dopacint&device=mobile
197Vgl.Gehrlein2010
198http://alephͲwww.ub.fuͲberlin.de/F/?func=findͲeͲ0&con_lng=mob
199Vgl.DresselhausundShrode2011,S.6;eineältereStudienennteinengeringerenAnteil,vgl.Aldrich
2010,S.[15]
200http://www.ebscohost.com/schools/mobileͲaccess
201http://ieeexplore.ieee.org/mobile/about.html
202http://www.gale.cengage.com/apps/
203https://opac.bibͲbvb.de/InfoGuideClient.fasttestsis/start.do
204Vgl.ExLibris2011;KuberekundDietsch2011
205http://www.serialssolutions.com/news/theͲsummonͲserviceͲmobileͲandͲipadͲexperienceͲimprovedͲ
supportͲforͲie9/
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5.1.2 Funktionen
DerFunktionsumfangmobilerRechercheanwendungen istsehrunterschiedlich.Er ist
unteranderemdavonabhängig,obessichumeinenativeApplikationodereineWebͲ
Anwendunghandeltundauchdavon,obesumdieSucheineinereinzelnenDatenbank
geht,umeineMetasucheoderumdieSucheineinemSuchindex.
Pohla hat die Funktionenmobiler bibliothekarischer Rechercheapplikationen eingeͲ
hend analysiert.207 Eine weitere Untersuchung von Tay beschäftigt sich mit den
Suchfunktionalitäten kommerzieller Literaturdatenbanken.208 Einige ausgewählte
BibliothekskatalogehatMurrayuntersucht.209
AllevonPohla,TayundMurrayuntersuchtenAnwendungenbietenalsStandardͲSuchͲ
einstieg die Einfeldsuche an, die gleichzeitigmehrere Indizes (Personennamen, Titel
etc.)durchsucht.NureinigemobileKatalogeund runddieHälftederkommerziellen
Datenbankanwendungen geben darüber hinaus die Möglichkeit der sogenannten
„ErweitertenSuche“, inderbestimmteFeldergezieltdurchsuchtwerdenkönnen.Die
nachträgliche Einschränkung (z.B.nachMedientyp) oder Erweiterung (z.B. auf alle
WerkeeinesVerfassers)derSuchergebnissebietennurwenigeAnwendungen.Einige
KatalogapplikationentragendenmobilenRandbedingungenRechnungundhabenEinͲ
gabehilfenintegriert:WorldCatMobile210undMARINetMobilehabenz.B.die„Smart
PrefixSearch“implementiert,dieEingabenautomatischalstrunkiertbehandelt.211/212
AußerdemwirddirektbeiderEingabeeineLiveͲIndexͲSuchedurchgeführt,sodassdie
Suchfragenichtmehrabgeschicktwerdenmuss.DieApplikationderGladsaxePublic
LibrariesschlägtbeiEingabedererstenBuchstabenSuchbegriffevor,sodasssichdie
Texteingabe reduziert.213DieRyersonUniversityLibraryhateineAppentwickelt,mit
der ein Buch über den eingescannten ISBNͲBarcode im Katalog gesucht werden
206http://www.ebscohost.com/discovery/edsͲplatformͲfeatures
207Vgl.Pohla2010,S.33ff.und66ff.
208Vgl.Tay2011
209Vgl.Murray2010,S.238f.
210http://worldcatmobile.org/
211Vgl.Hadro2009,S.17
212Vgl.McMahon2010
213Vgl.Pohla2010,S.35
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kann.214Auch imWorldCat lassensichBüchermitHilfeder„RedLaserApp“voneBay
finden(vgl.ausführlicherhierzuauchKapitel7.5.1).215
DieErgebnislistenwerdeninderRegelstandardmäßignachRelevanzoderDatumsorͲ
tiert, eine nutzerseitige Einstellung istmeist nichtmöglich.216 Einigemobile BiblioͲ
thekskataloge reicherndieMetadatenderSuchergebnissemitCoverabbildungenan,
diemeistenverzichtenjedochdarauf.217
DieWeiterverarbeitungderErgebnisse,z.B.durcheineMerkliste,Warenkorbfunktion
oderEͲMailͲVersandsowiedieSpeicherungderSuchhistorieermöglichennursehrweͲ
nigemobile Kataloge.218DieDatenbankanwendungen verfügen dagegen über etwas
mehrKomfort:Siebieten fastalledenEͲMailͲVersandderMetadatenan.Außerdem
beinhalten einige nativeApplikationen dieMöglichkeit, die Suchergebnisse auf dem
mobilenEndgerätzuspeichernmitderMöglichkeitzueinemspäterenZeitpunktdarͲ
aufzuzugreifen,ohneinsInternetgehenzumüssen.219
Die für einen Bibliothekskatalogwichtigen Komponenten der Kontofunktionen, der
VerfügbarkeitsanzeigeundderVormerkungwirdvondenmeistenAnwendungenzur
Verfügunggestellt,wennauchteilweisenichtimKatalogselbst,sondernaufderBiblioͲ
thekswebsite.220

5.2 NutzererwartungenundNutzung
VerglichenmitderZahldermobilenAnwendungen inBibliotheken liegenbishernur
wenigeNutzerstudienvor.NochwenigerMaterialexistiertzurtatsächlichenAkzeptanz
undNutzungbereitseingeführtermobilerDienste.



214Vgl.McCarthyundWilson2011
215http://www.oclc.org/us/en/applicationgallery/profiles/redlaser.htm
216Vgl.Tay2011
217Vgl.Pohla2010,S.37
218Vgl.Pohla2010,S.37f.
219Vgl.Tay2011
220Vgl.Murray2010,S.239
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5.2.1 Nutzererwartungen
DiemeistenUntersuchungenwurdenvon–überwiegendUSͲamerikanischen–UniverͲ
sitätsbibliotheken vor der Einführung einesmobilen Dienstes durchgeführt, um die
NutzerbedürfnissederStudentenundWissenschaftlerzuermitteln.221
Hinsichtlich der Literaturrecherche sind die Einrichtungen in erster Linie der Frage
nachgegangen, ob und in welchem Umfang einmobiler Bibliothekskatalog genutzt
werdenwürde.WeiterenwichtigenKlärungsbedarfsaheinTeilderStudienauchinder
Frage,inwieweiteinmobilerZugangzurRechercheinFachͲoderVolltextdatenbanken
angebotenwerdensollteundobdigitaleVolltexteaufeinemmobilenEndgerätgeleͲ
senwerden.
VondeutschenHochschulbibliothekenliegennachWissenderVerfasserinbishernoch
keineStudienvor,diedieimVorfeldderEinführungeinesmobilenDienstesdenBedarf
und die Erwartungen derNutzer ermittelt haben. Für den Bereich derÖffentlichen
BibliothekenhabenPinnaundWesselseinequalitativeErhebungdurchgeführt,ander
allerdings nur Studenten teilnahmen.222 LehnardͲBruch hat – ebenfalls durch eine
qualitativeStudieͲdenBedarffüreineRegionalbibliothekermittelt.223
Die bis Juni 2011 veröffentlichten Studien zu Nutzererwartungen sind bei LehnardͲ
Bruch unter Angabe desUntersuchungsdesigns und der Kernergebnisse tabellarisch
zusammengestellt,224sodassandieserStelledaraufverwiesenwird.Es isthier ledigͲ
licheineaktuelleErhebungderUtahStateUniversityvomJanuar2011zuergänzen.225
HierbeihandeltessichumeinequantitativeOnlineͲUmfrageunterStudentenmiteiͲ
nem Rücklauf von 3.074 Antworten.226 Gefragt wurde nach der Nutzung mobiler
Endgeräte für akademische Zwecke und denWünschen hinsichtlichmobiler BiblioͲ
221Vgl.z.B.Mills2009;DresselhausundShrode2011;HuundMeier2010;SeeholzerundSalem2011
222Vgl.PinnaundWessels2010,S.64ff.
223Vgl.LehnardͲBruch2011,S.29ff.
224Vgl.LehnardͲBruch2011,Anh.2
225ZusätzlichliegenNutzerstudienmedizinischerFachbibliothekenvor,diejedochnichtberücksichtigt
werden,dafürdieseEinrichtungenandereRandbedingungengelten.MedizinischeBibliotheken
habenschonsehrfrühmobileDienstefürPDAsangeboten.Vgl.hierzuauchDresselhausundShrode
2011,S.3
226Vgl.DresselhausundShrode2011,S.7
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theksdienste.227DieErgebnisse,diedieLiteraturrecherchebetreffen,werdengemeinͲ
sammitdenenderanderenStudienimFolgendenzusammengefasstunderläutert.
DiemeistenErhebungenergeben,dassdiemobileSucheimlokalenBibliothekskatalog
einen hohen Stellenwert hat: Etwasmehr als dieHälfte der jeweilsBefragtenwünͲ
schensichdiesenDienst228oderräumen ihmgegenüberanderenServiceseinegroße
Wichtigkeitein.229/230
DermobileZugang zurRecherche inDatenbankenundPlattformen fürEͲBooksund
elektronische Zeitschriftenwird insgesamt etwas geringer bewertet, aber Ͳwie die
meistenStudienzeigen–ebenfalls fürwichtiggehalten.231DieNutzerderKentState
UniversityLibrarysahendiesenDienstsogaralswesentlichenBestandteileinesmobiͲ
lenWebauftrittsderBibliothekan.DasmobileNutzungsszenariowirdallerdingsmeist
eingegrenztaufdenerstenEinstiegineineRechercheundaufspezifischeAufgaben.232
Für intensiveresBrowsenund komplexereRechercheaufgabenwirdeine komfortabͲ
lereUmgebungwiesiez.B.einLaptopbietetbevorzugt.233
EineandereFrageist,obdievondenDatenbankenzurVerfügunggestelltenelektroniͲ
schenTexteaufdemmobilenGeräteweiterverwendetwerden.DieStudienergebnisse
sindhierauchabhängigvomjeweiligenEntwicklungsstanddermobilenGeräte,insbeͲ
sondere von derDisplaygröße.234 So ermittelte dieUniversity of Cambridge im Jahr
2009,dassüber90ProzentderNutzernieein EͲBookodereineelektronische ZeitͲ
schriftaufdemHandylesenwürde,235währenddasErgebniseinerneuerenStudieder
CaliforniaDigitalLibraryvon2010nichtganzsoablehnendwar:InderTendenzwerden
akademischeTextezwarehernichtaufdemMobilgerätgelesen,andererseitsliestein
227Vgl.DresselhausundShrode2011,App.1,S.16
228Vgl.Mills2009,S.8;Cummingsetal.2010,S.29;ChandhokundBabbar,S.191;
229Vgl.Ponsford2011;Karimetal.2006,S.47;
230Vgl.DresselhausundShrode2011,S.10;derinderStudiegenannte,vergleichsweisegeringeAnteil
von16%istdaraufzurückzuführen,dassessichumNennungenineinemFreitextfeldhandelteund
keineKategorienvorgegebenwaren.
231Vgl.Ponsford2011;ChandhokundBabbar,S.191;Karimetal.2006S.47;DresselhausundShrode
2011,S.10
232Vgl.SeeholzerundSalem2011,S.14f.;Cummingsetal.2010,S.34
233Vgl.SeeholzerundSalem2011,S.14;HuundMeier2010,S.27
234Vgl.hierzuauchAldrich2010,S.[5]
235Vgl.Mills2009,S.9
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Viertelderjenigen,diedasmobile Internetregelmäßignutzen,darüberauchFachliteͲ
raturͲundzwartäglich.236
DieimZusammenhangmitderLiteraturrecherchebenötigtenFunktionenfürVormerͲ
kung,VerlängerungundKontoeinsichtsowiedieBenachrichtigungenübervorliegende
BestellungenunddasEndederLeihfrist,habenfürdieNutzerauchimmobilenKontext
einehoheRelevanz.237

5.2.2 Nutzung
InteressanterweiseklaffendieindenUmfragengeäußertenNutzerwünscheeinerseits
unddietatsächlicheNutzungandererseitsüberraschendweitauseinander.EineErheͲ
bungunteramerikanischenBibliotheken zeigt,dassdie tatsächlichemobileNutzung
desKatalogs zwischen5und6Prozent liegt,238einzelneBibliothekenberichtenüber
rund 25 bis 100 tägliche Zugriffe auf ihr mobiles Angebot.239 Die in den mobilen
WebauftrittderUniversitäteingebetteteBuchsuchederUniversitätsͲundStadtbiblioͲ
thekKölnverzeichnet29Suchen täglich.240EinigeweitereNutzungszahlendeutscher
BibliothekenhatLehnardͲBruchzusammengestellt:Danachentfallenaufdenmobilen
Katalog imVergleich zurklassischenVariantebestenfallsetwasübereinProzentder
Zugriffe,z.B.beiderUniversitätsbibliothekderTechnischenUniversitätMünchen.241
DownloadͲZahlen bibliothekarischer Applikationen hat Pohla zusammengestellt: Sie
liegenbeietwas500bis1.000DownloadsindenerstenMonatennachEinführung.242
DieRyersonUniversityLibraryhateinederwenigenUmfragenzurNutzungeinesbeͲ
stehenden Angebots durchgeführt und festgestellt, dass 60 Prozent der Nutzer die
mobilenAngebotederBibliotheknichtkenntundeinweiterergroßerAnteilsienichtin
Anspruchnimmt.243
236Vgl.HuundMeier2010,S.25f.;vgl.auchdieStudiederKentStateUniversity:SeeholzerundSalem
2011,S.14f.
237Vgl.Ponsford2011;Karimetal.2006,S.47;Mills2009,S.7;SeeholzerundSalem2011,S.16
238Vgl.CarlucciThomas2010,S.34undLehnardͲBruch2011,S.26
239Vgl.LehnardͲBruch2011,S.26;
240Vgl.Kostädt2010,S.33
241Vgl.LehnardͲBruch2011,S.27f.
242Vgl.Pohla2010,S.32
243Vgl.WilsonundMcCarthy2010,S.223
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ZumeinenzeigendiegenanntenNutzungszahlen,dassmobileBibliotheksdienstegut
vermarktetwerdenmüssen,244zumanderenjedoch–unddiesscheintwichtiger–dass
dasmobile Internet sichnoch ineiner frühenPhasebefindetund sowohlNutzerals
auchBibliothekensichnochimErkundungsstadiumbefinden.

5.3 UsabilityͲAspekte
UsabilityͲAspektemobiler Bibliotheksanwendungen werden in der angloͲamerikaniͲ
schen Fachliteratur zwar thematisiert,derVerfasserin ist allerdings keine systematiͲ
scheUsabilityͲUntersuchungeinesbestehendenDienstesausNutzersichtbekannt.245
DieBeiträge,diedasThemabehandeln,befassensichinersterLiniemitTippszurEntͲ
wicklungbibliothekarischerAnwendungenundübertragendieallgemeinenUsabilityͲ
EmpfehlungenaufdiespeziellenErfordernissebibliothekarischerDienstleistungen.So
hatz.B.dieOregonStateUniversityaufderGrundlageder„MobileWebBestPractices
1.0“desW3C246undder„iPhoneHumanInterfaceGuidelines“247vorBeginnihrerEntͲ
wicklungsarbeiten zehnDesignͲEmpfehlungen für einemobileWebsite erarbeitet.248
Auch Ryan geht in seiner Einführung in die Entwicklung mobiler BibliotheksͲWebͲ
sites249 ausführlich aufUsabilityͲAspekte ein ebensowie Hanson250 und das umfasͲ
sende, praxisnahe Handbuch zur Einführung mobiler Bibliotheksdienste „The AnyͲ
whereLibrary“.251
Daneben gibt esUntersuchungen bestehenderAnwendungen aus bibliothekarischer
Sicht.Hier sind z. B. der Beitrag von Pfeifenberger252 zu nennen und die Tests, die
Liston253 mit unterschiedlichen Endgeräten für verschiedene Kataloganwendungen
244Vgl.CarlucciThomas2010,S.34
245DieOpenUniversityLibraryführtmitGoogleAnalyticsUntersuchungendurch,dieRückschlüsseauf
dieUsabilityzulassen,vgl.SheikhundMills2010,S.151
246Vgl.DasWorldWideWebConsortium2008
247
http://developer.apple.com/library/ios/#documentation/userexperience/conceptual/mobilehig/Intr
oduction/Introduction.html
248Vgl.Griggsetal.2009,S.[5]f.
249Vgl.Ryan2011
250Vgl.Hanson2011a,S.24ff.
251Vgl.Greeneetal.2010,S.27ff.
252Vgl.Pfeifenberger2010,S.47ff.
253Vgl.Liston2009,S.8ff.
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durchgeführthat.AuchinverschiedenenNutzerstudienkommenUsabilityͲAspektezur
Sprache.254
ZusätzlichzudenallgemeinenEmpfehlungen,dieinKapitel4genanntwerden,sindfür
mobileAnwendungen zurLiteraturrechercheeinigeBesonderheiten zubeachten.Sie
betreffendieEingabederSuchbegriffe,dieAnzeigederErgebnislistensowiederEinͲ
zeltrefferunddieWeiterverarbeitungderSuchergebnisse.
Bei der Suchfunktionalität ist zu berücksichtigen, dass immobilen Kontext vielfach
„KnownͲItemͲSearches“255 durchgeführt werden.256 Tay fragt in diesem
Zusammenhangkritisch,obdievondenmeistenmobilenAnwendungenausschließlich
angeboteneEinfeldsuche,dieüberalleIndizesläuft,dasrichtigeInstrumentfürdiesen
Anwendungsfallist,vorallembeiunspezifischenTiteln.ErhältdieOptioneiner„TitleͲ
SearchͲOnly“257 für notwendig.258 Ein weiterer Aspekt ist die Reduzierung der
Texteingabe durch automatische Vervollständigung der Suchbegriffewie es bei der
schonerwähnten„SmartPrefixSearch“erfolgtsowiedasVermeidenunnötigerKlicks
durchdenAufbaueinesLiveͲIndexesparallelzurEingabe(vgl.Kapitel5.1.2).
Die Sortierungder Suchergebnisse istbeimobilenAnwendungenbesonderswichtig:
WegendeskleinerenDisplayskönnennichtsovieleTrefferaufeinmalangezeigtwerͲ
denwie auf einem DesktopͲPC, deshalb sollten die relevanten Ergebnisse zuoberst
erscheinen,um langwierigesScrollenvermeiden.259Auch isteineOptionsinnvoll,die
esdemNutzerermöglicht,dieAnzahlderTrefferaufeinegewisseAnzahlzubeschränͲ
kenodersie inhaltlichoder formaleinzugrenzen.260EineHerausforderung fürmobile
AnwendungenistdasFormatderEinzeltrefferanzeigewieListoninseinenTestsfestgeͲ
stellthat.Hier solltemöglichstohne zusätzlicheKlicksaufeinenBlickallewichtigen
InformationeneinschließlichderSignaturangezeigtwerden.261
FürdieNutzermobilerRechercheanwendungen istesentscheidend,dass siedieErͲ
gebnisse auf ihrem Laptop oderDesktopͲPCweiterverarbeiten können,weil sie auf
254Vgl.z.B.HuundMeier2010,S.22f.;ChandhokundBabbar2010
255KnownͲItemͲSearch:SpezifischeSuchenacheinembekanntenTitel
256Vgl.HuundMeier2010,S.27
257TitleͲSearchͲOnly:SucheistaufimTitelenthalteneWörterbeschränkt
258Vgl.Tay2011
259Vgl.Liston2009,S.44
260Vgl.Tay2011
261Vgl.Liston2009,S.8ff.
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demHandymeistnurbegrenzteAufgabendurchführenunddortauchkeineumfangͲ
reichenakademischenTexte lesen (vgl.Kapitel5.2.1).Deshalbsollteesmöglichsein,
die gefundenen Ergebnisse in einer EͲMail weiterzuleiten,262 und zwar sowohl
bibliografischeAngabenalsauchPDFͲDateien.263
AuchhinsichtlichderUsabilitybibliothekarischerAnwendungengilt,dassdieEntwickͲ
lung sehrdynamisch ist:MitdemAufkommender TabletͲPCs ist eineneueGeräteͲ
klasseaufdemMarkt,fürdieeinTeilderobengenanntenProblemenichtvonBedeuͲ
tungist.SoeignensichTabletͲPCsz.B.durchauszumBrowsenundzurDurchführung
umfangreicherRechercheaufgabenunddienen ihrenBesitzern jetztschonalsReader
fürelektronischeTexte(vgl.Kapitel3.5und4.3.1).

5.4 BeispielemobilerDienstezurLiteraturrecherche
Hinsichtlich der Realisierung einer mobilen DigiBib interessiert, wie andere BiblioͲ
theksportale ihrenmobilenWebauftrittgestalten, insbesonderewelcheLösungendie
inDeutschlandeingesetztenKonkurrenzprodukteanbieten.Ausgewähltwurdendaher
dasBibliotheksportaldesBayerischenBibliotheksverbundes„GatewayBayern“ sowie
dasBibliotheksportal„Primo“derUniversitätsbibliothekderTechnischenUniversitätin
Berlin (UB der TU Berlin). Im Folgenden werden die inhaltlichͲfunktionalen UnterͲ
schiedezwischenmobilerundstationärerNutzungbeleuchtet.Nicht imFokusstehen
FragenderUsabilityundderTechnik.
GatewayBayern
DiemobileVersiondesGatewayBayernbasiertaufderPortalsoftwareSISISͲInfoguide
3.7 des Anbieters OCLC und dem für die BSB entwickelten mobilen Katalog
„OPACplus“.FürdenmobilenKatalogwurdeeineWebanwendungaufderBasisundim
ZusammenspielmitderbestehendenKataloganwendungentwickelt.SeitJuni2010ist
dasGatewayBayernmobilverfügbar.264
262Vgl.SeeholzerundSalem2011,S.14;HuundMeier2010,S.29
263Vgl.Tay2011
264Vgl.Neumann2011,S.31ff.;Neumann2010,S.576f.
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DasmobileGatewayBayernbietetdiefolgendenDienstean:
x RecherchemitEinfeldͲSucheundErweiterterSuche
x AuswahlderzudurchsuchendenDatenbanken
x ErgebnislistemitOptionenzurSortierungundzurEingrenzungder
Treffermenge
x EinzeltrefferanzeigemitLinkszuInhaltsverzeichnisseundelektronischen
Volltexten
x Merkliste
x Verfügbarkeitsrecherche
x Fernleihe
x Authentifizierung
DasmobileGatewayBayernbietetallewichtigenDienste,dieauchdiestationäreVerͲ
sionzurVerfügungstellt.TrotzdemistdasLayoutistdemschmalenHandyͲDisplayanͲ
gepasst,265 realisiertdurcheinePriorisierungderangebotenen Funktionen:Aufdem
DisplayerscheinenimoberenBereichjeweilsnurdieDiensteundNavigationslinks,die
imbetreffendenKontextwichtigsind.Alleweiterenkönnen jedochdurchAufklappen
oderScrollengrundsätzlichgenutztwerden.ImstationärenGatewayBayernwerdenin
derEinzeltrefferͲAnzeigeBuchcoverangezeigt.AufdieseAnzeigewirdimmobilenKonͲ
textverzichtet.  ImAnhang4 findensich jeweilsBeispiele fürdiestationäreund die
mobileWebsitedesGatewayBayern.
PrimoMobileanderUBderTUBerlin
Das mobile Bibliotheksportal der UB der TU Berlin266 basiert auf der kommerziell
angebotenenmobilenVersionderBibliothekssoftwarePrimovonExLibris,267dieangeͲ
passtunderweitertwurde.DasmobilePortalistseitFebruar2011inBetrieb.Zielwar
es,eineAnwendungeinzusetzen,dieinDarstellung,NavigationundindenFunktionen
265NachWeiterleitungindieVerfügbarkeitsrecherchesinddieSeitenallerdingsnichtmehroptimiert.
266http://portal.ub.tuͲberlin.de/m
267Vgl.ExLibris2011
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möglichstwenigvomgewohntenstationärenPortalabweichtunddiegeräteunabhänͲ
gigfüralleSmartphoneͲNutzerzugänglichist.268
DieSoftwarestelltdiefolgendenFunktionenzurVerfügung:
x RecherchemitEinfeldͲSucheundAnzeigedesSuchverlaufs
x AuswahlnachIndex–entwederBestandUBoderPrimoCentral
x ErgebnislistemitOptionenzurSortierungundzurEingrenzungder
Treffermenge
x EinzeltrefferanzeigemitVerfügbarkeitsanzeigeeinzelnerExemplare,Linkszum
elektronischenVolltext,Buchcover
x WarenkorbfunktionundDatenexport(inLiteraturverwaltung,EͲMail)
x AlleKontofunktionen(Bestellen,Verlängern,Gebühren)
x Authentifizierung
Funktionen,diePrimoMobilenichtbietet,sind
x ErweiterteSuche
x VerlinkungaufdenStandortplanderUB
DiemobileAnwendungdesBibliotheksportalsstimmtweitgehendmitderstationären
VersionübereinmiteinerwichtigenAusnahme:DieErweiterteSuche,diegerade im
mobilenUmfeld fürdie spezifischeSuche sinnvoll seinkann (vgl.Kapitel5.3),wurde
nichtrealisiert.Außerdem istdiedetaillierteEinzeltrefferanzeige istnichtfürdiemoͲ
bileNutzungoptimiert.AusdiesemGrundwirdeineweitere,fürdenmobilenKontext
wichtige Funktion nur sehr versteckt angeboten: DieMöglichkeit des Datenexports
findetsichunterderRegisterkarte„Details“ͲnichtdirektsichtbarundnurdurchwaaͲ
gerechtesScrollenzufinden.BeispielefürdiestationäreunddiemobileWebsitedes
PrimoͲPortalsderUBderTUBerlinsindimAnhang5aufgeführt.
BeideBibliotheksportalestrebenan,dieFunktionenderstationärenVersionmöglichst
vollständig auch für diemobileNutzung anzubieten.Dabei ist dasGateway Bayern
noch konsequenter als PrimoMobile.Bei beidenAnwendungen sind einige KompoͲ
268Vgl.KuberekundDietsch2011
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nentennichtoptimiert,was jedochnurAuswirkungenaufdieUsabilityhatundnicht
aufdieFunktionalität.GrundlegendneueFunktionalitäten,diesichnuraufdiemobile
Nutzungbeziehen,werdenderzeitnichtangeboten.269


6. OnlineͲUmfrage„DigiBibmobil“
6.1 Ziele
DieNutzerͲUmfragezurmobilenDigiBibsolltefolgendeForschungsfragen
beantworten:
x WelcherBedarfbestehtfüreinemobileVersionderDigiBib?Insbesondere:
WelchesInteressehabendieNutzeraneinermobilenVersionderDigiBib?
InwelchemUmfangwirddieDigiBibderzeitmobilgenutzt?
x WelchemobilenEndgeräteundwelcheBetriebssystemesindfüreinemobile
VersionderDigiBibrelevant?
x WelcheNutzungsszenariensindfüreinemobileDigiBibvonBedeutung?
x WelcheDiensteundFunktionalitätensollteeinemobileDigiBibbeinhalten?
WelchederschonbestehendenDiensteundFunktionalitäten?Welcheneuen
DiensteundFunktionalitäten?

6.2 Methodik
6.2.1 Erhebungsdesign
Grundsätzlichstanden fürdieUmfrageverschiedeneMethodenzurWahl. InAbstimͲ
mungmitdemhbzwurdeentschieden,eineOnlineͲUmfragedurchzuführen,undzwar
269DerOPACplusderBSBbieteteinenLokalisierungsdienst,derjedochvonderVerfasserinimGateway
Bayernnichtgefundenwurde;vgl.hierzuNeumann2010,S.577
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alsanonymeWebͲBefragung270auf freiwilligerBasis.Hierfürwaren folgendeGründe
ausschlaggebend:271
1. Die DigiBib bedient unterschiedliche Bibliothekstypenmit sehr unterschiedlichen
Nutzerbedürfnissen.AusdiesemGrunderschienesnichtsinnvoll,dieUmfrage innur
einereinzigenBibliothekdurchzuführen.DadieDigiBibͲBibliothekeneineweitegeoͲ
graphischeVerbreitungüberganzDeutschlandbishinnachÖsterreichhaben,botsich
eineOnlineͲUmfragealsgeeignetes Instrumentan. Ͳ2.Beibegrenztenzeitlichenund
personellen Ressourcen sollte die Stichprobe zahlenmäßig groß sein, ummöglichst
belastbareAussagen zuerhalten.DieswarmiteinerOnlineͲUmfrage,derenLinkauf
den DigiBibͲEinstiegsseiten der jeweiligen Bibliotheken platziert werden sollte, am
leichtesten zu erreichen. 3.Da es sichbeiderDigibibum eine InternetͲAnwendung
handelt,sindalleDigiBibͲNutzersogenannte„Onliner“.272DiesonstbeiOnlineͲUmfraͲ
genteilweiseproblematischeVerzerrungderErgebnissedurchfehlendenInternetͲZuͲ
gangvonTeilenderZielgruppetriffthiernichtzu.2734.DasichdasmobileInternetund
diediesbezüglicheForschungerst ineinemsehr frühenStadiumbefinden,wurdeein
explorativer Forschungsansatz gewählt, der eine selbstrekrutierte,willkürliche StichͲ
probezulässtundkeinerepräsentativeStichprobeerfordert,fürdieeinanderesErheͲ
bungsdesign gewähltwerdenmüsste. 5. EineWebͲUmfrage kann so programmiert
werden,dassdieUmfrageteilnehmerdurchFilterführungennurdie jeweilsfürsiezuͲ
treffendenFragensehen.DamitwerdenEingabefehlerreduziertunddieDatenqualität
verbessert.
Bei denDigiBibͲNutzern handelt es sich um keine absolut geschlossene Population,
weildieDigiBibsowohlmitalsauchohneAuthentifizierungaufgerufenwerdenkann,
imletzterenFallmiteingeschränktenInhalten.AuchwirddieDigiBibnichtvonallenfür
diesesPortalberechtigtenBibliotheksbenutzernbenutzt.AlsGrundgesamtheitwurden
deshalballeDigiBibͲNutzerdefiniert,diedieDigBib indemZeitraum vom29.08.bis
270Vgl.Taddicken2008,S.40:WebͲBefragungenwerdendefiniertals„Befragungen,dieaufeinem
OnlineͲServerabgelegtwerdenundderenBeantwortungebenfallsaufdiesemServerstattfindet.“
271SueundRitterführenaus,inwelchenFälleneineOnlineͲUmfragesinnvollist:vgl.SueundRitter
2007,S.4ff.undS.12ff.
272Onliner:InternetͲNutzer;vgl.OxfordDictionaries:http://oxforddictionaries.com/definition/onliner
(07.10.2011)
273Vgl.auchGräf2010,S.29f.undTaddicken2008,S.59f.
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zum03.10.2011aufrufen.274DennochkannauchdieseGrundgesamtheitzahlenmäßig
nichtexaktbestimmtwerden.DieDigiBibͲSoftwarezähltzwardieSessions,abernicht
dieeinzelnenNutzer,die indemdefiniertenZeitraummehrfachDigiBibͲSessionsöffͲ
nen können.Umeine absoluteRepräsentativitätderUmfrageergebnisse zu gewährͲ
leisten,hätte indiesem Falleine InterceptͲBefragungdurchgeführtwerdenmüssen,
275/276diejedochmitMehraufwandverbundengewesenwäre,dermitdenvorgegebeͲ
nenRessourcennichtzuleistenwar.
Aus der Grundgesamtheitwurde deshalb eine selbstselektierte Stichprobe erzeugt.
Alle DigiBiBͲNutzer des definierten Zeitfensters hatten grundsätzlich die gleiche
Chance,anderUmfrageteilzunehmen:AufderEinstiegsseitederDigiBibwarunüberͲ
sehbaranprominenterStelledieEinladungundderLinkzurUmfrageeingefügt (vgl.
Anhang6).AuchwenndieUmfrageausdengenanntenGründennichtalsrepräsentaͲ
tivgeltenkann,unterscheidetsiesichdochwesentlichvondenüblichenGelegenheitsͲ
umfragen im Internet,die jedemoffen stehen:DenAufruf zurUmfragehaben ausͲ
schließlich DigiBibͲNutzer erhalten und sie bilden eine sehr spezifische und kleine
Gruppe innerhalbdergroßenInternetgemeinde.GleichwohlmussberücksichtigtwerͲ
den,dassAnwendermiteinerAffinitätzummobilenInternetwahrscheinlichehergeͲ
neigtwaren,anderUmfrageteilzunehmenalsdiejenigen,diekeinInteresseandiesem
Themahaben.277Allerdingskönnengerade„EarlyAdopters“278Trendsaufzeigen,die
sichspäterdurchsetzenwerden.
AlsAnreiz fürdieTeilnahmeanderBefragungwurdendreiAmazonͲGutscheineà50
EuroalsPrämienausgelobt.



274DasichdieGesamtheitallerDigiBibͲNutzernichteingrenzenlässt,wurdealsKriteriumderZeitraum
derUmfragefestgelegt.
275Vgl.SueundRitter2007,S.29f.undTaddicken2008,S.46f.;einPanelfüreineebenfallsmögliche
PanelͲbasierteErhebungstehtfürdieDigiBibnichtzurVerfügung.
276Vgl.Gräf2010,S.17f.:„BeiInterceptͲBefragungenwerdenBesuchereinerWebsitenacheinem
systematischenVerfahrenaufgefordert,aneinerBefragungteilzunehmen.“DamitkannderWebsiteͲ
Besuchernichtselbstentscheiden,oberzurStichprobegehörenmöchteodernicht.
277Vgl.SueundRitter2007,S.32
278Vgl.http://www.zeit.de/2000/36/200036_early_adapters.xml
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6.2.2 Erhebungsinstrument
DieUmfragewurdemitHilfederSoftwareEFSSurveyderFirmaUnipark279durchgeͲ
führt, für die eine Lizenz beim Institut für Informationswissenschaften besteht.Der
Fragebogengliedertesich inFragenzudenvorhandenenmobilenEndgerätenund ihͲ
renBetriebssystemen,FragenzurmobilenNutzungderDigiBib,insbesonderezuDiensͲ
tenundFunktionalitäteneinerzukünftigenmobilenDigiBibͲVersionsowieFragenzur
derzeitigenDigiBibͲNutzungderUmfrageteilnehmer.DiejeweiligeHerkunftsbibliothek
einesTeilnehmerswurdealsexterneVariabledenUmfragedatenautomatischhinzuͲ
gefügt.DieEinstiegsͲbzw.BegrüßungsseitederUmfragebeinhaltetenähereInformaͲ
tionenzuThemaundZweckderUmfrageunddenausgelobtenPrämien.
DerAufbaudesFragenkatalogs,dieFrageinhalte,Ͳformateund–formulierungenwurͲ
dennachdenRegelndereinschlägigenFachliteraturerarbeitet.280Dementsprechend
wurden die Frageformulierungen mehrfach daraufhin überprüft, ob sie den von
HomburgundKrohmergenanntenPrinzipienentsprechen:Einfachheit,Neutralitätund
Eindeutigkeit.281AußerdemwurdenhinsichtlichderInformationderTeilnehmersowie
derZusicherungvonAnonymitätundVertraulichkeitdieRichtlinienderUmfrageͲEthik
berücksichtigt.282 Das Umfrageinstrument wurde vor der Produktivschaltung einem
PretestunterausgewähltenDigBibͲNutzernundhbzͲMitarbeiternunterzogen.DiePreͲ
testͲKommentare gabenwichtige Hinweise zurOptimierung und Fehlervermeidung.
DervollständigeFragebogenunddasCodebuchfindensichinAnhang7und8.
Da dieUmfrage einerseits anonym durchgeführtwerden sollte, andererseits für die
TeilnahmeanderVerlosung zumindestdieAngabeeinerEͲMailͲAdresseerforderlich
war,musste fürdieErhebungderKontaktdateneine zweite, vonderHauptumfrage
getrennte,jedochmit ihrverlinkteUmfrageeingerichtetwerden.DieSoftwarewurde
sokonfiguriert,dasseineZuordnungvonUmfragedatenundTeilnehmerͲAdressenicht
möglichist.
DieVerhinderung vonMehrfachteilnahmenwird von EFS SurveyüberCookies realiͲ
siert,wasjedochtechnischnichtabsolutsicherist.DadieausgelobtenPrämienzuminͲ
279EFSSurvey/Unipark:http://www.unipark.info/63Ͳ0ͲefsͲsurveyͲfragetypen.htm
280Vgl.SueundRitter2007;Dillman2007undGräf2010
281Vgl.HomburgundKrohmer2006,S.315
282Vgl.SueundRitter2007,S.21f.
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desttheoretischeineMehrfachteilnahmeprovozierenkonnten,wurdeeinezusätzliche
Hemmschwellefürdasschnelle„Durchklicken“desFragebogenseingebaut:Bestimmte
Fragenerforderten zwingendeineAntwortunddurftennichtübersprungenwerden.
WegenderFreiwilligkeitderTeilnahmewurdejedochaufeinengrundsätzlichenZwang
zurBeantwortungderFragenverzichtet.283

6.3 DurchführungundRücklauf
NachdemPretestundderFertigstellungdesErhebungsinstrumentswurdendieLeiter
der DigiBibͲKundenͲBibliotheken in einer EͲMail über die geplante OnlineͲUmfrage
informiertmitderMöglichkeit, sie fürdas eigeneDigiBibͲPortal abzulehnen,wovon
jedochnur fünfBibliothekenGebrauchmachten (vgl.Anhang9).EinigeBibliotheken
habenunter ihrenBenutzern fürdieUmfragegeworben,sohatz.B.dieStadtbiblioͲ
thekKölndieUmfrageüberFacebookbekanntgemacht(vgl.Anhang6).Aufüber100
DigiBibͲEinstiegsseiten(EinzelͲundVerbundsichten)wurdeeinLinkzurUmfrageangeͲ
bracht(vgl.Anhang6),dievom29.08.biszum03.10.2011geöffnetwar.
Insgesamt haben 1.323DigBibͲNutzer den Link zurUmfrage aufgerufen, dieswaren
durchschnittlich36,75proTag.Da fürden LinkaufderRechercheͲEinstiegsseitenur
sehrwenigPlatzzurVerfügungstand,konntenZielundThemaderUmfrageerstauf
der Startseite genauer beschrieben werden. Ebenfalls wurde hier die Zeit genannt
(zweibisdreiMinuten),diedieUmfrageinAnspruchnehmenwürde.Soerklärtessich,
dassdieBegrüßungsseitediemeistenAbbrüchezuverzeichnenhatte.603Personen,
etwaswenigeralsdieHälfte(45,58%)derjenigen,dieUmfrageaufgerufenhaben,haͲ
benmit derUmfrage begonnen, 470 Teilnehmer (35,60%) haben dieUmfrage vollͲ
ständigdurchgeführt,d.h.biszurWeiterleitungindasKontaktdatenͲFormularfürdie
Verlosung.DienichtbeendetenUmfragenbrachen ͲabgesehenvonderBegrüßungsͲ
seite–meistaufderzweiten (5,97%allerUmfrageͲAufrufe)unddrittenSeite (1,74%
allerUmfrageͲAufrufe)desFragebogensab.365PersonenbeteiligtensichanderVerͲ
losung.DiemittlereBearbeitungszeitdesFragebogens lagbei2:27Minuten(Median)
283Vgl.SueundRitter2007,S.74
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bzw.bei 3:33Minuten (arithmetischesMittel).Diedetaillierten Feldberichte zuden
beidenmiteinanderverlinktenUmfragenbefindensichinAnhang10.

6.4 ErgebnissederUmfrage
Im Folgenden werden die Umfrageergebnisse analysiert und interpretiert. Die
vollständigenAuswertungstabellenderSoftwareEFSSurveyfindensich inAnhang11
bis15.

6.4.1 NutzungskontextderUmfrageteilnehmer
DieBibliothekskennung,überdieeinTeilnehmerdieUmfrageaufgerufenhat,wurde
als externeVariable gespeichert. Somit konnte der Bibliothekstyp ausgewertetwerͲ
den,zudemderBetreffendegehört,z.B.zueinerÖffentlichen,einerHochschulbiblioͲ
thekodereinerSpezialbibliothek(vgl.Anhang12und16).

Umfrageteilnehmer - Zugehörigkeit zu Bibliothekstyp
38,32%
22,75%3,17%
0,08%
3,25%
1,97%
30,46%
Universitäts- und Hochschul-
bibliothek
Fachhochschulbiblilothek
Spezialbibliothek
Archiv
keine Angabe
Öffentliche Bibliothek
Sonstige
Abb.2:UmfrageteilnehmerͲZugehörigkeitzuBibliothekstyp

DieGraphik zeigt,dassdieMehrheitderjenigen,diedieUmfrageaufgerufenhaben,
wissenschaftlicheBibliothekennutzt.ÜbereinDrittel (38,3%)kommtausHochschulͲ
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bibliothekenundfasteinViertel(22,8%)ausFachhochschulbibliotheken.DieBenutzer
ÖffentlicherBibliothekensindzurundeinemDrittel(30,5%)vertreten.Nureinekleine
Gruppe (3,2%)bildendieAngehörigenderSpezialbibliotheken.Einweiterergeringer
AnteilkonntekeinemBibliothekstypzugeordnetwerden,weilderLinkzurUmfragez.
B.voneinerStadtsicht (z.B.KölnBib)kam (vgl.Kapitel2.3),dieverschiedeneBiblioͲ
thekstypenrepräsentiert.

Wie häufig nutzen Sie die DigiBib?
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Abb.3:HäufigkeitderDigiBibͲNutzung
MehralszweiDrittelderBefragten (69,3%)nutzendieDigiBibmindestensmehrmals
imMonat,dasrestlicheDrittel (30,7%)ruftdieDigiBibmehrmals imVierteljahroder
seltenerauf.InderTendenzsinddieregelmäßigenNutzerstärkervertreten;siehatten
allerdingsauchdiegrößereChance,anderUmfrageteilzunehmen.DaeskeineallgeͲ
meinenDigiBibͲNutzungsstudienübereinengrößerenZeitraumgibt, könnendiesbeͲ
züglichkeineAussagenzurRepräsentativitätgemachtwerden.

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Wofür nutzen Sie die DigiBib und wie häufig
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Suche eines bestimmten Titels 
Prozentsehr häufig häufig
Abb.4:InhaltederDigiBibͲNutzung

DerDienst,deramhäufigstenvondenUmfrageͲTeilnehmerngenutztwird,istdieMeͲ
tasuche.AnderSpitzemitüber80ProzentderNennungen (84,5%) für„sehrhäufig“
oder„häufig“ stehthierdieSuchenacheinembestimmtenBuchoderAufsatz,dicht
gefolgtvonderSuchevonLiteraturzueinemThemamitüber70Prozent (73%).Die
vondenTeilnehmernamzweithäufigstenverwendeteAnwendung istdieSuchenach
einemLinkzueinerDatenbank,einemeJournal,einemOnlineͲLexikonoderähnlichem.
Fast50Prozentnutzendies sehrhäufigoderhäufig.EineOnlineͲFernleihewirdvon
etwaswenigeralsderHälftesehrhäufigoderhäufigaufgegeben.RundeinViertelder
BefragtenüberprüftregelmäßigdenStatuseinerFernleihbestellung.UnterderRubrik
„Sonstiges“wurdeabgesehenvonallgemeinenRecherchenfürspezielleZweckezweiͲ
maldieSuchenachelektronischenDokumentengenanntsowiejeweilseinmaldieNutͲ
zungvonWörterbüchernunddieErmittlung, inwelchernächstenBibliotheksichein
bestimmterTitelbefindet.VierAngaben indiesemFeldwarenungültig,weilsiesich
aufandereInhaltebezogen.
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die Umfrageteilnehmer überwiegend
BenutzervonHochschulͲoderFachhochschulbibliothekensind,dieDigiBibmindestens
mehrmals imMonatnutzen,und zwar inersterLinie fürdieLiteraturrecherche.Der
häufigsteAnwendungsfallistdieSuchenacheinembestimmtenBuchoderAufsatz.

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6.4.2 MobileEndgeräteundBetriebssysteme
Besitzen Sie ein Smartphone und/oder einen Tablet-PC? 
Mehrfachnennung möglich, wenn Sie sowohl ein Smartphone als auch einen Tablet-PC 
besitzen.
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Abb.5:BesitzSmartphoneundTabletͲPC

EtwasmehralsdieHälftederantwortendenDigiBibͲNutzer(51,3%)besitzteinSmartͲ
phone,fast15ProzenteinenTabletͲPC.DiesentsprichterstaunlichgenaudemErgebͲ
niseinerOnlineͲUmfrageeinesMarktforschungsinstituts im Juli2011.284Wenigerals
dieHälfteder Teilnehmer (40,6%)hat keinesderbeidenGeräte.Nur einigewenige
Befragte(6,5%),dieaber immerhinfastdieHälftederTabletͲPCͲBesitzerausmachen,
verfügenüberbeideGeräteklassen.Diesdeutetdaraufhin,dassderTabletͲPCeher
zusätzlichzumSmartphoneeingesetztwirdundnichtdieeinzigeZugangsmöglichkeit
zummobilenInternetdarstellt.

284Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[7]undS.[37]
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Haben Sie vor, sich in den nächsten zwölf Monaten ein Smartphone und/oder 
einen Tablet-PC zu kaufen?  
25,74%
37,62%
36,63% Ja
Nein
weiß nicht
Abb.6:KaufabsichtSmartphoneundTabletͲPC
Vonrund40ProzentderBefragten,diewedereinSmartphonenocheinenTabletͲPC
besitzen,hateinViertel(25,7%)dieAbsicht,sichimkommendenJahrzumindesteines
derbeidenGerätezuzulegen.MehralseinDrittel(37,7%)beantwortetdieFragenach
einer Kaufabsichtmit einem klaren Nein und ungefähr derselbe Anteil (36,6%) hat
nochkeineMeinunghierzu.ImTrendstimmtdiesmiteinerOnlineͲStudievomJanuar
2011überein:RundeinDrittelderBefragtenplantedieNutzungdesmobilenInternets
imkommendenJahr,wobeihieraucheineeventuelleAbsichteingeschlossenwar.285

Welches der beiden genannten Geräte möchten Sie sich zulegen?
Mehrfachnennung möglich.
75,00
26,92
5,77
0
10
20
30
40
50
60
70
80
90
100
Smartphone Tablet-PC weiß noch nicht
Pr
oz
en
t
Abb.7:KaufabsichtSmartphoneundTabletͲPCnachGeräteklasse
285Vgl.TomorrowFocusMedia,2011bS.9
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DerFavoritderKaufwilligenisteindeutigdasSmartphonemitdreiViertelderStimmen
(75%),dochderTabletͲPCerreichtschonfasteinDrittel(26,9%),obwohlerstseitkurͲ
zemaufdemMarkt.NurwenigeBefragte(5,8%)habensichnochnichtzwischenden
Gerätenentschieden.Einigeplanenoffensichtlich,beideGeräteklassenanzuschaffen.

Welches Betriebssystem hat Ihr Smartphone?
45,00%
28,46%
3,46%
8,85%
10,77%
3,46%
Android 
iOS (Apple)
Blackberry (RIM) 
Symbian (Nokia) 
Sonstiges
weiß nicht 
Abb.8:AnteilederSmartphoneͲBetriebssysteme

BeidenBetriebssystemendervorhandenenSmartphones führtAndroiddeutlichmit
45 Prozent.Dies entspricht derweltweitenMarktführerschaft vonAndroid:Gartner
hatfastdenselbenWertermittelt(vgl.Kapitel3.2.1.2).286AnzweiterStellesteht iOS
mit28,5Prozent.MitgroßemAbstandfolgendanndieanderenBetriebssysteme,anͲ
geführtvonSymbianmit8,9Prozent.EineaktuelledeutscheStudiezeigteineähnliche
Verteilung.287

286Vgl.Gartner2011
287Vgl.TomorrowFocusMedia2011a,S.[9]
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Wissen Sie schon, welches Betriebssystem das Smartphone haben wird?
53,85%
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25,64%
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Blackberry (RIM) 
Symbian (Nokia) 
Sonstiges
weiß nicht 
Abb.9:AnteilederSmartphoneͲBetriebssystemeͲbeabsichtigteKäufe

Betrachtetman die geplanten SmartphoneͲKäufe, treten nur noch drei BetriebssysͲ
teme inErscheinung:ÜberdieHälftederNennungenentfallenaufAndroid (53,9%),
dierestlichenteilensichiOS(12,8%)undBlackberry(7,7%).Allerdingsmusshierauch
berücksichtigtwerden,dasseinViertelderKaufwilligennochnichtweiß,mitwelchem
BetriebssystemdasHandyausgerüstetseinwird.
Welches Betriebssystem hat Ihr Tablet-PC?
28,38%
48,65%
1,35%
20,27%
1,35% 0,00%
Android 
iOS (Apple)
Linux
Windows
Sonstiges
weiß nicht 
Abb.10:AnteilederTabletͲPCͲBetriebssysteme

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DieBetriebssystemeder TabletͲPCs verteilen sich je zurHälfte aufdenMarktführer
ApplemitiOS(48,7%)einerseitsundaufAndroid(28,4%)undWindows(20,3%)andeͲ
rerseits.AndereBetriebssystemetretenkauminErscheinung.

Wissen Sie schon, welches Betriebssystem der Tablet-PC haben wird?
14,29%
14,29%
7,14%
28,57%
0,00%
35,71%
Android 
iOS (Apple)
Linux
Windows
Sonstiges
weiß nicht 
Abb.11:AnteilederTabletͲPCͲBetriebssystemeͲbeabsichtigteKäufe

Beiden geplantenKäufen verschieben sichdieAnteile zu Lasten von iOS:Windows
erhältdengrößtenZuspruchmitübereinemViertelderStimmen(28,6%),Androidund
iOSliegengleichauf(beide14,3%)undLinuxerhöhtseinenAnteil(7,1%).Mehralsein
DrittelkonntenochkeineAngabenzumBetriebssystemmachen.
Im Gesamtergebnis besitzen rund zwei Drittel der teilnehmenden DigiBibͲNutzer
(59,4%)mindestenseinesderbeidenabgefragtenmobilenEndgeräte.Diederzeitige
AusstattungmitSmartphonesundTabletͲPCsunddiegeplantenAnschaffungenergeͲ
benzusammeneinenAnteilvonfast70Prozent.SowohlbeidenvorhandenenGeräten
alsauchbeidengeplantenKäufen,hatdasSmartphonedieNasevorn.Hinsichtlichder
SmartphoneͲBetriebssystemehatAndroid auchbeidenDigBibͲNutzerndieuneingeͲ
schränkteMarktführung,gefolgtvon iOS.BeidenTabletͲPCs istesgenauumgekehrt:
Hierführt iOS,gefolgtvonAndroidundzunehmendauchvonWindows.Alleanderen
Betriebssysteme spielen eine untergeordnete Rolle. Das Marktforschungsinstitut
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GartnerbestätigtdieMarktführerschaftvon iOS,gibtallerdingsfürAndroidundWinͲ
dowsschlechterePrognosen(vgl.Kapitel3.2.2.2).288

6.4.3 DerzeitigemobileDigiBibͲNutzung

Haben Sie die DigiBib schon einmal über Ihr Smartphone oder Ihren Tablet-PC 
aufgerufen?
24,48%
75,52%
Ja
Nein
Abb.12:DerzeitigemobileDigiBibͲNutzung

EinViertel (24,5%)derjenigen,dieBesitzereinesSmartphonesoderTabletͲPCs sind,
habendieDigiBibschoneinmalüber ihrmobilesGerätaufgerufen;diessindrund15
ProzentallerBefragten.SiewerdenimFolgendenals„mobileDigiBibͲNutzer“bezeichͲ
net.
288Vgl.Gartner2011b
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Mit welchem mobilen Gerät haben Sie die DigiBib aufgerufen? 
Mehrfachnennung möglich.
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Abb.13:DerzeitigemobileDigiBibͲNutzungnachGeräteklasse

DieDigiBibwurdevorrangigvomSmartphoneausaufgerufen (83,3%),nureinDrittel
(30,3%) der befragtenmobilenDigiBibͲNutzer gibt den TabletͲPC an.DasVerhältnis
vonSmartphoneͲzuTabletͲPCͲNutzungentspricht inetwaderVerteilungderbeiden
GeräteaufdieUmfrageteilnehmer(vgl.Kapitel6.4.2).

Wofür haben Sie die DigiBib von Ihrem mobilen Gerät aus genutzt?
Mehrfachnennung möglich.
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Abb.14:DerzeitigemobileDigiBibͲNutzung–Inhalte

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InersterLinie,zufast70Prozent,habendiemobilenDigiBibͲNutzereinenbestimmten
Titel (BuchoderAufsatz) gesucht.Alle anderenAnwendungen folgenweitdahinter.
DiesentsprichtdenErkenntnissenderNutzerstudien,diefestgestellthaben,dassder
HauptgrundfürdieInternetͲNutzungübereinSmartphonedarinliegt,schnell,unkomͲ
pliziert,jederzeitundanjedemOrtandiebenötigteInformationzugelangen(vgl.KaͲ
pitel 3.5). Gesucht werden deshalb vor allem spezifische Informationen, die sich
schnellabrufenlassen.AuchbibliothekarischeStudienstellendieTendenzzurknownͲ
itemͲsearchfest(vgl.Kapitel5.3).289Trotzdemfolgt–wennauchmitgroßemAbstand
–anzweiterStelledievielkomplexerethematischeRecherche;siewirdvonübereiͲ
nem Drittel der befragten mobilen DigiBibͲNutzer (36,4%) angegeben. Fast jeder
Fünfte(19,7%)hateinenLinkzueinerDatenbank,einerelektronischenZeitschrift,eiͲ
nemOnlineͲLexikonundähnlichemgesucht. Immerhin fast14Prozentderbefragten
mobilenDigiBibͲNutzerwolltenvon ihremmobilenGeräteineFernleihbestellungaufͲ
geben,wasmitTexteingabeverbundenist;eineetwasgeringereZahl(12,1%)hatden
StatuseinerFernleihbestellungüberprüft.DieNennungenunter„Sonstiges“beziehen
sichnichtaufdieNutzungeinerbestimmtenFunktionundkönnendeshalbvernachläsͲ
sigtwerden.

War die Bedienbarkeit der DigiBib über ein mobiles Gerät für Sie 
zufriedenstellend?
17,19%
26,56%53,13%
3,12%
ja
nein
teils/teils
weiß nicht
Abb.15:BedienbarkeitderDigiBibübermobilesEndgerät

289Vgl.Cummingsetal.2010,S.32;HuundMeier2010,S.27;SeeholzerundSalem2011,S.13;Tay
2011
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DadieDigiBibnochnicht füreinemobileNutzungoptimiert ist, istdieMehrheitder
Befragten erwartungsgemäßmit der Bedienbarkeit nicht (26,6%) oder nur teilweise
(53,1%) zufrieden. Nur knapp ein Fünftel (17,2%) hat nichts auszusetzen. In einem
freienTextfeldkonntendieTeilnehmerangeben,was ihnenbeidermobilenDigiBibͲ
Nutzungnegativaufgefallen ist.Allgemeinwirdbemängelt,dassdieOberflächenicht
an Smartphones angepasst ist.Am häufigstenwird dieDarstellung auf demDisplay
kritisiert:Die schlechte Lesbarkeitwegender zu kleinen SchrifterfordertumständliͲ
chesZoomenunddermangelndenÜbersichtkannnurmithäufigemScrollenbegegnet
werden.WeitereKritikpunktesind:DieNavigationwirdalszukompliziertundwenig
intuitivempfunden. Ein Teilnehmerhatte inhaltlicheVerständnisschwierigkeiten,ein
weitererkritisiert,dasszuwenigrelevanteOnlineͲRessourcenverfügbarsind.BetrachͲ
tetman dieDigiBibͲNutzung gesondert nach Smartphone und TabletͲPC, zeigt sich,
dass rund 32Prozentder TabletͲPCͲNutzerdiemobileBedienbarkeitderDigiBib als
zufriedenstellendansehen,abernur13ProzentderSmartphoneͲNutzer.DementspreͲ
chendwirddie iPadͲNutzungderDigiBibvoneinemNutzeralsakzeptabelbezeichnet
(vgl.Anhang13bis15).
ImGanzengesehenwirddieDigiBibnurvoneinerMinderheitmobilaufgerufen,die
jedoch immerhineinViertelderbefragten SmartphoneͲund TabletͲPCͲBesitzer ausͲ
macht.DieDigiBibͲNutzungmitdemüberwiegendverwendetenSmartphoneistwegen
der fehlenden Anpassung an die DisplayͲGröße derzeit nicht zufriedenstellend. Das
dominierendemobileNutzungsszenarioistdiespezifischeSuchenacheinembestimmͲ
tenTitel.






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6.4.4 ErwartungenaneinemobileVersionderDigiBib

Für wie sinnvoll oder weniger sinnvoll halten Sie eine DigiBib-Version für die 
mobile Nutzung über ein Smartphone oder einen Tablet-PC? 
Bitte beschreiben Sie Ihre spontane Einschätzung.
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Abb.16:AllgemeineBeurteilungeinermobilenDigiBibͲVersion

ZumEinstieg indasThemaderUmfragewurdeamAnfangdiegrundsätzlicheEinstelͲ
lung der Umfrageteilnehmer hinsichtlich einer für diemobile Nutzung optimierten
DigiBiberfragt.MehralsdreiViertelderBefragten(78,4%)halteneinemobileDigiBibͲ
Version fürsehrsinnvollodersinnvoll.Nuretwasüber10Prozentsehenwenigoder
keinenSinndarin.
Alle Umfrageteilnehmer, die ein Smartphone oder einen TabletͲPC Gerät besitzen,
wurdengefragt,anwelchenDigiBibͲAnwendungensiehinsichtlicheinermobilenNutͲ
zunginteressiertseien.Diejenigen,dieüberkeinderartigesGerätverfügen,abereine
Kaufabsichthaben,wurden gefragt,welcheDiensteeinemobileVersionderDigiBib
IhrerMeinungnachbeinhaltensollte.

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Interesse an DigiBib-Anwendungen für die mobile Nutzung
Mehrfachnennung möglich
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Abb.17:InteresseanDigiBibͲAnwendungenfürdiemobileNutzung

DieAuswertung zeigt,dassalleGruppeneine sehrähnlicheGewichtungvornahmen.
Allerdings liegt die Häufigkeit der Nennungen bei der Gruppe derjenigen, die kein
Smartphonebzw.keinenTabletͲPCbesitzen,deutlichhöher liegtalsbeidenanderen
beidenGruppen. EinmöglicherGrund könnte sein, dass dieser Personenkreis noch
keinepraktischeNutzungserfahrunghatunddeshalbundifferenzierterantwortete.
AnderSpitzedesInteressesmitüber70bisrund90ProzentderNennungenstehtdie
mobileSuchenacheinembestimmtenBuchoderAufsatz.DiesentsprichtderTatsaͲ
che, dass dieseDigiBibͲAnwendung von den Befragten am häufigsten genutztwird,
sowohlstationär(vgl.Kapitel6.4.1)alsauchmobil(vgl.Kapitel6.4.3).Zudembildetsie
ein typischesmobilesNutzungsszenario ab:die schnelle, spezifischeund gezielte InͲ
formationssuche (vgl.Kapitel3.5und5.3).AufdiesemHintergrundüberrascht,dass
die thematischeSuchenach Literatur,die imAllgemeinenweder schnellnoch speziͲ
fischundgezielt ist,dichtdahinteranzweiterStellefolgtmitüber60bis80Prozent,
ähnlich der Häufigkeitsverteilung bei der stationären DigiBibͲNutzung (vgl. Kapitel
6.4.1)Diederzeitige, tatsächlichemobileNutzungder thematischenRecherche steht
zwar auch an zweiter Stelle derHäufigkeit, jedochmit großemAbstand zur spezifiͲ
schenTitelsuche(vgl.Kapitel6.4.3).
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InsgesamtdasdrittgrößteInteresse,vonknapp50bisüber70ProzentderTeilnehmer
bekundet, findet diemobile Fernleihbestellung.Mit relativwenig Abstand folgtmit
ebenfalls fast50bisrund60ProzentdieStatusüberprüfungeinerFernleihbestellung.
Amwenigstenwichtig,aber immerhindochvonüberderHälftegenannt, istdenBeͲ
fragtendiemobileRecherchenacheinemLinkzueinerDatenbankodereinerelektroͲ
nischenZeitschrift.MitAusnahmederLinkͲSuche,diebeiderstationärenundmobilen
DigiBibͲNutzungdiedrittePositioneinnimmt,stimmtdieRangfolgemitderderNutͲ
zungshäufigkeitenüberein.Möglicherweise spieltbeidieserEinschätzungeineRolle,
dasseineLinkͲSucheimGegensatzzudenanderenAnwendungennurderersteSchritt
ineinemlängerenProzessderInformationsbeschaffungist:UmdiegewünschteInforͲ
mationzuerhalten,müssenweitereSchrittefolgenwiedasAufrufeneinerDatenbank
odereineseJournalssowiedieRecherche inderbetreffendenApplikation,diezudem
womöglichnichtmobiloptimiertist.290EineFernleihbestellungerfordertdagegenzwar
eineTexteingabe,istaberineinemSchrittabgeschlossen.
DieNennungenzurRubrik„Sonstiges“ liegenuntersechsProzent.DiefreienTexteinͲ
gabenhierzuwerdennachfolgendimdemAbschnitterläutert,dersichmitdenneuen
Funktionalitätenbefasst.Kein InteresseanmobilenDigiBibͲAnwendungenhaben fast
siebenProzent(6,7%)derjenigen,dieeinmobilesGerätbesitzen,esabernichtfürdie
DigiBibnutzen.UnterfünfProzentderBefragtenhatkeineMeinungzuderFrage.
Wenn Sie an der Literatursuche über Ihr Smartphone oder Ihren Tablet-PC 
interessiert sind: Suchen Sie ausschließlich direkt aufrufbare elektronische 
Texte?
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Abb.18:InteresseandirektaufrufbarenelektronischenTexten
290Vgl.hierzuauchHuundMeier2010undSeeholzerundSalem2011,S.13
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RundeinViertelderBefragten(23,5%bis25,4%),dieeinmobilesEndgerätentweder
besitzen oder kaufenmöchten, hat im Kontext dermobilen Literaturrecherche ausͲ
schließlichInteresseanelektronischenTexten,diedirektaufrufbarzurVerfügungsteͲ
hen.DabeigibteskeinennennenswertenUnterschiedzwischendeneinzelnenNutzerͲ
gruppen.ÜberzweiDrittel(67,3%bis74,6%)sindauchanLiteraturinteressiert,dieauf
anderemWege,z.B.überdieBibliothekoderdenBuchhandelbeschafftwerdenmuss.
UnterzehnProzentderTeilnehmerhatkeineMeinungzudiesemThema.
Neue Funktionalitäten einer mobilen DigiBib
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Abb.19:NeueFunktionalitäteneinermobilenDigiBib

SmartphoneundTabletͲPCbietenimVergleichzumDesktopͲPCandereNutzungsmögͲ
lichkeiten. InsbesonderedasSmartphoneeröffnetneueDimensionenmitderVerbinͲ
dungvonInternetundMobilfunkundseinenmultifunktionalenEigenschaftenwiez.B.
der Integration von Kamera oder Lokalisierungsdienstenwie GPS. Die UmfrageteilͲ
nehmer,dieeinderartigesEndgerätbesitzenoderkaufenmöchten,wurdendeshalb
gefragt,welche bisher nicht vorhandenen Funktionalitäten einemobile Version der
DigiBibbeinhaltensollte. IhnenwurdeeineAuswahlneuerFunktionenvorgelegt,die
zumeinendieKommunikationüberSMS,InstantͲMessaging(IM)undTelefonundzum
anderendenEinsatzvonKameraundLokalisierungsfunktionbetreffen.AußerdembeͲ
standdieMöglichkeit,eigeneVorschlägezumachen.
66
Sowohl die Gewichtung der einzelnen Funktionalitäten als auch die Häufigkeit der
Nennungen liegenbeidendreibefragtenGruppen sehrnahbeieinander. Insgesamt
knappdreiViertelderBefragten (69,7%bis74,5%)wünschensichvoneinermobilen
DigiBibdieSMS/IMͲBenachrichtigung,sobaldeineFernleihbestellungabgeholtwerden
kann.Über zweiDrittel (62,8%bis70%) sindderMeinung,dassdieBuchsucheüber
deneingescanntenISBNͲBarcodemöglichseinsollte.AnderAnzeigevonBibliotheken,
diesichinderNähedeseigenenStandortesbefinden,istinsgesamtetwasmehralsdie
HälftederBefragten(45,7%bis58,8%)interessiert.WenigerwichtigsinddenTeilnehͲ
merndieSMSͲ/IMͲBenachrichtigungbeiNeuerscheinungenzueinembestimmten,von
demNutzer vorherhinterlegtenThema (37%bis45,15%) sowiedieMöglichkeit,die
TelefonnummerderBibliotheksauskunftdirektüberdasHandyanzuwählen(27,5%bis
33,3%).
UnterderKategorie „Sonstiges“konnten freieAntwortengegebenwerden,wasvon
rundvierbisachtProzentderTeilnehmergenutztwurde.Verschwindendgeringistdie
Anzahlderjenigen,dieankeinerneuenFunktionalität interessiert ist (unterdreiProͲ
zent).RundzweibissiebenProzenthabenkeineMeinunggeäußert.DiefreienEingaͲ
benunterderRubrik„Sonstiges“ zudenweiterengewünschtenmobilenDigiBibͲAnͲ
wendungenunddenneuenFunktionalitätenwerdenhierzusammengefasst,daunter
beidenFragenteilweisedieselbenPunktegenanntwurden.ImMittelpunktstehendie
Recherchemit derWeiterverarbeitung der Suchergebnisse sowie die verschiedenen
FormenderBenachrichtigungen.
Zur Recherchewünschten sichmehrere Teilnehmer dieMöglichkeit zu ermitteln, in
welcherdernahegelegenenBibliothekensicheinbestimmtesBuchbefindet.Auchdas
AuffindenvonLiteraturmittelsSmartphonebeiAnwesenheitinderBibliothekvorOrt
wirdalspraktischangesehen,weilkeinBibliotheksͲPCoderServiceͲPunktaufgesucht
werdenmuss.ErwünschtsindaußerdemderschnelleZugriffaufOnlineͲTexteundCDͲ
ROMͲDatenbanken (Lexika) sowiedermobile Zugang zur Suchhistorieunddas SpeiͲ
chern von Lesezeichen fürdurchgeführte Suchanfragen.Mobil verfügbar sollte auch
derExportinLiteraturverwaltungsprogrammeunddieVerwaltungvonMerklistensein.
Letzteresolltendynamischerstelltwerden,mitderMöglichkeitderBestellungausder
Listeheraus.
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BeidenBenachrichtigungenwurdenimFragebogenwegendesmobilenKontextesnur
SMSͲ und IMͲBenachrichtigungen erwähnt.MehrereBefragtewünschen sich jedoch
auch EͲMailͲBenachrichtigungen und bei Neuerwerbungen der Bibliothek zu einem
bestimmtenThemaaußerdemMitteilungenüberRSSͲFeeds.
GenanntwerdenaußerdemdieMöglichkeitdermobilenBestellungvonFernleihͲTANs
zurdirektenAuslösungeinerFernleiheundderKontaktzudenAuskunftsbibliothekaͲ
renperChatoderIM.EinUmfrageteilnehmerhatangemerkt,dassdiemobileDigiBibͲ
VersionalleAnwendungenbeinhaltensollte,dieauchüberdenDesktopͲPCzurVerfüͲ
gungstehen.WeitereNennungenbeziehensichaufdieOPACͲFunktionalitätderjeweiͲ
ligenBibliothek,vorallemaufdieKontofunktionenVormerken,BestellenundVerlänͲ
gernaberauchaufdieErinnerungandieablaufende Leihfrist.Dievollständige Liste
allerfreienAngabenfindetsichimAnhang13und17.
DieAntwortenzueinermobilenVersionderDigiBibzeigen,dassdiegroßeMehrheit
derBefragteneinesolcheAnpassungbefürwortet.DasHauptinteressebestehtander
mobilen Literaturrecherche, und zwar in erster Linie an der Suche nach einem beͲ
stimmten Titel. Ein Viertel der Befragten ist bei dermobilen Literatursuche nur an
elektronischenTexten interessiert. ImGroßenundGanzenentsprichtdieGewichtung
dereinzelnenDienstedenAngabenzurstationärenundzurderzeitigenmobilenDigiͲ
BibͲNutzung.Beidenneuen,bishervonderDigiBibnichtangebotenenFunktionalitäͲ
tenfindenvorallemdieSMSͲ/IMͲBenachrichtigungenzuabholbarenFernleihbüchern
Interesse,dieBuchsucheüberdeneingescanntenISBNͲBarcodesowiedieNutzungder
Lokalisierungsfunktion, umBibliotheken indernäherenUmgebung ausfindig zumaͲ
chen(ggf.imZusammenhangmitderSuchenacheinembestimmtenTitel).

6.5 Zusammenfassung,BewertungundSchlussfolgerungen
AufderGrundlagedervorgestelltenUmfrageergebnissewird imFolgendenaufdie in
Kapitel 6.1 formulierten Fragestellungen eingegangen.Die Ergebnissewerden dabei
auchimKontextdesermitteltenForschungsstandesbewertet.DieBewertungmündet
in Folgerungen fürdieRealisierungeinermobilenDigiBib. IndiesemKapitelwerden
allerdingsnurdiegrobenTrendsformuliert;diekonkreteninhaltlichenundfunktionaͲ
lenAnforderungenwerdenimnachfolgendenKapitel7beschrieben.
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DetaillierteEinzelergebnisseausderUmfragewerdenandieserStellenichtwiederholt
und sindden jeweiligenvorangegangenKapiteln zuentnehmen.Grundsätzlich ist zu
berücksichtigen,dassdieUmfragewegender fehlendenZahlenzurGrundgesamtheit
nichtrepräsentativ istundeventuelldieGruppeder„EarlyAdopters“stärkerangezoͲ
genhat(vgl.Kapitel6.2.1).

6.5.1 BedarffüreinemobileDigiBib
Für die Beantwortung der Frage, inwieweit bei denNutzern Bedarf für einemobile
VersionderDigiBibbesteht,sinddreiAspektevonBedeutung:
x dieDurchdringungderDigiBibͲNutzermitmobilenEndgeräten,
x derUmfangderderzeitigenmobilenNutzungderDigiBib,
x dasInteressederNutzeranzukünftigenmobilenAnwendungenderDigiBib.
MehralsdieHälftederBefragtenbesitzteinSmartphone,zusammenmitdenTabletͲ
PCͲBesitzernergibt sicheinAnteilvon fast zweiDritteln.Werdendiebeabsichtigten
KäufedesnächstenJahreseinbezogen,steigtderAnteilderjenigenBefragten,dieüber
einesderbeidenGeräteverfügenwerden,auf fast70Prozent.Dabei lässt sich festͲ
stellen,dassdieermittelteDurchdringungderDigiBibͲNutzermitmobilenEndgeräten
undderAnteilderbeabsichtigtenKäufemitdenErgebnissenandererUmfragenüberͲ
einstimmenunddieErgebnissedeshalbals repräsentativangesehenwerdenkönnen
(vgl.Kapitel6.4.2).
EinViertelderbefragtenSmartphoneͲoderTabletͲPCͲBesitzerhatdieDigiBib schon
einmalüberdasmobileGerätgenutzt.Dies istzwareineMinderheit,aberdochnicht
soklein,dass sieunberücksichtigtbleibenkönnte, zumaldieNutzungerwartungsgeͲ
mäßfürdiegroßeMehrheitdieserGruppenichtzufriedenstellendwar(vgl.6.4.3).Im
GegensatzzumUmfrageergebnisweistdie ͲallerdingsunvollständigeundunterVorͲ
behalt zu sehende ͲDigiBibͲZugriffsstatistikeinen sehrgeringenProzentsatzdermoͲ
bilenZugriffeaus(vgl.Kapitel2.4).Hiermussberücksichtigtwerden,dassdieUmfrageͲ
teilnehmergefragtwurden,obsiedieDigiBibschoneinmalmobilgenutzthaben,und
nichtwiehäufig siedies tun.DadieDigiBib immobilenKontextnurumständlich zu
nutzen ist, istzuvermuten,dassessichbeidenpositivenAntwortennichtumregelͲ
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mäßigemobileZugriffehandelt.DieBeantwortungderFragezeigtjedoch,dassesum
reale Nutzungssituationen ging. Insofern kann festgestelltwerden, dass Bedarf beͲ
steht,derallerdingszurzeitnichtodernichtoptimalbefriedigtwerdenkann.Aufgrund
dersteigendenZahlderSmartphoneͲundTabletͲPCͲBesitzerkannzudemdavonausͲ
gegangenwerden,dass sichderAnteildermobilenDigiBibͲNutzer innaher Zukunft
erhöhenwird(vgl.Kapitel1.1und3.2).
MehralsdreiViertelallerBefragtenhälteinemobileVersionderDigiBib fürsinnvoll
oder sogar für sehr sinnvoll.DieUmfrageteilnehmer,dieeinmobilesGerätbesitzen
oder kaufenmöchten, haben fast durchweg großes Interesse anmobil verfügbaren
AnwendungenderDigiBibsowieanneuen,andieFähigkeitenmobilerEndgeräteanͲ
gepassten, Funktionalitäten. Nur sehr wenige, insgesamt zwei bis vier Prozent der
hierzuBefragten,sindnicht interessiertoderhabenkeineMeinunghierzu(vgl.6.4.4).
Dies zeigt,dassdieUmfrageteilnehmerüberwiegendBedarf für einemobileDigiBib
sehen,auchwennsieselbstdieDigiBib(noch)nichtmobilnutzen.291
Insgesamt kann davon ausgegangenwerden, dass dieDigiBibͲNutzer im Trend jetzt
schonBedarfaneinermobilenVersionhaben,dersichzukünftignochverstärkenwird.

6.5.2 MarktanteilemobilerEndgeräteundBetriebssysteme
DieFrage,welchemobilenEndgeräteundBetriebssystemeeinemobileDigiBibͲVersion
berücksichtigensoll,stehtimZusammenhangmit
x denderzeitigenMarktanteilenvonSmartphonesundTabletͲPCsundder
dazugehörigenBetriebssystemeunterdenDigiBibͲNutzern,
x derzukünftigeMarktentwicklungfürdieseGeräteundderenBetriebssysteme,
x derNutzungsproblemebzw.–unterschiedederbeidenGeräteklassen.
DasmobileEndgerät,aufdassicheinemobileDigiBibͲVersioninersterLinieeinstellen
muss, istdasSmartphone.MehralsdieHälftederBefragtenverfügtübereinSmartͲ
phoneunddreiVierteldergeplantenKäufeentfallenaufdieseGeräteklasse(vgl.KapiͲ
tel6.4.2).Mehrals80Prozentderjenigen,diedieDigiBibschoneinmalmobilaufgeͲ
291Vgl.hierzuauchdieErkenntnissevonPinnaundWessels2010,S.100
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rufenhaben,nutztehierfüreinSmartphone.TabletͲPCssinderstwenigverbreitetund
verursachen im Vergleich zum Smartphone auch nicht so große Nutzungsprobleme
(vgl.Kapitel6.4.3).
WieauchandereMarkterhebungenzeigen,sinddiebeidenbeherrschendenBetriebsͲ
systemefürbeideGeräteklassenAndroidundiOS.BeidezusammenhabeneinenAnteil
vonmehralszweiDrittel(vgl.Kapitel3.2).BetrachtetmandiegeplantenKäufe,geht
beidenSmartphoneͲBetriebssystemendieFragmentierungdesMarktesscheinbarzuͲ
rück.AllerdingsistderMarktzurzeitsodynamisch,dassAussagenhierzunureinesehr
kurzeGültigkeithaben.292HinsichtlichderBetriebssystemefürTabletͲPCssolltebeachͲ
tetwerden,dassinZukunftauchWindowseinewichtigeRollespielenwird(vgl.Kapitel
6.4.2).293DiemobileDigiBibsolltedeshalbAndroid,iOSundWindowsberücksichtigen.

6.5.3 DiensteundFunktionalitäteneinermobilenDigiBib
DieAntwortaufdieFrage,welcheDiensteundFunktionalitäteneinemobileDigiBib
beinhaltensollte,beruhtaufdenAussagenzu
x denderzeitigenundzukünftigvorstellbarenmobilenNutzungsszenarien,
x denzukünftigfürdiemobileNutzunggewünschtenDiensten,
x denimmobilenKontextneugewünschtenFunktionalitäten.
DervorherrschendeAnwendungsfallsowohlderderzeitigenstationärenalsauchder
zukünftiggewünschtenmobilenDigiBibͲNutzung istdie Literaturrecherche,anerster
StelledieSuchenacheinembestimmtenBuchoderZeitschriftenaufsatz (vgl.Kapitel
6.4.1und6.4.3),aufRangzweifolgtdiethematischeSuche.AufdemHintergrundeiner
internaufgestelltenHypothesedeshbz,diebesagt,dassdiethematischeLiteraturreͲ
chercheimmobilenKontexteherwenigBedeutunghat,überraschtdieserknappeAbͲ
stand. JedochgibteseineÜbereinstimmungmitdenUntersuchungsergebnissender
292Vgl.Schlandt2011a;Schlandt2011b;Schlandt2011c
293GartnersiehtdieEntwicklungvonWindowsaufdeminternationalenMarktallerdingseherverhalten;
vgl.Kapitel3.2.2.2)
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UniversityofKent,derenNutzersichebenfallsandermobilenthematischenRecherͲ
cheinteressiertzeigten.294
EinViertelderTeilnehmer,dieeinmobilesGerätbesitzenoderkaufenmöchten,istim
ZusammenhangmitderLiteraturrecherchenuranelektronischenTexten interessiert.
LeiderkannbeidieserFragekeinVergleichzurstationärenDigiBibͲNutzunghergestellt
werden,weildiesnichtabgefragtwurde. Sobleibtoffen,obdernichtunerhebliche
AnteilderexklusivanelektronischerLiteraturInteressierten,andiemobileNutzungssiͲ
tuationgebunden istodergrundsätzlicherArt ist.Diesmüsstenochweitererforscht
werden.Denkbarwäre,dassdermobileKontext eineRolle spielt,weil –wie schon
häufigererwähnt–indiesemFalldieschnelleInformationmitsofortigenErgebnissen
zählt (vgl.Kapitel3.5und5.3).AndererseitseignensichvorallemSmartphoneseher
nichtzurWeiterverarbeitungelektronischerTexte,weilsie–abgesehenvonder fehͲ
lendenDruckmöglichkeit Ͳ nicht zum Lesen umfangreicherDokumente einladenwie
verschiedeneNutzerͲundUsabilityͲStudienzeigen.295
ImFokuseinermobilenDigiBibsolltedemzufolgedie (MetaͲ)Suchestehen,eventuell
mitderOptioneinerEingrenzungaufelektronischeTexte.Eine ISBNͲSucheüberden
eingescanntenBarcode,die sich rund 70ProzentderBefragtenwünscht,wäreeine
innovative Ergänzung der bestehenden DigiBibͲRecherchefunktionen und sollte
aufgrunddesstarkenInteressesebenfalls insAugegefasstwerden(vgl.hierzuKapitel
7.5.1).
Auchdie IntegrationeinerLokalisierungsfunktionvonBedeutung:Dieaufdiemobile
SituationausgerichteteAnzeigevonBibliotheken inderNähedeseigenenStandorts
wird vonmehr als derHälfte derBefragten gewünscht und sollte deshalb realisiert
werden, sinnvollerweise –wie von einigenBefragten auch explizit genannt Ͳ im ZuͲ
sammenhangmitderSuchenacheinembestimmtenBuch.296
Das Aufgeben einer Fernleihbestellung und die Kontoabfragewerden derzeit kaum
mobilgenutzt, findenaber füreinezukünftigeNutzungdasdrittgrößte Interessevon
jeweilsinsgesamtüber50ProzentderindiesemKontextBefragtenundsolltendeshalb
294Vgl.SeeholzerundSalem2011,S.13f.
295Vgl.Mills2009,S.9;SeeholzerundSalem2011,S.14;HuundMeier2010,S.25
296PinnaundWesselsempfehlendieseFunktionalsoptionalenBestandteileinermobilen
Bibliotheksanwendung:vgl.PinnaundWessels2010,S.104;vgl.hierzuauchdieErkenntnisseder
NutzerstudieninKapitel3.5
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ebenfallsberücksichtigtwerden.Vonüber zweiDrittelnderBefragtenwirdalsneue
FunktionalitäteineBenachrichtigungperSMSoder IMgewünscht, sobaldeineFernͲ
leihbestellungabgeholtwerdenkann.OffensichtlichsehendieUmfrageteilnehmer in
dieserBenachrichtigungsartmehrVorteileals inderEͲMailͲBenachrichtigung,diesie
zurzeitvon ihrenBibliothekenerhalten (vgl.auchKapitel7.5.2).AuchanderebiblioͲ
thekarischeNutzerbefragungenhabenBedarffürBenachrichtigungenüberdasMobilͲ
telefonermittelt.297
AufdasAufrufenvonLinkszuelektronischenRessourcen(Datenbanken,OnlineͲLexika,
elektronischeZeitschriften)entfällt insgesamtetwaswenigerals50ProzentderNenͲ
nungen,sodasseineOptimierungderLinksammlungfüreinemobileNutzungmitgeͲ
ringererPrioritätzuverfolgenwäre.DiesgiltauchfürdieBenachrichtigungbeiNeuerͲ
werbungenderBibliothekzueinembestimmten,vorherangegebenenThemamitnur
rund40ProzentderNennungen.298
NureinDrittelderzudiesemThemaBefragtenwünschtdieAufbereitungderKontaktͲ
daten der Bibliotheksauskunft zur sofortigenWeiterverarbeitungmit demmobilen
Gerät,z.B.umeinTelefonatzustarten.TrotzdesehergeringenInteressessollteeine
mobileDigiBibdieseFunktionanbieten,weilsieimBedarfsfall,auchwennernichtso
häufigeintritt,äußerstpraktisch istundvoneinermobilenAnwendungerwartetwird
(vgl.Kapitel4.3.3).

6.6 Reflektion
Die Durchführung einer OnlineͲUmfrage hat sich als geeigneteMethode erwiesen:
AufgrundeinerausreichendhohenTeilnehmerzahlausallenBibliothekstypenkonnten
indergegebenenZeitaussagekräftigeErgebnissezudenmobilenNutzungstrendsder
DigiBibermitteltunddasUmfragezielerreichtwerden.Erfreulicherweisehaben sich
fastalleBibliothekenbereiterklärt,aufihrenDigiBibͲSeitenzurUmfragezuverlinken,
sodass– sicherauchbegünstigtdurchdie inAussicht stehendePrämie–einegute
Teilnehmerquoteerzieltwurde.
297Vgl.ChandhokundBabbar2010,S.192
298Vgl.hierzuauchmiteinemähnlichenErgebnisChandhokundBabbar2010,S.191
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DieUmfrageͲSoftwarehatsichebenfallsbewährt:EFSSurveyistsehrgutdokumentiert
und trotzdesgroßenFunktionsumfangsgut zuerlernen.AllebenötigtenFragetypen
undFilterführungenwurdenunterstützt.AuchdievonderSoftwarestandardmäßigzur
Verfügung stehenden Auswertungswerkzeuge waren im Allgemeinen ausreichend.
DurchdieVerknüpfungzweierverschiedenerUmfrageͲProjektekonntedieUmfrage Ͳ
trotzderAbfragevonKontaktdatenfürdieVerlosungͲanonymdurchgeführtwerden.
HinsichtlichdesschonvorBeginnderUmfragebekanntenProblemsderRepräsentatiͲ
vitätwirdaufKapitel6.1verwiesen.Abgesehendavon,dassessichbeiderUmfrage
um eine explorative Studie zur Erforschung der Nutzungsbedingungen einer neuen
Technologie handelt, kann festgestelltwerden:Die Ergebnisse zurGerätedurchdrinͲ
gung und zu denMarktanteilen der Betriebssysteme stimmen recht genaumit den
ResultatenallgemeinerNutzerumfragenüberein,sodassdieseDatenalsrepräsentativ
angesehenwerdenkönnen (vgl.Kapitel6.4.2).AuchdieRangfolgedergewünschten
mobilenDigiBibͲAnwendungen lässtTrendserkennen,diedenErgebnissen vonNutͲ
zerumfragenangloͲamerikanischerUniversitätenähnlichsind(vgl.Kapitel6.5.3).
Die völlig neuen denkbarenNutzungsmöglichkeiten derDigiBib immobilen Kontext
konntenimOnlineͲFragebogenmitdenvorgegebenenKategoriennurangerissenwerͲ
den. Zur vollständigeren Abklärung dieses Themenkomplexeswäre einMultimethoͲ
denansatz,z.B.mitergänzenden InterviewsoderWorkshops,wünschenswertgeweͲ
sen,derjedochinderzurVerfügungstehendenZeitnichtrealisiertwerdenkonnte.
DieFragenzuden InhaltenbezogensichaufdieKomponentenundDienste,dieeine
mobileDigiBibbeinhalten sollte,undnicht aufeinzelneDatenbankenoderGruppen
vonDatenbanken,die inderMetasucheoderalsLink immobilenKontextangeboten
werdensollten.UmdieUmfragenichtzuüberfrachten,wurdediesesThemabewusst
ausgeklammert,wärejedochineinemzweitenSchrittweiterzuerforschen.




74
7. InhaltlicheundfunktionaleAnforderungenaneinemobileDigiBib
ImfolgendenKapitelwerdendie inhaltlichͲfunktionalenAnforderungenandiemobile
DigiBibformuliertaufderBasisdefinierterKriterienundrelevanterKontextszenarien.
UsabilityͲAspektewerdenjeweilsbeidembetreffendenThemaberücksichtigt.Darüber
hinaus solltendie inKapitel4.3erläutertenUsabilityͲRichtlinienauch fürdiemobile
DigiBibAnwendungfinden.

7.1 KriterienundGewichtung
DafürdieRealisierungeinermobilenDigiBibnurbegrenzteRessourcenzurVerfügung
stehen, erscheint es sinnvoll, die umzusezenden Funktionen zu priorisieren. Für die
Formulierung der Anforderungen an die mobile DigiBib werden auf der Basis der
folgendenKriteriendeshalbzweiPrioritätsstufendefiniert:
Priorität1besagt,dassderAnwendungsfall,derDienstoderdieFunktionfürdieNutͲ
zungdermobilenDigiBibrelevantistundineinererstenVersionobligatorischberückͲ
sichtigtwerden sollte.DiesePrioritätsstufewirdvergeben,wenn inderUmfrageein
Wertvonmehrals50Prozenterreichtwurde.Anwendungsfälle,DiensteoderFunktioͲ
nalitäten,dieinderUmfragewenigerals50Prozenterhaltenhaben,geltenalsderzeit
nichtnutzungsrelevant.SiesindoptionalundkönnenineinerzweitenPhaseumgesetzt
werden,solltenjedochfürdenmobilenNutzerübereinenLinkzurstationärenDigiBibͲ
Websiteerreichbar sein.VondiesenRegelnwird jedochabgewichen,wennderForͲ
schungsstandoderanderewichtigeGründedagegensprechen(vgl.auchKapitel6.5).

7.2 Kontextszenarien
Ein wesentlicher Arbeitsschritt in der Softwareentwicklung ist die Entwicklung von
(KontextͲ)Szenarien zum Verständnis des Nutzungskontextes. Diese Szenarien beͲ
schreibeneineAnwendungssituationausSichtdesNutzers.Siestellenrepräsentative
Arbeitsabläufedar,dieauseinemanalysiertenNutzungskontexthergeleitetwurden.299
AuchdieFragenachden inhaltlichenund funktionalenAnforderungeneinermobilen
299Vgl.Balzertetal.2009S.29ff.
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DigiBib istnurzubeantworten,wenndierelevantenodertypischenKontextszenarien
bekanntsind.
DieKontextszenariendermobilenDigiBibsetzensichausdenfolgendenKomponenten
oderTeilͲSzenarienzusammen:
x verwendetesmobilesEndgerät(SmartphoneoderTabletͲPC)mitdemzugehöriͲ
genBetriebssystemundBrowserunddenihmeigenenFähigkeitenwieKamera,
GPSetc.,
x NutzungssituationundNutzungsortsowie
x Anwendungsfall.
Ausgehendvonden inKapitel7.1 formuliertenKriterienergibt sich,dassdiemobile
DigiBibtypischerweiseüberein
x Smartphone
genutztwerdenwird.Wennmandie geplantenKäufebetrachtet, istdieTabletͲPCͲ
Durchdringung ist zwar ansteigend,erreicht abernochnichtdie kritischeMasse, so
dassdieDigiBibͲNutzungmiteinemTabletͲPC zurzeiteherderAusnahmefall ist (vgl.
Kapitel6.5.2).
Von den SmartphoneͲBetriebssystemen erreicht aufgrund derMarktfragmentierung
keinesdie50ͲProzentͲMarke.Statistischrelevantsindausden inKapitel6.5.2ausgeͲ
führtenGründenlediglich
x AndroidsowieiOS.
Die typische Nutzungssituation leitet sich aus dem in Kapitel 3.5 analysierten ForͲ
schungsstand zurNutzungdesmobilen Internetsab.300Danach istderNutzer inder
Regel unterwegs und befindet sich entweder in einem Verkehrsmittel oder in der
Schule,UniversitätoderamArbeitsplatz.
300DerOnlineͲFragebogenhatdiesbeidenmobilenDigiBibͲNutzernnichtabgefragt;fürdieEruierung
desNutzungskontexteshättesichauchdieInterviewͲMethodebessergeeignet.

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AlsrelevantgeltendiefolgendenAnwendungsfälle,dieinderUmfragebeidertatsächͲ
lichenmobilenNutzungoderbeimNutzungsinteresseüber50Prozenterreichthaben
(inderRangfolgederUmfragewerte):
x SuchenacheinemspezifischenTitel(beinhaltetalsSonderfallzumeinendie
SucheüberdenISBNͲBarcodeundzumanderendieAnzeigevonbesitzenden
BibliothekeninderNähedeseigenenStandorts),
x SuchenachLiteraturzueinemThema,
x AufgebeneinerFernleihbestellung
x StatusüberprüfungeinerFernleihbestellung.
DieSuchenacheinem Link zueinerDatenbankodereinerelektronischenZeitschrift
liegtknappunterder50ͲProzentͲMarkeundistdamitzunächstnichtalsnutzungsreleͲ
vantanzusehen.Auchdie telefonischeKontaktaufnahmemitderBibliotheksauskunft
hatwenigerals50Prozenterreicht.SieistjedochimmobilenKontexthöherzubewerͲ
ten(vgl.Kapitel6.5.3)undsolltedeshalbberücksichtigtwerden:
x KontaktaufnahmemitderBibliothek
Vollständige,ausdenTeilszenariengebildeteKontextszenariensindzurIllustrationund
Verdeutlichung der nachfolgenden inhaltlichen und funktionalen Anforderungen im
Anhang18zusammengestellt.

7.3 MobileEndgeräte
FürdieBerücksichtigungderEndgeräteundihrerBetriebssystemeergebensichdiein
Tabelle4dargestelltenPrioritäten:




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
Geräteklasse Betriebssystem Priorität Bemerkung
Smartphone  1 
 Android,iOS 1 
 BlackBerry,Symbian,Sonstige 2 
TabletͲPC   2 
 Android,iOS 2 EigentlichPriorität1,weil
MarktführerfürTabletͲPCs
 Windows,Sonstige 2 
Tab.4:MobileDigiBibͲOptimierungfürmobileEndgeräteundBetriebssysteme

EinwichtigerGrundsatz dermobilenUsability besteht darin, die Inhalte durch eine
automatischeGeräteͲ und Browsererkennung dynamisch an dieHardwareͲErforderͲ
nisseanzupassen(vgl.Kapitel4.3.1).DabeisolltenmöglichstvielePlattformen–auch
TabletͲPCs Ͳ abgedeckt werden. Die in Tabelle 4mit Priorität 1 gekennzeichneten
Plattformenbilden insofern lediglichdasobligatorischeMinimumab.VorBeginnder
StudiewurdedasZiel formuliert,dassdiemobileDigiBibauch fürdieNutzungüber
TabletͲPCs geeignet sein sollte. Hierfür ist jedoch keine gesonderte Entwicklung
notwendig.  LautNeumann lieferteineoptimierteWebanwendung fürSmartphones
auchaufTabletͲPCseingutesBild.301WenndieVerbreitungvonTabletͲPCsunddamit
auchdieErfahrungenderNutzermitdiesemEndgerätzunehmensollten,müssteunter
Berücksichtigung vonNutzererfahrungeneine gesonderteEntwicklung an TabletͲPCs
neu geprüftwerden. Abgesehen davon zeigenUsabilityͲStudien, dass der TabletͲPC
auch ohne größere Einschränkungen zum Browsen im stationären Internet genutzt
werdenkann,dasSmartphonedagegennicht(vgl.Kapitel4.3.1).



301Vgl.Neumann2011S.[67]
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7.4 Inhalte
Die inhaltlichenAnforderungenbeziehensichaufdieDiensteundKomponenten,die
diemobile DigiBib beinhalten sollte, nicht auf die Relevanz einzelner Datenbanken
oder elektronischer Ressourcen. Letztereswar nicht Gegenstand dieser Studie und
müssteineinemgesondertenProjektermitteltwerden.

Dienst/Komponente Priorität Bemerkung
Authentifizierung 1 Grundlagefürdievollständige
NutzungalleranderenDienste
(MetaͲ)Suche
(inklusiveVerfügbarkeitsrecherche)
1 InZukunftinVerbindungmit
Suchmaschinentechnologie
LokalisierungvonBibliotheken 1 InVerbindungmit
Verfügbarkeitsrecherche
OnlineͲFernleihe
(inklusiveBestellung,Kontoabfrageund
Benachrichtigung)
1 
Linksammlung
(DigiLinkoderDBISsowieEZB)
2 
Kontaktinformation 1 
BenachrichtigungbeiNeuerwerbungen 2 

Tab.5:MobileDigiBibͲDiensteundKomponenten

Die in Tabelle 5 definierten Prioritäten für die einzelne Dienste und Komponenten
basierenaufdenrelevantenAnwendungsfällen (vgl.Kapitel7.2)sowiedenUmfrageͲ
wertenfürdiegewünschten(neuen)FunktionalitätenundihrerBewertung(vgl.Kapitel
6.4.4und6.5.3).DieeinzelnenDiensteund ihreGewichtungwerden imZusammenͲ
hangmitderFunktionalitätindennachfolgendenKapitelnausführlicherläutert.
ImSinnedes „OneWebͲPrinzips“der inhaltlichenKonsistenz solltenallegewohnten
DiensteundBestandteilederDigiBib auch indermobilenVersionnutzbar sein–zuͲ
mindestinderForm,dassaufdiestationäreWebsitemitdenentsprechendenAngeboͲ
tenverlinktwird (vgl.Kapitel4.3.2).LetztereswürdeaufDienstezutreffen,dienicht
mitersterPrioritätrealisiertwerden,z.B.dieLinksammlung.Auchsiemüsstenfürden
mobilenDigiBibͲNutzererreichbarsein.
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7.5 Funktionalität
Die funktionalenAnforderungenaneinemobileDigiBibberuhen zumeinenaufden
ErgebnissenderOnlineͲUmfrage(vgl.Kapitel6.5.3)undzumanderenaufderAnalyse
desForschungsstandeszummobilenInternet(vgl.Kapitel3),zurmobilenUsability(vgl.
Kapitel4)undzumobilenAnwendungenzurLiteraturrecherche(vgl.Kapitel5).

7.5.1 Suche
Dienst Funktionalität Priorität Bemerkung
Suche  1 
 Datenbankauswahl 1 
 EingabeSuchanfrageͲEinfacheSuche
(Einfeldsuche)
1 
 EingabeSuchanfrageͲErweiterteSuche 1 WichtigfürdieSuche
nacheinem
spezifischenTitel
 ISBNͲBarcodeͲSuche 1 Nurübernative
Applikationzu
realisieren
 EinschränkungderSucheaufelektronische
Dokumente
2 Nurmöglich,wennvon
denAusgangsdaten
geliefert
 NachträglicheEingrenzungundErweiterung
derSuchergebnisse
1 
 NachträglicheÄnderungderSuchanfrage 1 
 OptionenfürdieAnzeigederErgebnisliste 2 DurchMetasuche
eingeschränkt
 AnzeigeEinzeltreffer 1 
 PrüfungundAnzeigederVerfügbarkeit
(einschließlicheinerLokalisierungsfunktion)
1 
 MerklisteundDatenexport 1 
 Suchhistorie 2 

Tab.6:MobileDigiBibͲRecherchefunktionen

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DieinTabelle6aufgeführtenfunktionalenAnforderungenandie(MetaͲ)Suchewerden
imFolgendenerläutert.ImAnhang18befindensichdiezugehörigenKontextszenarien
1bis5.
Datenbankauswahl
DerersteSchritteinerRecherche inderDigiBibbesteht inderAuswahlderabzufraͲ
gendenDatenbanken.NachUsabilityͲEmpfehlungen sollte hier eine standardmäßige
Vorauswahleingestelltsein,waszurzeitnichtinjederDigiBibͲSichtderFallist(vgl.AnͲ
hang1).Eskannaberdavonausgegangenwerden,dassvorrangiglokaleundregionale
Kataloge interessant sind, sowie derzeit inmanchen DigiBibͲSichten voreingestellt.
AuchfürdasGatewayBayernistderBayerischeVerbundkatalogvorausgewähltsowie
fürPrimoanderTUBerlinderlokaleBibliotheksbestand(vgl.Kapitel5.4undAnhang4
und5).
EingabeSuchanfrageͲEinfacheSuche
Um den Eingabeaufwand zu reduzieren,wäre beim Eintippen der Suchbegriffe eine
automatischeErgänzunghilfreich,sowieesfürdieSuchmaschineGooglerealisiertist
oderbeider„SmartͲPrefixͲSearch“ (vgl.Kapitel5.1.2).DieseFunktionkönnteentweͲ
dermit Suchmaschinentechnologie odermit einem im System hinterlegtenWörterͲ
buchumgesetztwerden.
EingabeSuchanfrageͲErweiterteSuche
Dadie spezifischeSucheeinehöhereRelevanzhatalsdie thematischeSuche, sollte
nebender Einfeldsucheobligatorisch auchdie Erweiterte Suche angebotenwerden.
Hiermitistesmöglich,dieSuchbegriffefeldbezogeneinzugeben,z.B.Titelwörteroder
dieISBN.302AuchistdieErweiterteSuchezurzeitdieeinzigeMöglichkeit,dieTrefferanͲ
zahlnachträglicheinzugrenzen(vgl.FunktionEingrenzungundErweiterungderSuche).


302Tayhältz.B.die„titleonlysearchoption“insbesonderefürdiespezifischeSuchefürwichtig,vgl. Tay
2011
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ISBNͲBarcodeͲSuche
DieISBNͲSucheüberdeneingescanntenBarcodeerhältaufgrundderhohenUmfrageͲ
wertePriorität1(vgl.Kapitel6.5.3).DieseFunktionkannnur inVerbindungmiteiner
KameraunddeshalbauchnurimmobilenKontextangebotenwerden.DieIntegration
vonKamerafunktionenistzurzeitnurübereinenativeApplikationmöglich(vgl.Kapitel
3.4 und 7.6). KommerzielleUnternehmenwie eBay oderMomox bieten neuerdings
AppszumEinscannenderISBNan.303ImRahmeneinerKooperationmitOCLCwurdein
dieeBayͲApp „RedLaser“eineRecherche imWorldCat integriert, sodassbeimEinsͲ
cannen eines ISBNͲBarcodes die Verfügbarkeit in einer lokalen Bibliothek angezeigt
wird.304EbensowäreesauchimRahmenderDigiBibsinnvoll,dieISBNͲBarcodeͲSuche
mitderVerfügbarkeitsrechercheinstandortnahenBibliotheken,d.h.mitderLokalisieͲ
rungsfunktion,zuverbinden(vgl.FunktionPrüfungundAnzeigederVerfügbarkeit).
EinschränkungderSucheaufelektronischeDokumente
DieexklusiveSuchenachelektronischerLiteraturerhältzweitePriorität,dasienurfür
einViertelderBefragtenrelevant ist.ZumjetzigenZeitpunkt lässtsichdieseFunktion
zudem nicht realisieren, da die Ausgangsdaten dies nicht hergeben und hierfür der
EinsatzvonSuchmaschinentechnologieerforderlichwäre.SiesolltejedochfürdieWeiͲ
terentwicklungderDigiBibimAugebehaltenwerden.
NachträglicheEingrenzungundErweiterungderSuchergebnisse
DienachträglicheEingrenzungundErweiterungderSuchergebnisse istderzeit inder
DigiBibnurüberdieÄnderungderSuchanfragemöglich.ZukünftigkönnenSuchergebͲ
nisseausDatenbanken,dieübereinenSuchindexindieDigiBibeingebundenwerden,
überFacettennachträglicheingegrenztodererweitertwerdenwieesz.B. fürPrimo
realisiertist(vgl.Kapitel5.4undAnhang5).AufdemHintergrundderUsabilityͲAnforͲ
derungenzurReduzierungderTexteingabenerhältdieseFunktionPriorität1.


303http://anywhere.ebay.de/mobile/android/redlaser/undhttp://www.momox.de/
304http://www.oclc.org/us/en/applicationgallery/profiles/redlaser.htm
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NachträglicheÄnderungderSuchanfrage
Abgesehen davon, dass diese Funktion für alle Suchanfragen, die nicht über einen
Suchindexbeantwortetwerden,dieeinzigeMöglichkeitdarstellt,dieSuchergebnisse
einzugrenzenoder zuerweitern, ist sie speziell immobilenKontextwichtig,weildie
Suchanfragenichtnocheinmalneueingegebenwerdenmuss.
OptionenfürdieAnzeigederErgebnisliste
Aufgrund der unterschiedlichen und teilweise verzögertenAntwortzeiten der in der
MetasucheabgefragtenDatenbankenwerdendieErgebnisse zurzeitnachDatenbanͲ
kensortiertausgegeben.EineOptionfüreineandereSortierunggibtesdeshalbnicht.
DieMöglichkeit,dieSuchergebnissenachErscheinungsjahroderRelevanzzusortieren
wäre allerdings für diemobileDigiBib unterUsabilityͲGesichtspunkten (zur VermeiͲ
dungvon längeremScrollen)wünschenswertundzumindestfüreinenTeilderDatenͲ
banken imRahmen von Suchmaschinentechnologie in Zukunft auch realisierbar.Die
DigiBibbietetzurzeitdieMöglichkeit,dieAnzahlderangezeigtenErgebnisseproSeite
unddiemaximaleSuchzeitzuwählen.BeideOptionensindwegendeskleinerenDisͲ
playsundderwenigerleistungsfähigenDatenübertragungimmobilenKontextsinnvoll
undsolltenindermobilenDigiBibebenfallszurVerfügungstehen.
AnzeigeEinzeltreffer
Die Einzeltrefferanzeige der DigiBib setzt sich zusammen aus der bibliographischen
Beschreibung,denAngaben zum Inhalt (Inhaltsverzeichnis,Abstract,Rezension etc.)
unddenBestandsangaben,gegebenenfallsergänztumeinenLinkzuGoogleBooksund
umeineCoverabbildungmit Link zuAmazon.Die InhalteeinermobilenAnwendung
solltennachdenMWBPmitdenender stationärenAnwendungübereinstimmen, so
dassdieEinzeltrefferanzeigevollständig fürdiemobileDigiBibübernommenwerden
sollte ͲangepasstandasschmaleHandyͲLayout,wiez.B.vomGatewayBayernsehr
gutgelöst(vgl.Anhang4).EineAusnahmebildendieCoverabbildungen.Abbildungen
verursachengrundsätzlich längereLadezeitenundnehmenwertvollenPlatzweg,desͲ
halbsollteindermobilenDigiBibdaraufverzichtetwerden(vgl.Kapitel4.3.2).Wegen
der langen Ladezeiten stellt sich auchdie Frage,obeventuell auf Links zuexternen
RessourcenwieInhaltsverzeichnissenverzichtetwerdensollmitVerlinkungzurstatioͲ
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närenDigiBibͲVersion (vgl.Kapitel4.3.3).DieBereitstellungexterner InhaltsverzeichͲ
nisse  gibt zwarwertvolle Informationen, könnte aber auch durchWartezeiten und
StörungenbeimLadevorgangFrustrationerzeugen.
PrüfungundAnzeigederVerfügbarkeiteinschließlicheinerLokalisierungsfunktion
DermobileInternetnutzermöchteschnellanseinZielkommen,sodassdieVerfügbarͲ
keitsanzeigemöglichstkomfortabelzumBuchoderDokumentführensollte.Überden
Button „Wie komme ich dran?“ und die übersichtliche Auflistung der für einen beͲ
stimmtenTitelbestehendenMöglichkeitenvomBibliotheksbestandüberdenelektroͲ
nischenVolltextbishin zurOnlineͲFernleihebietetdieDigiBib schon jetzteine sehr
nutzerfreundliche Lösungan,die indieserForm indiemobileVersionübernommen
werdensollte.
Hinsichtlich der Lokalisierungsfunktion wurde in der OnlineͲUmfrage nur allgemein
nachderAnzeigevonBibliothekeninderNähedeseigenenStandortesgefragt.Inder
RegelwirddieseAnzeige jedoch inVerbindungmit derVerfügbarkeitsrecherche für
einenbestimmtenTitelbenötigtundsollteauchindieserWeiseinderDigiBibnutzbar
sein(vgl.auchFunktionISBNͲBarcodeͲSuche).DamehralsdieHälftederBefragtenan
derStandortanzeigeinteressiertist,solltesiemitPriorität1indiemobileDigiBibintegͲ
riertwerden.
MerklisteundDatenexport
DiebibliothekarischenNutzerstudien zeigen,dassüberdasmobileEndgerät zwar in
derRegelkeinekomplexenRecherchendurchgeführtwerden,aberdieArbeitenhierͲ
überunterUmständenbegonnenoder in Teilenweiter geführtwerden (vgl.Kapitel
5.2.1).Dies entspricht auchderAussage allgemeiner Studien zummobilen Internet,
dass sich stationäreundmobileNutzungergänzenund verstärken (vgl.Kapitel3.5).
AusdiesemGrund istes fürdenNutzerwichtig,dasserdieSuchergebnisseausder
mobilen indie stationäreUmgebungmitnehmenkann.DieskannüberdieMerkliste
geschehen,diefürauthentifizierteNutzervonderDigiBibgespeichertwirdoderüber
einenDatenexport.BeideFunktionensindfüreinemobileDigiBibwichtigunderhalten
deshalb – auch wenn hierfür keine Umfrageergebnisse vorliegen – Priorität 1. Die
Merkliste wurde allerdings vonmehreren Teilnehmern im offenen Antwortfeld als
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WunschgenanntmitderAnregung,dieMerklistesozugestalten,dassdieTitelausder
Listeherausweiterverarbeitetwerdenkönnen,z.B. füreineBestellung (vgl.Kapitel
6.4.4).
Zurzeit isteszwarmöglich,dieDaten inunterschiedlichenFormatenausderDigiBib
für die Literaturverwaltung zu exportieren, aber nicht, sie als EͲMailweiterzuleiten.
SpeziellbeidermobilenNutzungwäredies jedocheinehilfreicheFunktion.Optimal
wäreauchdieMöglichkeitdesPDFͲVersandsperEͲMailbeielektronischenTexten(vgl.
Kapitel5.3).AufdieDruckfunktionkannimmobilenKontextverzichtetwerden.
Suchhistorie
AuchdieSuchhistoriewurde imoffenenTextfeldalsWunsch füreinemobileDigiBib
genannt.DajedochzunächstkeindringenderBedarferkennbarist,wirdhierfürPrioriͲ
tät2vergeben.

7.5.2 OnlineͲFernleihe
Dienst Funktionalität Priorität Bemerkung
OnlineͲFernleihe   
 Fernleihbestellung 1 
 Kontoabfrage 1 
 BenachrichtigungüberSMSoderIM
beiabholbarerFernleihe
1 Zurzeittechnischnicht
möglich;erfordertDaten
ausdemLokalsystemder
jeweiligenBibliothek

Tab.7:MobileDigiBibͲFunktionenderOnlineͲFernleihe

ImFolgendenwerdendieinTabelle7aufgeführtenfunktionalenAnforderungenandie
OnlineͲFernleiheerläutert.Die zugehörigenKontextszenarien6und7 finden sich im
Anhang18.
Alle Fernleihfunktionalitätenwerden vonmehr als 50 ProzentderBefragten fürdie
mobileDigiBibgewünschtunderhaltendeshalbPriorität1(vgl.Kapitel6.5.3).Auchaus
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einem anderen Grund sollte die Fernleihe mobil nutzbar sein: Der DigiBibͲNutzer
kommt auf zweiWegen zur Fernleihbestellung: entweder aus der Hauptnavigation
heraus oder aus einer vorangegangenen Verfügbarkeitsrecherche.Wenn z. B. eine
mobile Verfügbarkeitsrecherche ergibt, dass das gesuchte Dokument nur über die
Fernleihebeschafftwerdenkann,solltederWorkflownichtunterbrochenwerdenund
dasVorhabenohneMedienbruchbeendetwerdenkönnen.
Fernleihbestellung
DieFernleihbestellungerfolgtübereinFormular,dasbeivorangegangenerVerfügbarͲ
keitsrechercheschondenTitelund(nachAnmeldung)auchdenNamendesBenutzers
enthält(vgl.Anhang1).DieseVoreinstellungenbietenbesonders immobilenKontext
Vorteile.DieweiterenEingabenerfolgen fastausschließlichüber (RadioͲ)Buttons, so
dassdasBestellformular–abgesehenvonderGröße–weitgehendunverändertindie
mobileDigiBib übernommenwerden könnte. Lediglich die Pflichtfelder sollten noch
eindeutigergekennzeichnetwerden,umunnötigeFehlermeldungenzuvermeiden.305
BenachrichtigungbeiabholbarerFernleihe
Die Benachrichtigung über die Bereitstellung eines Fernleihdokuments kann zurzeit
nichtvonderDigiBibveranlasstwerden, sondernnurvomBibliothekssystemder jeͲ
weiligen Einrichtung, die in der Regel eine EͲMail verschickt. Im Zuge der teilweise
schonrealisiertenIntegrationvonKatalogfunktionenindieDigiBib306wärenSMSͲoder
IMͲBenachrichtigungen inAbstimmungmit den Bibliotheken jedoch zu überdenken.
DadieseFunktionEntwicklungsarbeiterfordernwürde,isteineRealisierunginderersͲ
tenPhaseeinermobilenDigiBibnicht realistisch.Sieerhält trotzdemPriorität1,um
demKundenwunschAusdruckzuverleihen.




305Vgl.Bieh2008,S.125
306Vgl.BrunoKlotzͲBerendesundJansen2011
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7.5.3 Linksammlung

Dienst Funktionalität Priorität Bemerkung
Linksammlung  2 
 AlphabetischeSuche 2 
 SystematischesBrowsen 2 
 Stichwortsuche 2 Evt.Suchenach
mobilͲoptimierten
Datenbanken
 MerklisteundDatenexport 2 

Tab.8:MobileDigiBibͲLinksammlung

DasKontextszenario8zurLinksammlungbefindetsichimAnhang18.
DieSuchenacheinemLinkzueinerDatenbankoderelektronischenZeitschriftwurde
inderUmfragevondenNutzernfürwenigerwichtigerachtet,deshalberhältdieLinkͲ
sammlung Priorität 2 (vgl. Kapitel 6.5.3). Zur Linksammlungwurden keineweiteren
Einzelheiten abgefragt.Hiermüsste noch detaillierter ermitteltwerden,welche EinͲ
stiegspunktederRechercheimmobilenKontextgewünschtwerden,obdaskomplette
AngebotaufgelistetwerdensollodernureineAuswahlderwichtigstenoderobsogar
nurdiemobilͲoptimiertenDatenbankengezeigtwerdensollen.Sinnvollwäreinjedem
FalleineKennzeichnungdermobilͲoptimiertenDatenbanken–unterBerücksichtigung
desErgebnisseseinerUsabilityͲStudiefürGoogleMobil.307






307Vgl.SyzygyDeutschlandGmbH2010,S.23
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7.5.4 WeitereFunktionen
Dienst Funktionalität Priorität Bemerkung
Kontaktinformation  1 
 AnzeigederKontaktdatender
Bibliothek
1 
 DirektesStarteneinesAnrufsausder
AnzeigederTelefonnummerheraus
1 
Benachrichtigungbei
Neuerwerbungender
Bibliothekzueinem
bestimmtenThema
 2 Zurzeittechnisch
nichtmöglich;
erfordertDatenaus
demlokalen
Bibliothekssystem
 BenachrichtigungüberSMSoderIM 2 Zurzeittechnisch
nichtmöglich;
erfordertDatenaus
demlokalen
Bibliothekssystem
Authentifizierung  1 

Tab.9:MobileDigiBibͲweitereFunktionen

Kontaktinformation
Ausden inKapitel 6.5.3 erläutertenGründen erhältdieKontaktinformationmitder
Möglichkeit,ausderAnzeigeherausdirekteinenAnrufsbeiderBibliothekzustarten,
Priorität1.DiesdürfteauchohnegroßenAufwandzurealisierensein.308
BenachrichtigungbeiNeuerwerbungen
DieBenachrichtigungbeiNeuerwerbungenderBibliothekzueinembestimmten,vorͲ
herangegebenenThemaerhältnurrund40ProzentderNennungenundfälltdeshalb
inPriorität2(vgl.Kapitel6.5.3).309EsgeltenhierdieselbenEinschränkungenwiefürdie
FernleihͲBenachrichtigung:DieseFunktionkannfürdieDigiBibderzeitnichtumgesetzt
werden;sieerfordertweitereEntwicklungen.
308Vgl.SpieringundHaiges2010,S.67
309Vgl.hierzuauchChandhokundBabbarS.191
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Authentifizierung
DieAuthentifizierungistGrundlagefürdievollständigeNutzungallerDiensteistund
mussdeshalbauchzwingendindermobilenDigiBibenthaltensein.MitderMöglichͲ
keitdernachträglichenAuthentifizierung,ohnedassderWorkflowunterbrochenwerͲ
denmuss,bietetdieDigiBibjetztschoneinenutzerfreundlicheLösung,dieauchim
mobilenKontextsinnvollist.
PersonalisierteEinstellungen
PersonalisierteEinstellungenwerdennachEinschätzungderVerfasserinwohlnuram
DesktopͲPCvorgenommenwerden,sodasssieinderTabellenichtaufgeführtwerden.
Die Funktionalität sollte trotzdemmobil grundsätzlich zugänglich sein, aber lediglich
miteinemLinkzurstationärenDigiBibͲVersion.
7.6 WebͲAnwendungodernativeApplikation
Wiebereitsdargestellt,verfügenWebͲAnwendungenundnativeApplikationenjeweils
überbestimmteStärkenundSchwächen.WelcheFormderAnwendungfürdiemobile
DigiBibgeeignetist,hängtdeshalbvondenfolgendenFaktorenab(vgl.Kapitel3.4):
x zurVerfügungstehendeRessourcen–finanziellund/oderpersonell,
x VielfaltderEndgeräte,diedieNutzereinsetzen(Browser,Betriebssysteme),
x benötigteFunktionen.
DadashbzeineEinrichtungdesLandesNordrheinͲWestfalenist,stehennurbegrenzte
personelleundfinanzielleMittelzurVerfügung.DieEntwicklungeinernativenApplikaͲ
tionistsehrvielaufwändigeralsdieeinerWebͲAnwendung.SiewärenurdannzuverͲ
treten,wenndienativeAppeinenentscheidendenMehrwertbietenwürdeundwichͲ
tigeFunktionalitätennurindieserFormzurealisierenwären.
BeidenmobilenEndgerätenistzwareinklarerTrenderkennbarzumSmartphonemit
AndroidͲoderiOSͲBetriebssystem.EinenativeApplikationmüsstejedochmindestens
fürdiesebeidenBetriebssystememitdoppeltemAufwandentwickeltwerden.Eine
WebͲAnwendungwäredagegenaufallenPlattformenlauffähig.ImmerhineinViertel
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derUmfrageteilnehmerhatzurzeiteinBetriebssystem,daswederAndroidnochiOS
heißt.AuchistderMarktnochsehrstarkinBewegung(vgl.Kapitel6.5.2).
UnterdemGesichtspunktderRessourcenundderHardwarewäredemnacheineWebͲ
Anwendungzubevorzugen–ebensounterUsabilityͲGesichtspunkten,weildermobile
ZugangfürmöglichstvielePlattformenoptimiertseinsollte(vgl.Kapitel4.3.1).
WieinKapitel3.4erwähnt,könnenmiteinerWebͲAnwendungnichtallezurVerfüͲ
gungstehendenGeräteͲFunktionendargestelltwerden,auchbestehteinegeringere
PerformanzbeiumfangreicherBildverarbeitung.Wiedortallerdingsauchbemerkt
wird,bietetHTML5inzwischensehrvielmehrMöglichkeitenhinsichtlichderFunktioͲ
nalitätenunddesDesignsalsdieVorgängerversion,sodassimRahmendermobilen
DigiBibzurzeitlediglichdieKamerafunktionnichtabgebildetwerdenkann.
AnderebenötigteFunktionen,wiez.B.GeoͲLokalisierungunddaslokaleSpeichernvon
SuchergebnissenermöglichtderneueHTMLͲStandarddagegen.310AndroidundiOS
unterstützenbereitsOfflineͲWebanwendungen,dieeserlauben,TeilederAnwendung
füreinespätereVerarbeitungaufdasSmartphonezuladenundohneNetzverbindung
auszuführen.Denkbarwärediesz.B.fürMerklisten.311DadiemobileDigiBibkeine
umfangreicheBildͲoderSpieleͲVerarbeitungbeinhaltet,istauchdiePerformanznicht
gefährdet.DereinzigeGrundzurErstellungeinernativenAppwärefolglichdieRealiͲ
sierungderISNBͲBarcodeͲSuche.
DaessichbeiderBarcodeͲSuchenurumeineneinzigenAnwendungsfallhandelt,der
voraussetzt,dassdasgesuchteBuchoderderBarcodevorliegt,wirdvorgeschlagen,die
mobileDigiBib vorrangig ineinemersten Schritt alsWebͲAnwendung zu realisieren.
AufgrundderTatsache,dassdieDigBibüberregionalvon220Bibliothekeneingesetzt
undentsprechendvielenNutzern inDeutschlandverwendetwird,wäreesausSicht
derVerfasserinzuvertreten, ineinemzweitenSchrittdenNutzerwünschenentgegen
zukommenund zusätzlicheinenativeApplikation zuentwickeln,diedie spezifische
TitelsucheinklusivederISBNͲBarcodeͲSucheabdecktinVerbindungmiteinerLokalisieͲ
rungsfunktion fürdiebesitzendenBibliotheken.312DadieDigiBibauchohneAuthenͲ
310Vgl.SpieringundHaiges2010,S.304;Power2011;Hanson2011c,S.31;Escher2011
311Vgl.Neumann2011,S.49
312Eswirddamitgerechnet,dassdienächsteHTMLͲVersionauchdendirektenZugriffaufdieKamera
bietenwird,sodassdieEntwicklungeinernativenAppmöglicherweisenichtmehrnötigseinwird,
vgl.Escher2011
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tifizierungfüreineSucheinBibliothekskatalogennutzbarist,könntedieseApplikation
eineweiteVerbreitung finden.Mitdiesem Instrumentwürdeeinedeutschlandweite
ISBNͲVerfügbarkeitsrechercheangeboten,ähnlichder„RedLaserͲApp“fürdenWorldͲ
Cat. Der entscheidende Unterschied zur RedͲLaserͲApp läge darin, dass die BiblioͲ
theksanzeigenichtvonderTeilnahmederBibliothekenamWorldCatabhängigist.Sie
wäreauchnichtvonderTeilnahmeanderDigiBibabhängig,daalleVerbundkataloge
durchsuchtwerdenkönnen.
DieWebͲAnwendung fürdiemobileDigiBib solltenachUsabilityͲEmpfehlungeneine
eigens entwickelteWebsite seinmit eigener Domain, z. B.www.m.digibib.net, und
nichtnureineüberCSS(CascadingStyleSheets)313optimierteAnpassungderOriginalͲ
Website.NursokönnenauchFunktionserweiterungen(z.B.Lokalisierung)fürdiemoͲ
bileNutzungrealisiertwerden(vgl.Kapitel4.3.1).

7.7 Zusammenfassung
Um einemobileDigiBibmöglichst zeitnah realisieren zu können,wurdendieAnforͲ
derungen zu priorisiert.  Siewurden deshalb so gewichtet, dass sie in zwei Phasen
umgesetztwerden können. EinigeNutzeranforderungen lassen sich zum derzeitigen
Zeitpunkt auch aus technischen Gründen noch nicht verwirklichen,weil sie andere
VoraussetzungenodereineweitergehendeEntwicklungerfordern.
ImSinnedes„OneͲWebͲPrinzips“desW3CsolltendieInhaltevonmobilerundstatioͲ
närerDigiBibübereinstimmen.DerDigiBibͲNutzersolltediegewohntenDigiBibͲKomͲ
ponentenindermobilenVersionwiederfinden(vgl.Kapitel7.4).Diesbedeutetjedoch
nicht,dassalleFunktionen identischsind,vielmehrergebensich immobilenKontext
andere Erfordernisse, die berücksichtigtwerdenmüssen.DieAnforderungen fürdie
mobileDigiBibwurdenaufderBasisderUmfrageergebnisseunddefinierterKriterien
sowieaufderGrundlagedesForschungsstandesformuliert.
DiemobileDigiBibsollte fürSmartphonesmitAndroidͲund iOSͲBetriebssystemoptiͲ
miert sein, über eine automatischeGeräteerkennung jedoch auch anmöglichst alle
anderenPlattformenundanTabletͲPCsangepasstsein.EinegesonderteAnwendungsͲ
313CSS:CascadingStyleSheets:eineFormatierungssprachefürHTMLͲDateien
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entwicklung für TabletͲPCs ist nach dem derzeitigen Stand nicht erforderlich, weil
WebͲAnwendungen für Smartphones auch für TabletͲPCs geeignet sind (vgl. Kapitel
7.3).
DiebegrenztenRessourcenunddieunterUsabilityͲAspektensinnvolleAusrichtungauf
möglichstvielePlattformen legenesnahe,diemobileDigiBibalsWebͲAnwendungzu
entwickeln,zumalfastallegefordertenFunktionendamitabgebildetwerdenkönnen.
EssollteallerdingseineeigensfürdiemobileNutzungprogrammierteAnwendungreaͲ
lisiertwerdenundnichtnureineCSSͲAnpassung,umdenspezifischenBesonderheiten
mobilerGerätegerechtzuwerden.EinenativeApplikationwärenurfürdieinnovative
ISBNͲBarcodeͲSucheerforderlich.AufgrundderweitenVerbreitungderDigiBibwärees
vertretbar, sie in Verbindung mit der Verfügbarkeitsrecherche zusätzlich in einem
zweitenSchrittzurealisieren.
Für die beiden wichtigsten Anwendungsszenarien, die spezifische und thematische
Literaturrecherche,solltedieMetasuchesowohlmitEinfeldͲSuchealsauchErweiterter
Sucheangebotenwerden. ImHinblickaufdieUsabilitysolltendienutzerseitigenDaͲ
teneingabenmöglichstreduziertwerden,z.B.durchVoreinstellungderDatenbanken,
automatischeWortergänzungundnachträglicheEingrenzungderTreffermengedurch
Facettierung.AuchumständlichesScrollen indenErgebnislistensolltedurchFacettieͲ
rungundSortieroptionenvermiedenwerden.DieFacettierungunddiedamitmögliche
Eingrenzungder Suchergebnisse aufelektronischeDokumente setzen allerdings vorͲ
aus,dassSuchmaschinentechnologieeingesetztwirdunddieAusgangsdatendieentͲ
sprechenden Informationen beinhalten. Für dieWeiterverarbeitung der SuchergebͲ
nissesollteneineMerklisteundderEͲMailͲVersandzurVerfügungstehen.
Darüber hinaus sollten die neuen, spezifischen Gerätefunktionen des Smartphones
ausgenutztwerden,z.B.durchdieKombinationderVerfügbarkeitsrecherchemitder
standortbezogenen Lokalisierung besitzender Bibliotheken. Einweiteres Beispiel für
die neuemobileNutzungsqualität ist dieMöglichkeit des „EinͲKlickͲAnrufs“ bei der
BibliotheknachAnzeigederTelefonnummer.
Neben der Recherche bildet dieOnlineͲFernleihe die zweite Hauptkomponente der
mobilenDigibib.SiesolltemitallenFunktionenzurVerfügunggestelltwerden:BestelͲ
lung,KontostatussowieBenachrichtigungen.DievondenNutzerngewünschte SMSͲ
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und IMͲBenachrichtigung kann allerdings nur in Kooperation mit den Bibliotheken
entwickeltwerden.Diesgiltauchfürdie–jedochmitgeringererPrioritätversehenenͲ
BenachrichtigungenbeiNeuerwerbungen.
DiemobileOptimierungder Linksammlung fürDatenbankenundelektronische ZeitͲ
schriftenhatnachrangigeBedeutungundwirdfüreinezweiteRealisierungsphasevorͲ
gesehen. Hierwäre noch zu klären,welche Inhalte immobilen Kontext angeboten
werdensollten.

8. FazitundAusblick
DieHauptzielgruppederDigiBibsindUniversitätsͲundFachhochschulbibliothekenund
ihreBenutzer.UnterdemGesichtspunkt,dassdiedigitale Infrastrukturals„zentraler
Erfolgsfaktor fürdiemoderneBildung“ 314angesehenwirdundweltweitBildungseinͲ
richtungenindenmobilenZuganginvestieren,weilsiedieVorteilefürLehreundStuͲ
diumerkannthaben,315istdieEntwicklungeinermobilenDigiBibalsTeilderdigitalen
Infrastrukturfolgerichtig.DieErgebnissederOnlineͲUmfragebestätigen–wennauch
nichtrepräsentativ Ͳ  imTrenddenBedarfderEndnutzer,wobeidieUmfrageteilnehͲ
mer zueinemDrittelausÖffentlichenBibliothekenkamen. Interessant ist indiesem
Zusammenhang,dassdieDigiBibvoneinemViertelderjenigenBefragten,dieeinmoͲ
bilesEndgerätbesitzen,schoneinmalmobilgenutztwurde,obwohldieDigiBibnoch
keinemobilͲoptimierteOberflächehat.DieszeigtdieAktualitätdesThemas.
DieinhaltlichenundfunktionalenAnforderungenaneinemobileDigiBibsindinKapitel
7.3zusammengefasstundwerdenhiernichtnocheinmalwiederholt.Vielmehrsollan
dieserStelleaufeinigeTrendsundRahmenbedingungenhingewiesenwerden,diesich
ausdemForschungsstand,derOnlineͲUmfrageunddenAnforderungenandiemobile
DigiBibherauslesenlassenunddiefürdiezukünftigeEntwicklungdermobilenDigiBib
vonBedeutungsind.SiewerdenimFolgendenanhandvonBeispielenerläutert:
314MünchnerKreis(Hg.)2010S.40f.
315Vgl.TheHorizonReport2011S.15;vgl.hierzuauchPerkinsundCasdorph2011
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1.DynamischeEntwicklung.DieOnlineͲUmfragehatergeben,dassdiemobileDigiBib
überwiegend über ein Smartphone mit AndroidͲ oder iOSͲBetriebssystem genutzt
werdenwürdeundTabletͲPCsnochkeinekritischeMasseerreichthaben.Angesichts
ständigneuerMeldungenzurMarktentwicklungkanndiesineinemJahrschonwieder
völlig anders aussehen.DerMarkt fürmobile Endgeräte ist sehrdynamisch.Die raͲ
sante Entwicklung giltnicht nur für die Endgeräte, sondern für die Technologie des
mobilen Internets allgemein.AuchdieWerkzeuge zur SoftwareͲEntwicklungwerden
ständigweiterentwickelt,sodasseineFunktion,fürdieheuteeinenativeApperforͲ
derlich ist(z.B.fürdie ISBNͲBarcodeͲSuche)morgeneventuellschonübereineWebͲ
Anwendungdurchgeführtwerdenkann.DieserforderteineständigeÜberprüfungund
strategischeNeuausrichtung.
2. Aufsplitterung von Informationen und Aufgaben. Der vorrangige Anwendungsfall
derderzeitigenundzukünftigenmobilenDigiBibͲNutzungistdieLiteraturrecherche,an
ersterStelledieSuchenacheinemspezifischenTitel,überraschenderweise dichtgeͲ
folgtvonderthematischenSuche,vorallenweiterenAnwendungsfällen.Diesbestätigt
einerseits,dassdasmobileInternethauptsächlichfürspezifische,überschaubareAufͲ
gabengenutztwird.AndererseitsdeutetdasErgebnisfürdiethematischeSuchedarͲ
aufhin,dass–wieauchdieStudiederKentStateUniversityzeigt–komplexeAufgaͲ
ben inkleineTeilezerlegtwerden.316DasmobileInternetunddieangebotenenApps
begünstigendenTrendzueiner–wieAldrichesformuliert317–eherdigitalenNutzung
(imGegensatzzuranalogenNutzung)oderandersausgedrücktdenTrendzu„InformaͲ
tionshäppchen“,die später zusammengesetztundweiterverarbeitetwerden.Fürdie
DigiBibbedeutetdiesz.B.,dafürSorgezutragen,dassdiemobilgewonnenenRecherͲ
cheergebnisseaufmöglichstvielenWegenexportiertwerdenkönnen,seiesüberdie
MerklisteodereinenEͲMailͲVersand,damitsiespäterzurVerfügungstehen.
3. Verflechtung von stationärem und mobilem Internet. Wie im vorangegangenen
Punkt beschrieben, ergänzen sichmobile und stationäre Internetnutzung: Eine AufͲ
gabe,diemobilbegonnenwurde,wirdstationärfortgeführtoderumgekehrt.AnwenͲ
dungenwiedieDigiBibsolltendeshalbaufallen„Kanälen“erreichbarsein.MarketingͲ
316Vgl.SeeholzerundSalem2011,S.14f.
317Vgl.Aldrich2010,S.6
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strategensprechenvonder„crossͲchannelstrategy”.318Diesbedeutetauch,dassdas
OneͲWebͲPrinzipumgesetztwird (vgl.Kapitel7.4): InhalteundFunktionen sollten in
beidenAnwendungsformen konsistent sein–wenn auchnicht identisch.Aufdie jeͲ
weils andereVersion sollte verwiesenwerden.Die Einzeltrefferanzeige dermobilen
DigiBibsolltez.B.deshalbmöglichstalleInhaltezeigen,dieauchdiestationäreDigiBib
bietet.AuchsolltenallewichtigenFunktionenzurVerfügungstehen.VieleBibliotheksͲ
anwendungenverzichtenz.B.immobilenKontextaufdieErweiterteSuche(vgl.KapiͲ
tel 5.1.2).Doch gerade sie ist fürden relevantenAnwendungsfallder „knownͲitemͲ
seach“ sinnvoll. Letztlich sollten jedoch Nutzerstudien entscheiden,wann der volle
Inhaltundwannein„cutͲdown“angebotenwerdensollte.319
4.NeueNutzungsqualität.EinemobileDigiBibbietetnichtnurzusätzlicheFunktionen,
sondern eine ganz neueNutzungsqualität durch die Verbindung einer bestehenden
Funktion,z.B.derVerfügbarkeitsrecherche,mitdenFähigkeitendesmobilenEndgeͲ
räts, z.B.der Lokalisierungsfunktion.Voraussetzung istallerdings immerdieBerückͲ
sichtigungderUsability,dieimmobilenKontexteinebesondereBedeutunghat.
UmalldiesengenanntenPunktenRechnungzutragen,istessinnvoll,dieEntwicklung
und Einführung dermobilenDigiBib durchweitereNutzerͲ undUsabilityͲStudien zu
begleiten.AuchsindimRahmendieserStudienocheinigeFragenoffengeblieben,z.B.
Fragenzu inhaltlichenDetailswiedenanzubietendenDatenbankenoderauchFragen
zumöglichenKontextszenarien,dieweitererforschtwerdenmüssten.
DieErkenntnisse,dieausderEntwicklungdermobilenDigiBibgewonnenwerden,sollͲ
tensinnvollerweiseauchfürdiestationäreDigiBibausgewertetwerden.Sowäreesz.
B.denkbar,denEͲMailͲDatenexportauch fürdie stationäreDigiBibanzubietenoder
eine StandortͲVisualisierung vonBibliotheken. Insofern könnten sichdiebeidenEntͲ
wicklungsliniengegenseitigbefruchten.
Zusammenfassend kann festgestelltwerden, dass sowohl die Bibliotheken und ihre
Dienstleistungseinrichtungen,wie z. B. das hbz, als auch die Benutzer sich noch im
ExperimentierͲundErkundungsstadiumbefinden.AufeinemobileDigiBibwartendesͲ
halbnochspannendeEntwicklungen,wieamBeispielderNutzerauthentifizierungverͲ
318Vgl.GoogleundIPSOSOTXMediaCT2011,S.38
319Vgl.SheikhundMills2010,S.153
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deutlichtwerden kann. Einen Blick in diemobile Zukunft dieser Funktionalitätwirft
Hanson:320
 „…many licensedelectronicresourceagreementsallow for freepublicaccess
 onsiteinthelibrary.HowcoolwoulditbeetocreateyourlibrarywebapplicaͲ
 tion such thatusers couldbeauthenticated into your electronic resourceson
 theirmobiledevicesbyprovingthattheywere inyour libraryviageolocation?
 Verycoolistheanswer.”


320Hanson2011cS.30
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Anhang1:DigiBibͲOberfläche–Beispiele

BeispielseitenfürdieMetasuche:
Abb.1Ͳ1:EinstiegsseiteindieMetasuchedesLandesbibliothekszentrumsRheinlandͲPfalz


Abb.1Ͳ2:EinstiegsseiteindieMetasuchederBibliothekderHochschulefürMusikDetmold



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BeispielseitenfürdieLinksammlung(DigiLink):


Abb.1Ͳ3:EinstiegsseiteindieLinksammlung(ElektronischeAngebote)derStadtbibliothekDormagen



Abb.1Ͳ4:EinstiegsseiteindieLinksammlung(ElektronischeAngebote)derStadtbibliothekDormagen
4
BeispielseitenfürdieOnlineͲFernleihe:


Abb.1Ͳ5:EinstiegsseiteindieOnlineͲFernleihederStadtbibliothekDormagen(überHauptnavigation)



Abb.1Ͳ6:EinstiegsseiteindieOnlineͲFernleihederBibliothekderFachhochschuleKöln(ausder
TrefferlisteͲVerfügbarkeitsrecherche)

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Anhang2:DigiBibͲKundenkreisnachBibliothekstyp

FolgendeBibliothekstypensindunterdenDigiBibͲKundenbibliothekenvertreten:
x 50HochschulͲundFachhochschulbibliothekensowiewissenschaftliche
BibliothekeninöffentlicherundprivaterTrägerschaft,
x 144ÖffentlicheBibliotheken,vongroßenStadtbibliothekenbiszukleinen
Gemeindebüchereien,
x 12Spezialbibliotheken(z.B.BibliothekenvonBundesanstaltenund
Forschungsinstituten),
x 7Landesbibliotheken(gleichzeitigteilweiseHochschulͲoderÖffentliche
Bibliotheken),
x 7BehördenbibliothekeninRheinlandͲPfalz,
x 1Archiv.




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Anhang3:DigiBibͲNutzungsstatistiken

Tabelle3Ͳ1gibteinenÜberblicküberdieAnzahlderLoginsimJahr2011bisEnde
September:
Nutzungsstatistik DigiBib: Erfolgreiche Logins von Januar bis September 2011
-
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Tab.3Ͳ1:NutzungsstatistikderDigiBib:LoginsvonJanuarbisSeptember2011(eigeneDarstellung)
IndenTabellen3Ͳ2und3Ͳ3sinddiemobilenZugriffenachBetriebssystemund
Browseraufgelistet(vgl.hierzudieErläuterungeninKapitel2.4):


StatistikdermobilenZugriffeaufdieDigiBibnachBetriebssystemimSeptember2011
Betriebssystem Zugriffe
WindowsMobile 94
GoogleAndroid 12.933
Symbian 1.001
BlackBerry 162
JavaMobile 162
GesamtmobileBetriebssysteme 14.352
Tab.3Ͳ2:DigiBibͲStatistikdermobilenZugriffenachBetriebssystem,September2011(eigene
Darstellung)


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
StatistikdermobilenZugriffeaufdieDigiBibnachBrowserimSeptember2011
Browser Zugriffe
Android 10.873
Sony/Ericsson 1.009
LG 980
Nokia 664
Samsung 295
iPhone 256
BlackBerry 88
Vodafone 42
GesamtBrowserMobileGeräte 14.207
Tab.3Ͳ3:DigiBibͲStatistikdermobilenZugriffenachBrowser,September2011(eigeneDarstellung)





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Anhang4:GatewayBayern–Oberflächen

Abb.:4Ͳ1:EinstiegsseiteEinfacheSuche–stationär

   
   Abb.:4Ͳ2:EinstiegsseiteEinfacheSucheͲmobil
9
Abb.:4Ͳ3:ErweiterteSuche–stationär

   Abb.:4Ͳ4:ErweiterteSucheͲmobil
10
Abb.:4Ͳ5:Ergebnisliste–stationär

Abb.:4Ͳ6:Ergebnisliste–mobil(Scrollennachunten)
11
Abb.:4Ͳ7:ErgebnislisteͲDrillͲDownsundDatenbankauswahl–mobil
   Abb.:4Ͳ8:HauptnavigationausgeklapptͲmobil
12
Abb.:4Ͳ9:EinzeltrefferanzeigeͲstationär
Abb.:4Ͳ10:EinzeltrefferanzeigeͲmobil
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Anhang5:PrimoanderUBderTUBerlinͲOberflächen
Abb.:5Ͳ1:EinstiegsseiteEinfacheSucheͲstationär

    

    Abb.:5Ͳ2:EinstiegsseiteEinfacheSucheͲmobil
14
Abb.:5Ͳ3:ErgebnislisteͲstationär
Abb.:5Ͳ4:Ergebnisliste–mobil(Scrollennachunten)
15
Abb.:5Ͳ5:EinzeltrefferanzeigeͲstationär

   
   
   Abb.:5Ͳ6:Einzeltrefferanzeige–StandorteͲmobil
16
   

   Abb.:5Ͳ7:AuswahldesIndex:BestandTUBoderPrimoCentralͲmobil


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Anhang6:LinkszurOnlineͲUmfrage„DigiBibmobil“


Abb.:6Ͳ1:LinkzurOnlineͲUmfrage„DigiBibmobil“aufderEinstiegsseitederStadtbibliothekKöln


Abb.:6Ͳ2:FacebookͲMeldungderStadtbibliothekKölnzurOnlineͲUmfrage„DigiBibmobil“

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Anhang7:Fragebogen
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+LHUN|QQHQ6LHRSWLRQDOGLH$Q]HLJHRSWLRQHQYHUlQGHUQ:HQQ6LHHLQH6SUDFKHDXVZlKOHQGLHNHLQHHLJHQHQ7H[WHOHPHQWHKDWZHUGHQGLH
7H[WHOHPHQWHGHU6WDQGDUGVSUDFKHDQJH]HLJW
$Q]HLJHRSWLRQHQHLQVWHOOHQ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6RQVWLJHVPD[=HLFKHQ 
:DUGLH%HGLHQEDUNHLWGHU'LJL%LEEHUHLQPRELOHV*HUlWIU6LH]XIULHGHQVWHOOHQG"
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PHKUPDOVSUR:RFKH
PHKUPDOVSUR0RQDW
PHKUPDOVSUR9LHUWHOMDKU
VHOWHQHU
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6HLWH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
6HLWH%HZHUWXQJ0RELOH'LJL%LE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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)UZLHVLQQYROORGHUZHQLJHUVLQQYROOKDOWHQ6LHHLQH'LJL%LE9HUVLRQIUGLHPRELOH
1XW]XQJEHUHLQ6PDUWSKRQHRGHUHLQHQ7DEOHW3&"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9DULDEOHQQDPH
YB
([WHUQHU9DULDEOHQQDPH
YB LQW
   VHKUVLQQYROO
   VLQQYROO
   ZHGHUQRFK
   ZHQLJHUVLQQYROO
   QLFKWVLQQYROO
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6HLWH%HVLW]6PDUWSKRQH7DEOHW3&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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9DULDEOHQQDPH
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([WHUQHU9DULDEOHQQDPH
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   TXRWHG
9DULDEOHQQDPH
YB
([WHUQHU9DULDEOHQQDPH
YB LQW 7DEOHW3&
   QRWTXRWHG
   TXRWHG
9DULDEOHQQDPH
YB
([WHUQHU9DULDEOHQQDPH
YB LQW NHLQHVYRQEHLGHQ
   QRWTXRWHG
   TXRWHG
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
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Anhang9:InformationsschreibenzurOnlineͲUmfrage


SehrgeehrteDamenundHerren,

dieNutzungdesmobilen Internetsnimmt ständig zu.DeshalbhatdieKommissionDigiBib
dashbzbeauftragt,testweiseeineISBNͲVerfügbarkeitsrecherchefürSmartphoneszuentwiͲ
ckeln.Parallelundunterstützendwird imRahmeneinerAbschlussarbeit imMALISͲStudienͲ
gangderFachhochschuleKölnund inZusammenarbeitmitdemDigiBibͲTeameinKonzept
füreinemobileVersionderDigiBiberarbeitet.
UmdieNutzerͲBedürfnisseaneinemobileDigiBibherauszufinden, istvom29.08.bis zum
30.09.2011 eine OnlineͲUmfrage unter allen DigiBibͲNutzern geplant. Erfragtwerden die
Randbedingungen dermobilenNutzung (z. B. Besitz eines Smartphones oder TabletͲPCs)
sowiedie (vorstellbaren)Anwendungsfälle füreinemobileDigiBib.DieBeantwortungder
FragendauertnurwenigeMinuten.Es istvorgesehen,denLinkzuranonymenOnlineͲUmͲ
frageaufalleDigiBibͲSichtenzusetzen,undzwar jeweilsunterhalbdesSuchformularsder
Metasuche.
DieUmfrageergebnissekönnen imAnschlussandieBefragungnachdeneinzelnenDigiBibͲ
Sichtengefiltertwerden, sodasswir IhnennebenderGesamtauswertungauchdieErgebͲ
nisse für IhreeigeneBibliothek zurVerfügung stellenkönnen.EineVorschauderUmfrage
findenSieunterdemfolgendenLink:
http://www.unipark.de/uc/OR6/f704/
SollteausunsnichtersichtlichenGründenetwasdagegen sprechen,dassdieUmfrageauf
IhrerSichterscheint,bittenwirSieumeineNachrichtbiszum25.08.2011.

MitvielemDankimVorausundfreundlichenGrüßen,

GruppenleitungPortale,hbz
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Anhang13:EFSͲStatistik–OffeneAntworten
6WDWLVWLN]XP3URMHNW'LJL%LEPRELO 2FW
)UDJH:RIUKDEHQ6LHGLH'LJL%YRQ,KUHPPRELOHQ*HUlWDXVJHQXW]W"
1U YB6RQVWLJHVPD[=HLFKHQ
 7HVW]ZHFNH
 LFKZROOWHPLUGLH6HLWHDQVFKDXHQELQDEHUDQGHUHUVWHQ(LQVWHOOXQJJHVFKHLWHUW9RUDXVZDKO5HJLRQNRQQWHQLFKWJHVFUROOWZHUGHQ%HWULHEVV\VWHP:HE263DOP
 ,FKZROOWHPHLQH$XVOHLKHYHUOlQJHUQ
)UDJH:DVLVW,KQHQEHLGHUPRELOHQ1XW]XQJGHU'LJL%LEQHJDWLYDXIJHIDOOHQ"
1U YB1HJDWLYDXIJHIDOOHQ
 2EHUIOlFKHQLFKWDQVPDUWSKRQHVDQJHSDVVW
 'DUVWHOOXQJLP'LVSOD\ZDUVFKOHFKW

8QWHUGHPL266\VWHPYRQ$SSOHLVWHVOHLGHUVRGDVVPDQIUHLQHJXWH/HVEDUNHLWLPPHUPLWKLQXQG]XUFN
]RRPHQPXVV=ZHLWHQVLVWGDVVFUROOHQPLWGHP)LQJHUVHKUPKVDPZHQQHVVLFKQLFKWXPHLQHNRPSULPLHUWH
PRELOH+RPHSDJHKDQGHOW
 (LQHDXIGLHPRELOHQ*HUlWHDXVJHOHJWH9HUVLRQZUGHGHQ1XW]XQJVNRPIRUWGHXWOLFKHUK|KHQGDQLFKWLPPHUJHVFUROOW(UGHQPVVWHHWF
 9LHOVFUROOHQLQEHLGHULFKWXQJHQNOHLQHVFKULIW
 ]XZHQLJUHOHYDQWRQOLQH5HVVRXUVHQ
 QLFKWDXIGHQELOVFKLUPDQJHSDVVW
 'LH6HLWHLVWGDIUHLQIDFKQLFKWZLUNOLFKRSWLPLHUW
 'DUVWHOOXQJhEHUVLFKWOLFKNHLWDXIGHPNOHLQHQ%LOGVFKLUP
 'LJL%LELVWZDU"OHLGHUQFLKWIUVPDUWSKRQHVRSWLPLHUWL3DG1XW]XQJLVWRN
 'LH*HEKUHQRUGQXQJLQQHUKDOEGHU%HUJLVFK%,%XQGGDV$XVOHLKHQGHU0HGLHQLQHLQHUDQGHUHQGHUGUHL6WlGWHZDUPLUQLFKWNODU
 .RPSOL]LHUWH)KUXQJGXUFKGLH6RIWZDUH
 IHKOHQGH$QSDVVXQJGHU=HLOHQOlQJHDQGLH'LVSOD\EUHLWHEHLDQJHQHKPJURHU6FKULIWDUW
 0DQPXVVHUVWDOOHVYHUJU|HUQXQGHUZLVFKWQLFKWLPPHUJOHLFKGLHULFKWLJH6WHOOH
 /HVEDUNHLW'DUVWHOOXQJZDUWHLOZHLVH]XNOHLQ
 GLH$Q]HLJHLVW]XNOHLQXQGPDQPXVVLPPHUDOOHVJU|HU]LHKHQZDVH[WUHPODQJHGDXHUW
 6FKULIWZDUVHKUNOHLQ
 ]XNOHLQHVFKULIW
 'DUVWHOOXQJLVWQLFKWDXIHLQ6PDUWSKRQHDXVJHULFKWHWXQG%HGLHQXQJGHPHQWVSUHFKHQGXPVWlQGOLFK
 'DUVWHOOXQJ]XNOHLQ
 'LH9HUOlQJHUXQJGHUDXVJHOLHKHQ%FKHULVWYRQGHU6WDUWVHLWHDXVQLFKWLQWXLWLY]XHUUHLFKHQhEHUKDXSWN|QQWHGHU6HLWHQDXIEDXEHVVHUVWUXNWXULHUWZHUGHQ
 1LFKWV
)UDJH$QZHOFKHQZHLWHUHQ$QZHQGXQJHQGHU'LJL%LEVLQG6LHIUGLHPRELOH1XW]XQJEHU,KU6PDUWSKRQHRGHU,KUHQ
7DEOHW3&LQWHUHVVLHUW"
1U YB6RQVWLJHVPD[=HLFKHQ
 6WDWXVEHUSUIXQJGHUVFKRQDXVJHOLHKHQHQ%FKHU
 $XVOHLKHYHUOlQJHUQ
)UDJH:HOFKH]XVlW]OLFKHQ)XQNWLRQDOLWlWHQGLHHVELVKHULQGHU'LJL%LEQLFKWJLEWVROOWHHLQHPRELOH9HUVLRQGHU'LJL%LE
,KUHU0HLQXQJQDFKEHLQKDOWHQ"
1U YB6RQVWLJHVPD[=HLFKHQ
 %LEOLRWKHNDUHSHU&KDW,0NRQWDNWLHUHQ

%HVWHOOXQJYRQ)HUQOHLKH7DQVGLHGDQQGLUHNWDXIGDV/HLKNRQWREHUHFKQHWZHUGHQVRGDVVGLUHNWHLQH
)HUQOHLKHDXVJHO|VWZHUGHQNDQQZHQQJHUDGHNHLQH7$1PHKUGDLVWXQGQHXJHNDXIWZHUGHQPVVWH'LHVH
)XQNWLRQIlQGHLFKDXFKLQGHUQRUPDOHQ'LJLELE
)UDJH6LQG6LHGDUDQLQWHUHVVLHUWGLH'LJL%LELQEHVWLPPWHQ)lOOHQEHU,KU6PDUWSKRQHRGHU,KUHQ7DEOHW3&]XQXW]HQ"
:HQQMDIUZHOFKH$QZHQGXQJHQ"
1U YB6RQVWLJHVPD[=HLFKHQ
 1XW]XQJ	9HUZDOWXQJGHUHUVWHOOWHQ0HUNOLVWHQ
 6WDWXVGHUDNWXHOODXVJHOLHKHQHQ0HGLHQ9HUOlQJHUXQJGHUYHUOHLKIULVW

,VWHEHQSUDNWLVFKHUZHQQPDQPLWGHP6PDUWSKRQHLQGHU+DQGGXUFK%LEOLRWKHNHQJHKHQNDQQ'DQQNDQQ
PDQLPPHUZLHGHUQHXVXFKHQRKQHHUVWGHQQlFKVWHQ6HUYLFH6WDQGE]Z%LE&RPSXWHUILQGHQ]XPVVHQ
0DQLVWXQDEKlQJLJHUIOH[LEOHUXQGVSRQWDQHU
6WDWLVWLN KWWSZZZXQLSDUNGHZZZILHOGUHSRUWSKS"DFW SURFBRQOBUHS	VX
YRQ 
 VFKQHOOHU=XJDQJ]X2QOLQH7H[WHQ3')VLGHDOHUZHLVHDXFKHLQHQIXQNWLRQLHUHQGHQ=XJDQJ]X&'520'DWHQEDQNHQ/H[LND
)UDJH:HOFKH]XVlW]OLFKHQ)XQNWLRQDOLWlWHQGLHHVELVKHULQGHU'LJL%LEQLFKWJLEWVROOWHHLQHPRELOH9HUVLRQGHU'LJL%LE
,KUHU0HLQXQJQDFKEHLQKDOWHQ"
1U YB6RQVWLJHVPD[=HLFKHQ
 +LVWRU\9HUODXIGHUHLJHQHQ6XFKDQIUDJHQ/HVH]HLFKHQIU6XFKDQIUDJHQ
 %HQDFKULFKWLJXQJSHU(0DLOZHQQGDV%XFKDEJHKROWZHUGHQNDQQ
 6SHLFKHUXQJYRQG\QDPLVFKHQ0HUNOLVWHQDXVGHUHLQ]HOQH7UHIIHUZLHGHUDQJHNOLFNWXQGEHVWHOOWZHUGHQN|QQHQ
 ([SRUWLQ/LWHUDWXUYHUZDOWXQJ)KUHQYRQYHUVFKLHGHQHQ0HUNOLVWHQ
 5HVHUYLHUXQJRGHU%HVWHOOXQJ
 $Q]HLJHGHU%LEOLRWKHNHQLQPHLQHU8PJHEXQJLQGHQHQGDVJHVXFKWH%XFKYHUIJEDULVW
 6XFKHLQORNDOHQUHJLRQDOHQQDWLRQDOHQXQGLQWHUQDWLRQDOHQ.DWDORJHQ
 %HQDFKULFKWLJXQJSHU(0DLOEHL1HXHUZHUEXQJHQ,KUHU%LEOLRWKHN]XHLQHPEHVWLPPW
)UDJH:HOFKH$QZHQGXQJHQ]%/LWHUDWXUVXFKH$XIJHEHQHLQHU)HUQOHLKHVROOWHHLQHPRELOH9HUVLRQGHU'LJL%LE,KUHU
0HLQXQJQDFKEHLQKDOWHQRGHUXQWHUVWW]HQ"
1U YB6RQVWLJHVPD[=HLFKHQ
 $OOH$QZHQGXQJZLHDXFKEHUGHQKHLPLVFKHQ3&
 (ULQQHUXQJVPDLOIU$EODXIGHU/HLKIULVW
)UDJH:HOFKH]XVlW]OLFKHQ)XQNWLRQDOLWlWHQGLHHVELVKHULQGHU'LJL%LEQLFKWJLEWVROOWHHLQHPRELOH9HUVLRQGHU'LJL%LE
,KUHU0HLQXQJQDFKEHLQKDOWHQ"
1U YB6RQVWLJHVPD[=HLFKHQ
 6XFKHGHV%XFKHV]XHLQHPEHVWLPPWHQ7KHPDLQDQGHUHQLQGHU1lKHGHV$XIHQWKDOWVRUWHV%LEOLRWKHNHQZHQQGDV%XFKLQ)+*(EHUHLWVDXVJHOLHKHQLVWZLH]%ELV
 %HQDFKULFKWLJXQJSHUHPDLO
 1HXHUZHUEXQJHQPHLQHU%LEOLRWKHNDOV566)HHGVWDWWEHU,0E]Z606
 (ULQQHUXQJDQ/HLKIULVWFD7DJHYRU$EODXI
)UDJH:RIUQXW]HQ6LHGLH'LJL%LEXQGZLHKlXILJ"
1U YB6RQVWLJHVPD[=HLFKHQ
 =XU/LWHUDWXUUHFKHUFKHIU:LVVHQVFKDIWOLFKHDUEHLWHQ6RZLHLPSULYDWHQ%HUHLFK
 (UPLWWOXQJLQZHOFKHUQlFKVWHQ%LEOLRWKHNVLFKHLQEHVWLPPWHU7LWHOEHILQGHW
 6XFKHQDFKGLJLWDOHQ'RNXPHQWHQ
 6FKXOXQJHQIU6WXGLHUHQGHXQG3URIHVVRUHQ
 5HFKHUFKHQIU$QIHUWLJXQJIU+DXVDUEHLWDQGHU8QL
 :|UWHUEFKHU
 ,FKNDQQPHLVWHQVQLFKWDXIGLH$UWLNHOLQGHU'LJ%LE]XJUHLIHQ
 6XFKHYRQ9ROOWH[WHQ
 ,FKELQVHKU]XIULHGHQ'HQNHPLUDEHUGDVVGLH$QJHERWHIUGLHQHXHQ0HGLHQDXVJHEDXWZHUGHQPVVWHQKLHUDXFK(5HDGHUEHGHQNHQ
 9HUOlQJHUXQJYRQDXVJHOLHKHQHQ0HGLHQ
 'LIIHUHQ]LHUWH6XFKHLQQDWLRQDOHQXQGUHJLRQDOHQ%LEOLRWKHNVNDWDORJHQ
 %LQKHXWHGDVHUVWH0DOKLHUXQGQLFKWGDVOHW]WH0DO
6WDWLVWLN KWWSZZZXQLSDUNGHZZZILHOGUHSRUWSKS"DFW SURFBRQOBUHS	VX
YRQ 
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Anhang14:Split–SmartphoneͲNutzungDigiBib
6WDWLVWLN]XP3URMHNW'LJL%LEPRELO 1RY
>@/HJHQGH
)UDJH:DUGLH%HGLHQEDUNHLWGHU'LJL%LEEHUHLQPRELOHV*HUlWIU6LH]XIULHGHQVWHOOHQG"
 $Q]DKO3UR]HQW
 QRWTXRWHG TXRWHG V\VPLVVLQJ
MD   
QHLQ   
WHLOVWHLOV   
ZHLQLFKW   
*(6$07   
XQJOWLJIHKOHQG   
0LWWHOZHUW   
1 _Q _V\VPLVVLQJ 
6WDWLVWLN KWWSZZZXQLSDUNGHZZZILHOGUHSRUWSKS"DFW SURFBRQOLQHBVWDW
YRQ 
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Anhang15:Split–TabletͲPCͲNutzungDigiBib
6WDWLVWLN]XP3URMHNW'LJL%LEPRELO 1RY
>@/HJHQGH
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3UR]HQW
 QRWTXRWHG TXRWHG V\VPLVVLQJ
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 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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  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   
ZHLQLFKW   
*(6$07   
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IHKOHQG   
0LWWHOZHUW   
1 _Q _V\VPLVVLQJ 
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Anhang16:BibliothekssichtennachBibliothekstyp




Umfrageteilnehmer - Zugehörigkeit zu Bibliothekstyp 
    
Bibliothekstyp Prozent 
Universitäts- und Hochschulbibliothek 38,32 507  
Fachhochschulbibliothek 22,75 301  
Spezialbibliothek 3,17 42  
Archiv 0,08 1  
keine Angabe 3,25 43  
Öffentliche Bibliothek 30,46 403  
Sonstige 1,97 26  
    
 100,00 1323  
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Anhang17:KategorisierungderoffenenAntworten


Mobiles Gerät 
vorhanden, 
mobile 
DigiBib-
Nutzung
Mobiles Gerät 
vorhanden, 
keine mobile 
DigiBib-
Nutzung
Kaufabsicht 
mobiles Gerät, 
keine mobile 
DigiBib-
Nutzung
Gesamt
1. Allgemeines
Alle Anwendungen, die über den Desktop-PC zur 
Verfügung stehen, sollten auch mobil zugänglich sein 1 1
2. Recherche
Suche in Bibliothekskatalogen 1 1
Ermittlung, in welcher der Bibliotheken der Umgebung sich 
ein bestimmtes Buch befindet
1 1 2
Nutzung innerhalb der Bibliothek vor Ort zum Auffinden von 
Literatur ohne den Bibliotheks-PC oder einen Service-Punkt 
aufsuchen zu müsssen 1 1
schneller Zugang zu Online-Texten 1 1
Suchhistorie und Lesezeichen für Suchanfragen 1 1
Zugang zu CD-ROM-Datenbanken (Lexika) 1 1
3. Weiterverarbeitung der Sucher-  gebnisse
Speicherung und Verwaltung von Merklisten (mehrere 
verschiedene Merklisten; dynamische Merklisten mit 
Bestellung aus der Liste heraus) 3 3
Export in Literaturverwaltungsprogramme 1 1
4. Transaktionen
Bestellung von Fernleih-TANs zur direkten Auslösung einer 
Fernleihe (auch für stationäre Nutzung erwünscht) 1 1
5. Benachrichtigungen
E-Mail-Benachrichtigungen (in Ergänzung zu SMS/IM) bei 
Neuer-werbungen zu einem bestimmten Thema und bei 
abholbaren Büchern 2 1 3
Benachrichtigung per RSS-Feed bei Neuerwerbungen zu 
einem bestimmten Thema 1 1
6. Kommunikation
Kontaktieren von Bibliothekaren per Chat oder IM 1 1
7. Funktionen des Bibliothekskatalogs
Vormerkung und Bestellung 1 1
Statusüberprüfung der ausgeliehenen Bücher 1 1 2
Verlängerung der Ausleihfrist 1 1 2
Erinnerung an Ablauf der Leihfrist 1 2 3
Interesse an weiteren Anwendungen und neuen Funktionalitäten für die mobile Nutzung - 
Freie Eingaben unter "Sonstiges"
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Anlage18


KontextszenarienfüreinemobileDigiBib

Szenario1(spezifischeSuche):
DieStudentinLisasitztimZug,umdasWochenendeinihrerHeimatstadtzuverbringen.SienutztdieFahrt,um
sichaufeineSeminararbeitvorzubereitenundgehtdievomDozentenausgehändigteLiteraturlistedurch.Über
ihrAndroidͲSmartphoneprüftsieinderDigiBib,inwelcherderBibliothekenihresStudienͲoderHeimatortesdie
jeweiligenBücherundZeitschriftenaufsätzeverfügbarsindoderwiesiesonstandieLiteraturherankommt.
Szenario2(spezifischeSuche,ISBN):
DerBetriebswirtLarssuchtLiteraturfürseineberuflicheFortbildung.ErgehtindieBuchhandlungundfindetdas
richtigeBuch.Daesteuerist,fälltihmein,dasserschnellüberseiniPhonemitHilfederISBNinderDigiBib
recherchierenkann,obsichdasBuchineinerderBibliothekeninderNähebefindet.Wennja,würdeerindie
Bibliothekgehen,wennneindasBuchtrotzdeshohenPreisesdirektkaufen.DiesofortigeDigiBibͲRecherche
würdeihmeinennochmaligenGangzurBuchhandlungersparen.WennereineBibliothekfindet,diedasBuch
besitzt,möchteerdirektdortanrufenundnachdenAusleihbedingungenfragen.
Szenario3(spezifischeSuche,ISBN):
DieStudentinNinabefindetsichaufdemUniversitätscampus.IhreKommilitoninPetra,mitdersiezusammenin
derMensasitzt,berichtetihr,dasssiegeradedasletzteverfügbareExemplardesfürdiebaldigePrüfung
benötigtenLehrbuchsausderBibliothekausgeliehenhat.NinabenötigtdasBuchebenfallsdringendund
möchtesofortüberdieDigiBibherausfinden,obundwennja,inwelcheranderenBibliothekderStadtdasBuch
nochvorhandenundobesverfügbarist.DadieComputerͲArbeitsplätzeinderUniversitätsbibliothekfastimmer
belegtsindundsieihrenLaptopnichtdabeihat,dasBuchabergeradevorihrliegt,scanntsieüberihrAndroidͲ
SmartphonedieISBNeinundrecherchiertmitHilfederISBNinderDigiBib.
Szenario4(thematischeSuche):
DerStudentTimbefindetsichinderUniversitätundhatgeradeeinThemafüreinePräsentationerhalten.Bevor
ernachHausefährt,könnteereinenkleinenUmwegüberdieBibliothekmachenundsichdienötigeLiteratur
zumThemasichern,bevorsievonanderenausgeliehenist.UmdenUmwegnichtumsonstzumachen,rufter
überseinSmartphonedieDigiBibaufundgibtdieentsprechendenSuchbegriffeein,inderHoffnung,relevante
LiteraturfürseinThemazufinden.

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Szenario5(nurelektronischeTexte,Priorität2):
DerAngestellteJensistdienstlichunterwegs,alsererfährt,dasserkurzfristigeinenVortraghaltenmuss.Daer
hierfürnochLiteraturbenötigt,ruftervonunterwegsüberseinSmartphonedieDigiBibaufundsuchtgezielt
nachelektronischenTextenzuseinemThema.LiteraturinandererFormkönnteersichausZeitgründennicht
mehrbeschaffen.DiegefundenenTitelunddiezugehörigenPDFsmöchteeranseineEͲMailͲAdressesenden,
umsieanseinemDesktopͲPCweiterzuverarbeiten.
Szenario6(Fernleihbestellung):
DieStudentinLenahatgeradeihrThemafürihreBachelorarbeiterhalten.IhristgeradederNahverkehrszugvor
derNaseweggefahren,sodasssieeinehalbeStundeWartezeithat.Nunlangweiltsiesichundschautüberihr
SmartphoneinderDigiBibnachLiteraturzuihremThema.Siestelltfest,dassdasmeistenichtinihrerBibliothek
vorhandenist,aberüberFernleihebestellbar.InzwischenistderZuggekommen.DieFernleihbestellungengibt
siewährendderZugfahrtauf.
Szenario7(StatusüberprüfungFernleihe):
DerAngestellteMarkushatfürseinausgefallenesHobbyüberdieDigiBibeinigeBücherperOnlineͲFernleihe
bequemvonzuHauseausbestellt.DaerjedenTagmiteinerStundeZugfahrtzuseinerArbeitsstättependelt,
nutzterdieFahrzeit,umseinFernleihkontozuprüfenundeventuellgelieferteBücherinseinerStadtbibliothek
abzuholen.
Szenario8(SucheeinesLinkszueinerDatenbankodereinemOnlineͲLexikon,Priorität2):
DieBiologieͲStudentinJuliaistaufeinerExkursionundbenötigtunterwegseinigeFakten,diesieinspeziellen
Datenbankenfindenkann.DafürruftsieüberihrSmartphonedieindieDigBibintegrierteLinksammlungauf.
MitderSuchfunktionsuchtsiediebenötigtenDatenbankenundOnlineͲLexika.Allerdingsistsienurinteressiert
anDatenbanken,dieeinemobilͲoptimierteWebsitehaben.

